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Vorwort.

Vorliegende Arbeit ist hervorgegangen aus einer Preis-

aufgabe, die im Jahre 1915 von der philosophischen Fakultät

der hiesigen Universität gestellt worden war und deren Be-

arbeitung 1916 gekrönt wurde. Meinem hochverehrten Lehrer,

Herrn Geheimrat von Stern, bin ich für seinen gütigen Rat bei

dieser späteren Ausarbeitung zu großem Dank verpflichtet.
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i

Einleitung.

Die ersten Beziehungen, die in hellenistisclier Zeit zwischen
Aegypten und Griechenland angebahnt wurden, sind wirtschafts-

geschichtlicher Natur. Als nach der Eroberung Gazas Alexander
der Große nach Aegypten zog und das Land der Pharaonen
seinem Weltreiche einverleibte, setzte er Männer seiner Umgebung
an die Spitze der Verwaltung in dem neuen Gebiet. Zwei
Nomarchen erhielten die Verwaltung; als der eine von ihnen
abdankte, wurde der andere alleiniger Satrap. Makedonen
und Griechen wurden Befehlshaber von Heer und Flotte.

Die ägyptische Finanzverwaltung erhielt Kleomenes aus Naukratis,

der geniale Wirtschaftspolitiker, der rücksiditslos und glänzend
die Handelsbeziehungen zwischen Aegypten und Griedienland
in die Wege leitete, i)

Aegypten war seit der Pharaonenzeit ein reiches Kornland,
organisiert als Königsland, y^^ ßacthTcr], dessen Nutzung der
Bauer gegen Naturalabgaben an den Staat hatte.'») Diese
Abgaben an das Staatsmagazin wurden in einem großartigen
Abgaben- und Steuersystem von den Beamten des Staates
verrechnet Der Bauer selbst bezog seinen täglichen Bedarf
aus den Magazinen, was für ihn den Vorteil einer großen Sidier-
heit bei der Aufbewahrung der Waren bedeutete. Zu seinen
Frondiensten gehörte vor allem auch der Transport des in den

1) Arrian III 5, 4.

'^ V. Stern, Warenaustausch, Wirtschaftsfrajjen und Versorgungs-
probleme im klassischen Altertum S. 23. ff

> .

^)
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verschiedenen Magazinen des Landes aufgespeicherten Getreides

nach den Nilhäfen, von wo es nach Alexandria gebracht wurde.

Hier kam das Getreide aus allen Magazinen des Landes

zusammen in einer großen Centrale und hier war somit das

Korn im Ueberfluß vorhanden, das dem getreidearmen Griechen-

land fehlte. Geschickte Händler hatten diese Verhältnisse

benutzt, ägyptisches Getreide zu niedrigen Preisen eingekauft

und mit großem persönlichen Vorteil in Griedienland verkauft.

In diese Verhältnisse griff Kleomenes ein. Er war im Jahre

331 zum Verwalter von Arabien eingesetzt und als Obersteuer-

einnehmer von Aegypten. Nadi Arrian III 5,4 war er Satrap. ^)

Jedenfalls hatte er Alexanders Aufenthalt im Osten dazu benutzt,

um sich dazu zu machen.^) Obgleich die Concentrierung der

Verwaltung in einer Hand den Anordnungen Alexanders inbezug

auf Aegypten widersprach, wurde er späterhin von Alexander

bestätigt. Die pseudoaristotelischen Oekonomika lassen seine

Tätigkeit erkennen.') Da in Hellas damals in Folge einer

Mißernte besonders großer Getreidemangel herrschte und

Kleomenes sah, welch ungeheurer Gewinn bei einem plan-

mäßigen Vorgehen zu erzielen war, nahm er den ganzen

Getreidehandel, der zwischen Aegypten und Griechenland

bestand, in seine Hand. Er verbot die Getreideausfuhr aus

Aegypten oder belegte sie, was dem gleichkommt, mit hohem
Zoll. Nur ihn selbst traf das Ausfuhrverbot nicht und er kaufte

nun von den ägyptischen Bauern das Getreide zu billigen Preisen

auf, zu denselben wie früher die Händler, ca. 10 Drachmen
für den Scheffel, sodaß die Bauern nicht gesdiädigt wurden.

Durch eine weitverzweigte Privatpost wurde Kleomenes von
allen den griechischen Orten unterrichtet, wo Getreidemangel

herrschte, und dorthin lieferte er zu den höchsten Preisen das

') Niese, Griedi. Gesch. I S. 196 nennt das Amt „eine wirkliche

Satrapie* Droysen, Hellenismus II 1 S. 25 hält die Bezeichnung für

ungenau.

>) Wilcken, Hermes XXXVI (1901) S. 187—200.

5) Oekon. II 33; Beloch, Griech. Gesch. II S. 356 Anm. 4; Riezler,

Finanzen u. Monopole S. 33, S. 53.
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ägyptische Korn. 32 Drachmen für den Scheffel sind nach der

Ueberlieferung vielfach bezahlt worden. ^) Den Schaden hatten

bei dem ganzen Unternehmen die Großhändler, welche ganz
ausgeschaltet waren, und die Konsumenten, die Riesensummen
bezahlen mußten. Der ägyptischen Staatskasse, einer Haupt-

einnahmequelle Alexanders, flössen dagegen durch diese

Monopolisierung des Getreideexportes große Summen aus
dem Ausland zu und das Verfahren des Kleomenes ist deshalb
sehr wirtschaftlich zu nennen. 2)

Auch politisch war Kleomenes Maßregel von Bedeutung,
denn je nachdem ein griechischer Staat mit Getreide unter-

stützt wurde, bedeutete das für ihn eine Stärkung der Wehr-
kraft, im anderen Falle eine Schwächung. So konnte der
Machthaber, der am Nil über den Getreideexport gebot, von
politischer Bedeutung für Griechenland werden.

Von den Zeitgenossen ist Kleomenes seiner geschickten

Finanzpolitik wegen viel gescholten worden, S) während die

objektive Meinung einer späteren Zeit ihm heute eine gerechte
Würdigung nicht mehr versagt.*)

Als nach Alexanders frühem Tode sich das Weltreich
wieder in seine früheren Bestandteile auflöste, war Aegypten
nicht zum wenigsten wegen des vorzüglichen Finanzsystems
ein begehrter Besitz. Dem Lagiden Ptolemäos fiel im Verlauf
der Diadochenkriege das alte Land der Pharaonen zu mit all

seinen reichen Schätzen. Alexander war einst aus idealen
Motiven in das alte Land am Nil gezogen. Sein General, der
im Jahre 307 als Satrap Besitz von diesem Reiche nahm,
handelte kühl und berechnend. Ihn lockten weniger die
Kulturgüter einer großen Vergangenheit als vielmehr der Reich-
tum, den eine neue Zeit auf dem alten Boden geschaffen hatte.

Er verstand es, das vorgefundene auszunutzen und auszubauen;

') Pollux IV 165.

*) Riezier a. a. O. S. 53.

3) Demosthenes c. Dionysod. §7. Arrian Anabasis VII 23, 7 ff.

*) V. Stern, Hermes LI (1916) S. 438.
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den ihm unbequemen Schöpfer des großen Finanzsystems

räumte er dabei skrupellos aus dem Wege.

Aus griechischem Golde, mit ägyptischem Getreide hatte

seiner Zeit Kleomenes die Grundlage geschaffen für den später

so berühmten Sdiatz der Ptolemäer.^) Das reiche Korn des

Nillandes sollte in der Folgezeit noch des öfteren im griechischen

Wirtschaftsleben von Bedeutung sein. Und das Gold der

ägyptischen Könige rollte nadi Griechenland zurück, um
eine wichtige Rolle zu spielen in den politischen Geschicken

von Hellas. So ist das durch Getreidespekulationen bestimmte

Wirtschaftssystem des Kleomenes gleichsam der Auftakt zu

der Griechenpolitik der ersten Ptolemäer.

') Beloch a. a. O. III 1 S. 342.



I. Teil.

Ptolemäos Soter.

I. Kapitel.

Der beginnende Gegensatz zu Makedonien und die Anfängt
des Protektorates über den Nesiotenbund.

Die Hauptaufmerksamkeit der Könige der neuen Reiche

die nach Alexanders Tod entstanden waren, ist von Anfang
an auf Griechenland gerichtet gewesen. Wenn auch die

Zeiten einstiger Größe für Hellas definitiv dahin waren und
dieses seine politische Bedeutung als selbständiges Staaten-

gebilde schon verloren hatte, als es bei Chäronea der make-
donischen Macht erlag, so war es doch immer noch das
kulturelle und geistige Zentrum der olxovfitrr/.

Verschieden waren die Motive der einzelnen Machthaber
bei ihren Absichten inbezug auf Griechenland, Nach Anti-

paters Tode war es allein Polyperchon, der noch für die

Einheit in der Reichsregierung eintrat. So kam er sehr bald
in Gegensatz zu Ptolemäos, Kassander und Antigonos, die

bereits die Sonderinteressen der ihnen zugefallenen Reichsteile

vertraten, in Aegypten, Makedonien und Kleinasien. Um
seinen Einfluß zu stärken, verkündete er die Freiheit für die

griechischen Staaten und die Demokratie (319).^) Es bedurfte

jedoch nur der Frist eines Jahres, um der neuen Demokratie
zu zeigen, daß sie in den Händen eines Gewalthabers war.

1) Diod. XVIII 55. 56.

6
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Schon im Jahre 318 schloß Athen Frieden mit Kassander, der

sich im Piräus festgesetzt hatte. Damit begann für ein De-

zennium die segensreiche Herrschaft des Demetrios von

Phaleron.

Neue politische Konstellationen bedingten kurz darauf das

politische Uebergewicht des Antigonos in Asien. Um ihm

entgegen zu treten bildete sich zwischen Kassander, Lysi-

machos, Ptolemäos und Seleukos eine Koalition. Daraufhin

verkündete Antigonos, um sich in Hellas Verbündete zu

sichern, ein griechisches Freiheitsdekret.') Auch Ptolemäos

sah sich jetzt veranlaßt (315) seinerseits den Hellenen die

Freiheit zu versprechen, ein Unternehmen, das damals zwar

nur auf prahlerischen Worten statt auf Taten basierte, aber

dennoch als eine erste politische Beziehung zwischen dem
Herrscher von Aegypten und defl griechischen Staaten an-

gesehen werden kann.'-^j War doch damals Kassander, der

ptolemäische Verbündete, noch Herr von Athen, sodaß dem
Lagiden die Hände zu einem tatkräftigen Eingreifen, sofern er

ein solches plante, gebunden waren.

Das Jahr 311 brachte die große Entscheidung, daß das

Weltreich Alexanders wieder in seine ursprünglichen Teile

zerfiel. Auf den Trümmern der großen Macht bildeten sich

drei Reiche, die in der Folgezeit nicht ephemer blieben: das

Ptolemäerreich in Aegypten, das Seleukidenreich in Kleinasien

und das makedonische Reich. Das griechische Mutterland

blieb gewissermaßen neutrales Gebiet, das jeder Machthaber

erstrebte zur Konsolidierung seines Besitzes. Jeder Gedanke
an eine nochmalige Einigung aller Länder unter einem

Herrscher aus Alexanders Geschlecht war dahin, denn die

*) OGJ 5: nokkfjr (Sf anovStiv inoiovfijf^a [negl r^g tcHr 'EXXt^-

rojv ikJevS-eQiag.

*) Diod. XIX 62: a/bia 6t tovtok; TtQartofisvoig nroiefialog fxhv

axovaag za 6t6oy^dvc. xolg fjLtr \ivTLy6vov Maxtöoai negl rijg tdäv

'EXk^vcav iXevS^SQiaq eyQccxpe xal av'tog za Tiagccnkrjoia ßovlofievoc

etShai zovg ElXfp'ac oti 'pifovrtCiti rijg avTovo/m'fic avTiüv ovy /Jitoj-

'Avztyövov . .

.

2*
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Söhne des Weltenherrschers fielen politischer Intrigue und

Meuchelmord zum Opfer. Alexandros wurde von Kassander

aus dem Wege geräumt^) und Herakles ging unter durch die

politische Kurzsichtigkeit und Treulosigkeit Polyperchons. •)

Von den folgenden Jahren des Bürgerkrieges, besonders

von den politischen Verbindungen des Ptolemäos, gibt die

trümmerhafte Ueberlieferung nur unzureichende Kunde und

läßt verschiedene Deutungen zu. Tatsache ist, daß Ptolemäos

im Jahre 309 mit einer Flotte nach Kleinasien fuhr, dort

Phaseiis, Xanthos und Kaunos eroberte und die Insel Kos zu

seinem Hauptquartier machte. ») Um seiner Herrschaft die

legitime Weihe zu geben, entschloß er sich zu der Ehe mit

Kleopatra, der Schwester Alexanders, die ihm ihre Hand auch

zusagte. Doch Antigonos, der den Machtzuwachs des Lagiden

fürchtete, ließ die letzte Fürstin aus Philipps Hause in Sardes

ermorden.*)

Zunächst sah Ptolemäos eine lockende Gelegenheit, die

Macht des Antigonos zurückzudrängen, in der Unterstützung

von Antigonos' Neffen Polemäos. Dieser besaß als Strateg

seines Oheims auf den griechischen Inseln und an der Küste

Kleinasiens eine nicht unbedeutende Macht. Aus Chalkis

kam er mit seiner Flotte nach Kos und verbündete sich mit

Ptolemäos. Zu einem tatkräftigen Eingreifen Antigonos gegen-

über reichte jedoch beider verbundene Macht nicht aus.^)

Es war um diese Zeit, im Frühling des Jahres 508, als

Ptolemäos den Entschluß faßte, seine Freiheitspläne inbezug

auf Griechenland in die Tat umzusetzen. Er hatte wahr-

scheinlich die dorügen Verhältnisse mit regem Interesse ver-

') Diod. XIX 105, 2-3; Justin XV 2, 4.

2) Diod. XX 20, 28; Justin XV 2, «.

^ Diod. XX 27: UtoXe^aloq ... Ttlsioag fier Swccfieioq int <Paarj-

kida zavTtiv fihv i^enokioxTjaev elg Sh r^v Avxiav Tiagaxofiia^Elg ziav-

^ov (pQOVQOV^f.vriv vn *AvTiy6vov xaxa xQatnc elXev. eira tj Kaivco

TtQOimXsvaaq t/jv fisv tio/.iv naQf-Xaßt . .

.

*) Diod. XX 37, 3-7.

*) Diod. XX 26, 3.

^
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folgt und die anarchische Lage erschien ihm jetzt als

günstiger Zeitpunkt zum Eingreifen. So traf er ein Abkommen
mit Antigonos, indem er Polemäos seinen Plänen opferte.

Der Vertrag, den Ptolemäos und Demetrios, der Sohn des

Antigonos schlössen, ist bezeugt. ^) Gegenüber der Ansicht von

Koehler^), der das Bündnis auf das Jahr 311 bezieht, haben

mit größerem Recht Beloch^), Dürrbach ^) und Kolbe^) das

Jahr 308 angenommen. Beloch wendet ein, daß Ptolemäos

kaum gegen Antigonos und Kassander gleichzeitig gekämpft

haben wird.

Dann unternahm Ptolemäos den denkwürdigen Zug nach

Griechenland, der den ersten Markstein bildet auf dem Wege
der Lagidenpolitik Hellas gegenüber, welchen die Ptolemäer

ein Jahrhundert lang beschritten haben ^). Gharakteristisch

ist schon dieser erste Zug: von einer erfolgreichen Ein-

mischung auf dem griechischen FesÜand versprach er sich

einen bedeutenden Zuwachs seiner Macht. Seine erste Tat

war die Befreiung der Insel Andros von einer Besatzung des

Polemäos. Er setzte dort eine eigene Garnison ein und gab

der Insel das verlorene Münzrecht wieder. Dann zog er als

Erster Vorteil aus der geographischen Lage und religiösen

Bedeutung der Insel Delos. Eine alte Sage sprach dem die

Herrschaft über Meer und Inseln zu, dem Apoll gewogen war.

Ptolemäos wußte sich den Sinn der Sage zu deuten. Reiche

Weihgeschenke flössen seit diesem Jahre dem Tempelschatze

des Gottes vom ägyptischen Hofe zu. Das erste Geschenk

war eine goldene Vase von großem Wert, die nrolBfiaioc

^) Suidas JrjiLii]T(}ioc: Jijfjii]T(Jioc o 'Avnyorov xal flzoleiuatoc

nfxoXoyrioav (ptklav acploiv bvanov^ov tivui in' iliv^tgwoBi trjg nanijg

'FJkXadoQ.

2) Berl. Sitz. Ber. 1 (1891) S. 207«.

8) a. a. O. III 1 S. 149.

*) BCH XXXI (1907) S. 220.

5) Hermes LI (1916) S. 531.

•) Diod. XX 37: xara Se rovxovq /^govovg ntoksfzaioc fihv ix-

tijg Mvvfiov nkeicsac aögw aroXa) 6ic: vfjoojv iv nccQanXw rrjv 'ävSqov

rjXfv&igcDöt xal tijv (pgovgav i^rjyaye.



— 22 —

Adyov Maxeöcov der Aphrodite weihte.^) Aus den Jahren

308 bis 306 stammen die meisten ägyptischen Stiftungen, die

Ptolemäos als König bedeutend erweiterte. Später stiftete die

Königin eine Krone»); ebenso sind unter den Donatoren

ägyptische Generäle, z. B. Leonidas, Polykleit«), der ebenfalls

eine Krone weihte, und Philokles von Sidon % Ohne Zweifel

hat die Aufmerksamkeit, die Ptolemäos der heiligen Insel zu-

wandte, große Bedeutung für die Ereignisse der Folgezeit gehabt.

Von Delos aus begab sich Ptolemäos auf den Isthmos

und nahm dort Megara ein, das bis dahin in Kassanders

Besitz gewesen war^). Sein nächster Erfolg war die Eroberung

von Korinth, das ihm bei Nacht die Kegentin Kratesipolis,

Polyperchons Schwiegertochter, übergab, ebenso wie das nahe

Sikyon*). Hierdurch besaß Ptolemäos bedeutende Stützpunkte

auf dem griechischen Festland und es ist sehr wohl denkbar,

daß er zuerst daran gedacht hat, auf dem Kontinent als

Befreier aufzutreten, während Antigonos' Interessen sich zunächst

mehr auf das ägäische Meer erstreckten. Es liegt große Wahr-

scheinlichkeit vor, daß Antigonos schon im Jahre 315 die

griechischen Inseln durch eine Art von Bundesgenossenschaft ge-

eint hatte, wie es Dürrbach '), von Hiller®), König ^), Tarn^®)

») Ditt.a588 z. 181; Homoile BCH VI (1882) S. 29 fl. nimmt mit

wenig Wahrsdieinlidikeit wegen des fehlenden Königstitels dasjahr30d an.

^ Inventar des Hypsokles z. 52.

^) Inventar des Demares z. 9; Inv. d. Hypsokles z. 86.

*) Ditt.^ 337 z. 20: 0//.o/;fA^^c 'A7to'/.).otS(0(Ko/ Takiwrln nir/volo/

Akfcrcvöfsuo].

») Diog. Laert. II 115.

•) Polyän VIII 58; Diod. XX 37, 1: xo^iioi^üc d'M x6v lol^fAov

2!ixv(öva xal Kogiv^ov nafßs/.aße naga Kgcttfoinokecoc. ^nefiakfro ßh'

o^v xal xnc r.V.aq ^Eu.rjVidaQ TinAHi; Iho/t/fclo^ ^/.{rit^gavr. ^tyaXrjv

TigooUijXTir qyovtitvog totoHca toTq M/ofc ngayjufcni ttjv rwr 'ElktjVfOf

fvvoiav hTiti (U Ol Ihkonovvfjaioi owiagäfifroi /ogriyr^aeiv oirov xal

/grjfiaTa xwv (oinokoyi]fi.sv(i}v ovöhv avvexfkovv.

7) BCH XXXI (1907) S. 208.

8) JGXIIS, 1300.

9) a. a. O.S. llff.

'«) a.a.O. (1913) S. 432 ff.

^ I k
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und Kolbe^) annehmen, im Gegensatz zu Kaerst^). Zu festen

Formen ist dieser Bund aber erst unter ptolemäischer Leitung

gelangt, in den Jahren, die der Schlacht von Ipsos folgten. ^)

Das Programm, das sich Ptolemäos gestellt hatte, geht

deutlich aus seinen nächsten Maßnahmen hervor. Im Besitz

wichtiger griediischer Städte und wegen der Beziehungen zu

dem heiligen Delos glaubte er sich jetzt mächtig genug zum

Hegemon eines hellenischen Bundes. Gleichwie Philipp und

Alexander, so wollte auch er der Bundesfeldherr sein. Gesandte

aller griechischen Staaten lud er deshalb zu einer isthmischen

Feier nach Korinth ein.*) Sein Plan fand jedoch nicht die

erhoffte Begeisterung. Die Griedien standen skeptisch diesem

neuen Befreier gegenüber, der seine eigene Besatzung zwei

freien griechischen Städten auferlegt hatte. Die selbstsüchtige

Politik des Ptolemäos, trotz seiner glänzenden Phrasen von

Freiheit und Hellenenbund, traten so schon im Anfang seiner

politischen Handlungen klar zu Tage. Sein eigener Nutzen

stand ihm im Vordergrund, nicht die Freiheit von Hellas.

Abgesehen davon, daß Ptolemäos in Verlegenheit um

Geld und Lebensmittel war, da die Peloponnesier ihn im

Stich ließen, bewogen ihn noch andere Gründe, vorläufig

Griechenland zu verlassen und sich wieder nach Aegypten

zu wenden. Günstige Veränderungen waren hier in Bezug

auf Kyrene vor sich gegangen.^) Der Herrscher Ophelas war

im Kampf gegen Karthago gefallen und so konnte Ptolemäos

Kyrene wieder mit seinem Besitz vereinigen.

Ehe er nach Aegypten zog, gab er Megara an Kassander

zurück und behielt für sich nur Korinth und Sikyon®). Dort

ließ er unter Leonidas Besatzungen zurück. Was ihm blieb,

war ihm dennoch genügend als Stützpunkt auf dem Festland.

Auch die Rivalen mußten wohl eine Bedrohung ihrer Macht

*) Hermes LI S. 531.

2) a. a. O. S. 401 ff.

3) vergl. weiter unten S. 31 u. 32.

*) Belodi a. a. O. III 1 S. 150.

^) Diod. XX 42, 3—5; Justin XXII 7, 5—6.

4 Plut. Demetrios 9.
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in den Ereignissen dieses Jahres sehen. Antigonos jedenfalls

suchte jetzt auf jede Weise seine Stellung in Griechenland zu

befestigen. Die glänzenden Erfolge des Demetrios wurden

bald eine ernste Gefahr für Ptolemäos. Demetrios versuchte

vergebens Leonidas zur Uebergabe von Korinth und Sikyon

zu bewegen. Alles spitzte sich zu einem Kampf der beiden

Machthaber zu. Bei Salamis auf Kypros kam es zur Ent-

scheidungsschlacht, die das Schicksal der ptolemäischen See-

herrschaft vorläufig besiegelte.^) Die Schiffe des Lagiden

hielten dem Stoß der feindlichen Schlachtlinie nicht Stand.

Mit acht Schiffen entkam Ptolemäos nach Aegypten, die andern

sanken oder wurden erbeutet. Als sein Bruder Menelaos das

so lange verteidigte Salamis übergeben hatte, da war dieser

wichtige ägyptische Besitz, über dessen bisherige Geschichte

unten noch zu sprechen sein wird, gänzlich verloren. Und

auch Aegypten selbst war jetzt vorläufig sehr bedroht. Die

Schlacht von Salamis hatte aber noch bedeutendere Folgen,

denn der ptolemäische Einfluß im ägäischen Meer war jetzt

vorläufig zerstört. Die Nike von Samothrake, das mächtige

Siegesdenkmal des makedonischen Fürsten, vermag heute in

der Rekonstruktion noch dem Beschauer eine Vorstellung zu

geben von der Bedeutung, die der Tag von Salamis für

Makedonien hatte. Die Ueberlieferung berichtet, daß in den

nächsten Jahren, bis 301, Demetrios über die Inseln herrsdite.'j

Antigonos glaubte jetzt, als der gefährliche Gegner besiegt

war, am Ziele seiner Hoffnungen zu stehen. So nahm er als

Erster nach Alexander den Königstitel an und tat damit einen

bedeutsamen Sdiritt. Wie sich schon die Verhältnisse gegen

früher geändert hatten, zeigt ein Brief des Antigonos an

Skepsis (311/10).^) Keil hat darauf aufmerksam gemacht, daß

») Diod. XX 49-53.

^ Plut. Dem. 30.

*) OGJ 5,31: ra 7tQ6(; avxov (Ptolemäos) Siakv^rjvai xai de trjv

avxijr oßoXoyiar ygatprivm xaq bf^wkoyiac lac; ngoq Kaoaavdgot
xal ntoke/LiaTov xr.) Avaifir./ov t'.lnT, ysyevFfitvft^ . . . Keil, Ber. d. Sachs.

Ges. 68 (1916) S. 65.

(fi»

k

nicht mehr Gemeinden, sondern Einzelpersönlichkeiten in den

Verträgen kontrahieren Das monarchische Prinzip ist hier

zum ersten Mal ausgedrückt. Indem aber Antigonos jetzt den

Königstitel annahm, spradi er aus, daß er die Weltherrschaft

Alexanders anzutreten gedachte und die Universalmonarchie

wiederherstellen wollte.

Dann sdiritt er an eine völlige Unterwerfung Aegyptens.

Bei einem Angriff trieben jedoch die Herbststürme seine Flotte

von der Küste zurück; Ptolemäos war unbesiegt und im Besitz

des alten Ansehens.^) So glaubte auch er sich berechtigt,

nach dem Diadem des Königs zu greifen. '-') Er sah darin

aber nicht den Sinn, den Antigonos in sein Vorgehen gelegt.

Ihm war die Krone nicht das Symbol der Macht, die Alexander

besessen, sondern eine Fortsetzung der Königsherrschaft der

Pharaonen. So wurde er zum Vertreter der Territorial-

souveränität. Vielleicht ist dies schon ein Zug aus der in der

späteren Zeit immer klarer hervortretenden Politik der Ptole-

mäer, wenn sie sidi auf die nächsten Aufgaben ihres Staates

beschränken. Weltherrschaftspläne lagen ihm fern, vorsichtige

Zurückhaltung kennzeidmet die Politik des Ptolemäos.

Ein neuer Angriff des Antigonos erfolgte indirekt: Ptole-

mäos sollte von Griectienland, das Aegypten mit Soldaten

versorgen mußte, abgeschnitten werden, indem die Regierungs-

behörde der Insel Rhodos zum Abfall von Ptolemäos ange-

stadielt wurde. Dies wäre ein schwerer Sdilag für die Existenz

des ägyptischen Handels gewesen, der über Rhodos als

Transitpunkt ging. Es war ein ökonomisch kluger Zug des

makedonischen Herrschers. Die rhodische Regierung jedoch

war sich auch der wirtsdiaftlichen Folgen bewußt, die ein Auf-

hören der ägyptischen Beziehungen im Gefolge haben mußte.

Deshalb hielt sie allen Anerbietungen und Drohungen Stand

und wurde so zum Kampfe um ihre Existenz gedrängt.^)

*) Diod. XX 73—76.

^ Stradi, Dynastie S. 191 Anm. 7.

3) Diod. XX 81—88; Plut. Dem. 21. 22.
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Ein Jahr lag Demetrios mit seiner Flotte vergeblich vor

der Insel. Durdi die Blockadeflotte hindurch unterstützte

Ptolemäos die Eingeschlossenen mit Proviant aus den reichen

Kornvorräten seines Landes. Auf diese Belagerung und die

ägyptische Unterstützung spielt die dritte Offenbarung der

lindischen Tempelchronik an.^) (Es handelt sidi dabei um
das Jahr 804.)^) Die Verhältnisse auf dem griechischen

Festland zwangen dann endlich Antigonos, die Aufhebung der

Belagerung zu veranlassen. Einen Schaden hatte die ptole-

maische Seeherrschaft hier nicht erlitten.

Auf dem Festland trat Ptolemäos Korinth wieder an

Kassander ab, da seine Flotte die Stadt nicht mehr genügend

verteidigen konnte. Korinth und Sikyon öffneten dann dem
Sieger Demetrios die Tore, als er den Peleponnes durchzog.

Rhodos immerhin hatte Ptolemäos dauernd für Aegypten ge-

wonnen, denn die dankbaren Rhodier feierten ihn für die

Hilfe bei der Belagerung fast wie einen Gott.^) In späterer

Zeit, als die Herrscherkulte ausgebildet wurden, ehrten sie ihn

als „Soter" in dem Ptolemaion, einem heiligen Raum von vier

Säulengängen*). Athenäos berichtet den Päan, der ihm zu

Ehren gesungen wurde. ^) Auch wurden dabei die Ptolemaia

gefeiert.

Die Folgezeit sah auf der politisdien Weltbühne die ver-

schiedensten Konstellationen. Im Jahre 301 erlag bei Ipsos

Antigonos feindlicher Uebermacht, sein Sohn Demetrios sah

sich von den meisten Truppen verlassen, beschränkt auf den

Besitz der griechischen Inseln vermöge seiner Flotte. Trotz

alledem bot ihm einen ziemlichen Vorteil die Uneinigkeit seiner

') Blinkenberg, Lind. Chronik XXXIX : fifwi/.Fvc llto/.ffiaioc ngo-

ßfratnlSa ßn<öv eucoai, Hp' ojr h[nLy]iyQaTitai ,,Baoil8vc nroke/xatoc

e^vae \4S-a[v]äi AtvSiai in' iegsaßg *AS-faJv(z tov 'A^avayoga.^' cwc

fnafgrJvQOvfvJro zol Aivöftjwv /grjfjiariofioi

') Belodi a. a. O. III 1 S. 165.

^ Diod. XX 100, 4: JJroXefiaTov (og l^fov rtfirjaai.

*) Paus. I 82.

5) Athen. XV 52.
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Gegner inbetreff der von ihnen gewonnenen Gebiete. In

stetem Wechsel lösten sich die Bündnisse der einzelnen

Machthaber ab. Die Freundschaft zwischen Ptolemäos und

Demetrios war nicht von langer Dauer. Demetrios' Angriff

auf Athen bot den geeigneten Vorwand zum Eingreifen für

Ptolemäos, Lysimachos und Seleukos. Es gelang dabei

Ptolemäos, Kypros wieder zu nehmen. Eine ägyptische Flotte

wurde zum Entsatz Athens gesandt, mußte sidi aber bald

wieder zurückziehen.^)

In dieser Zeit bahnt sich das Verhältnis zwischen dem

ägyptischen König und dem jungen König Pyrrhos von Epirus

an. Letzterer war, solange seine Schwester De'idameia lebte, ein

treuer Parteigänger seines Sdiwagers Demetrios gewesen. Er

wurde von diesem als Geisel an den alexandrinischen Hof

gesandt (299 oder 298) und hatte sidi hier das Wohlwollen

des Königspaares erworben, sodaß ihm die Prinzessin Antigone

zur Gemahlin bestimmt wurde. '-*) Entscheidend waren dabei

auf Ptolemäos' Seite politische Faktoren: er erkannte in dem

jungen Fürsten ein geeignetes Werkzeug, kraft dessen er bei

einer etwaigen Gelegenheit in die Angelegenheiten Griechen-

lands eingreifen konnte.^)

Diese Gelegenheit sdiien im Jahre 297 gekommen, als

Demetrios auf allen Seiten von Gegnern umgeben war.*)

Reich mit Truppen und Geld ausgerüstet, sandte Ptolemäos

seinen Schwiegersohn in sein angestammtes Königtum, damit

er nach dessen Wiedergewinnung auf griechisdiem Boden, im

Rücken des Demetrios, ptolemäische Interessen vertreten sollte.^)

In Gegensatz zu Demetrios wurde Pyrrhos gedrängt

durdi die Thronstreitigkeiten in Makedonien zwischen Kassanders

1) Plut Dem. 33.

«) Plut. Dem. 32; Pyrrhos 4; Belodi a.a. 0. III 1 S. 222.

^ Klotzsdi Epirot. Gesch. S. 151 ff.

*) Kaerst P. W. IV 2 S. 2782 nimmt das Jahr 295 an, was ab-

zuweisen ist.

*) Klotzsdi meint sogar, daß Ptolemäos jetzt sdion dem Pyrrhos

den makedonisdien Thron in Aussidit gestellt habe.
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Söhnen. Von dem jungem, Alexandros, zu Hilfe gerufen,

gelang es ihm, große Stücke von Makedonien an sich zu

reißen. Eine willkommene Gelegenheit, die in der Zwischen-

zeit wieder bedeutender gewordene Macht des Demetrios

zurückzudrängen [Demetrios war jetzt makedonischer König

geworden], boten böotisdie und ätolische Aufstände, die die

tatkräftigste Unterstützung des epirotischen Königs erfuhren.

Es ist wohl kein Zweifel, daß die ägyptische Politik hier einen

glücklichen Griff getan hatte, als sie Pyrrhos zu seinem alten

Recht verhalf.

Und noch ein anderes Faktum ist meines Erachtens hier

von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Es handelt sich

um das Verhalten der Aetoler gegenüber Pyrrhos und dem
makedonischen Herrscher. Vorgreifend will ich schon sagen,

daß die Aetoler in einem nicht offen ausgesprochenen aber

doch deutlichen politischen Gegensatz zu den Herrschern von
Makedonien erscheinen, abgesehen von nur wenig Ausnahme-
fällen, i) Sein Vorspiel hat dieser diplomatische Kampf im
lamischen Kriege. Im Jahre H22, bei dem Einfall von Antipatros

und Krateros, standen die Aetoler im Felde gegen die

Makedonen unter Leosthenes. '*) Dann erscheinen sie im
Jahre 319 in Verbindung mit Perdikkas, bei welcher Gelegenheit

sie eine makedonische Abteilung vernichteten.^) Im Jahre 317
verbündeten sie sich mit Polyperchon gegen Kassander. *) Als

die Diadodien ihre Freiheitsdekrete verkündeten, schlössen sie

sich an Antigonos an, gegen Kassander, den derzeitigen

makedonischen Herrscher.^) Aus ähnlichen Motiven begünstigten

sie Polyperchons Vorgehen, Herakles auf den makedonischen
Thron zu bringen.«) Im Jahre 306 unterstützten sie Athen

*) Hier ist zu vergleichen Theiler. Die politische Lage in den
beiden makedonischen Kriegen S. 7 ff.

«) Diod. XVIII 11,3-5.

») Beloch a. a. O. III 1 S. 97 ff.

*) Beloch a. a. O. IIl 1 S.613.

^) Diod. XIX 67, 3.

«) Diod. XX 20, 28.
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im Kampfe gegen Kassander und errangen über diesen den

Sieg.M Als ihr nächster politischer Schritt ist ihre Unterstützung

Böctiens anzusehen, wobei sie im Bunde mit Pyrrhos von

Epirus erscheinen, im Kampf gegen Demetrios, der nach der

Gefangennahme des Lysimachos nach Makedonien geeilt war.')

Die Symmadiie zwischen Aetolern und Boeotern ist bezeugt

durch den sogen. o()xoc — Stein.') Diese Feindschaft mit

Demetrios hatte weitere Folgen. Es war den Aetolern gelungen,

Delphi in ihre Gewalt zu bekommen. Da Demetrios dadurch

an der Feier der pythischen Feste gehindert war, rückte er in

Aetolien ein und wandte sich gleichzeitig gegen den ätolischen

Verbündeten Pyrrhos. Dieser nahm daraufhin den Kampf
gegen ihn auf und besiegte ihn.*) Der hauptsächlichste Ver-

bündete der Aetoler ist, wie erwähnt, Pyrrhos von Epirus. Dieser

wiederum erscheint stets als treuer Parteigänger des ägyptischen

Königs. Folglich lassen sich freundlidhe Beziehungen, wenn sie

auch noch nicht in den Formen von Bündnis und Vertrag durch

Inschriften bezeugt sind, hieraus erschließen. Für diese Be-

ziehungen spricht es übrigens auch, daß später, kurz nach

der Gründung der alexandrinischen Bibliothek, der einzige

ätolische Dichter, Alexander von Pleuron, am Museion tätig

ist, als ein Mitglied des Plejaden-Kreises.^)

Doch kehren wir wieder zur Betrachtung der ptolemäischen

Politik zurück, die sich in einem wesentlichen Punkte zur

ätolischen in Parallele stellen läßt. Ein Merkmal der letzteren

war der Gegensatz zu Makedonien. Noch ist es nicht der

Gegensatz zu dem Haus der Antigoniden, wie in späterer

Zeit, sondern zu der nicht griechisdien Macht, die im Norden

von Hellas erstanden war und die Freiheit bedrohte. So

wurde jeder Herrscher bekämpft von Aetolien aus, der die

Krone Makedoniens trug. Mag man über die griechischen

1) Pausan. I 26, 3

*) Belodi a. a. 0. III l S. 233.

3) Pomtow Klio XV S. 5 nr. 34

4 Plut. Pyrrhos 8; Dem. 41.

^) Beloch a. a. 0. III 1 S. 517 ff.
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Freiheitsbestrebungen nach Alexanders Tod verschieden denken,

anzuerkennen ist die Teilnahme, die die Aetoler an ihnen

genommen haben. Sie erscheinen dadurch als die Vertreter

der hellenischen Freiheit im Kampf gegen Makedonien.

Was die Ptolemäer anbetrifft, so tritt auch schon zu

diesem Zeitpunkt, bei den Pyrrhoskämpfen gegen Demetrios,

ein Kennzeichen ihrer Politik hervor: der Gegensatz zu

Makedonien. Nicht gegen die Antigoniden als solche hatte

der Lagide einst die Waffen ergriffen, sondern gegen den

Herrscher Makedoniens. Seit ihm die Ereignisse des Jahres

308 gezeigt hatten, daß er nicht ohne großen Machtaufwand

territorialen Besitz in Griechenland dauernd behaupten konnte,

war es ihm zur Hauptaufgabe geworden, auch Makedonien,

das unmittelbare Nachbarland von Hellas, von den griechischen

Angelegenheiten soviel wie möglich auszuschließen. Entweder

sollte Makedonien in der Großmachtstellung gehindert werden,

oder es mußte ein Mann auf dem makedonischen Thron sitzen,

der ein williges Objekt alexandrinischer Politik war. Jetzt, im

Jahre 288, handelte es sich nicht um ein entweder — oder.

Die Zeitereignisse trafen günstig zusammen, denn einerseits

trat gegen Demetrios eine Koalition der anderen Machthaber

zusammen, andererseits war Pyrrhos im rechten Augenblick

der rechte Mann. So kreuzten sich die Ereignisse in einem
entscheidenden Punkt. Demetrios entzog sich durch die

Flucht einer Entscheidungsschlacht und die Makedonen riefen

Pyrrhos zu ihrem König aus.

Wenn man die Entwicklung der Beziehungen zwischen

dem Epirotenkönig und dem Hof zu Alexandreia bis hierher

verfolgt hat, ersieht man leicht, welchen Gewinn dies Faktum
für die griechische Poliük der Ptolemäer bedeutete. Hierher

gehören auch die Beziehungen zu Aetolien, auf die ich bereits

hingewiesen habe. Wir dürfen annehmen, daß Ptolemäos kühl

und ruhig berechnet hatte, wie weit er in seinen Beziehungen
zu Griechenland gehen durfte. Interessengemeinschaft mit dem
rauhen Bergvolk schädigte nicht seine wirtschaftlidie Großmacht
in Aegypten. Andererseits fiel ein idealer Schimmer auf seine
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Politik durch diese Beziehungen zu den Vertretern der helle-

nischen Freiheit. Deshalb konnte er festländischen Besitz in

Hellas aufgeben. Mit Recht nennt Kolbe soldien Besitz nur

„eine Achillesferse" des Lagidenreiches^). Und es bedeutete dieser

Verzicht keine Einbuße an Madit, denn eine weite Interessen-

sphäre fiel gleichzeitig dem ägyptischen König zu, die von nun

an die Basis seiner auswärtigen Politik bilden sollte, das war

die Herrschaft über die griechischen Inseln.

Nach der Vernichtung von Demetrios' Madit hatten sich

die Sieger in das makedonische Reidi geteilt, wobei der Westen

dem Pyrrhos zugefallen war. Ptolemäos hatte das wichtige

Gebiet der Kykladen in Besitz genommen und war damit,

gestützt auf seine vorzügliche Flotte, jetzt Herr des Meeres

geworden. Er gebot, was sehr wichtig für diese Stellung war,

als Protektor über die Inseln. Es ist eine große Streitfrage

in der neueren Literatur, weldier hellenistische Fürst zuerst

die Inseln unter seiner Oberhoheit gehabt hat und wer der

Gründer des xoivov rcor vr^otoröjv ist. Dürrbach '*), von Hiller»),

König*), Tarn^) und Kolbe ^) vertreten die Ansidit, daß Anti-

gonos im Jahre 315 das xofvov begründet hat; die Leitung

desselben sei erst im Jahre 288 an den ägyptischen König

übergegangen. Hauptstützpunkt ihrer Annahme ist diesen Ge-

lehrten eine delisdie Insdirift, die von der Einrichtung von

Spielen zu Ehren des Antigonos und seines Sohnes spricht.'')

Dem gegenüber vertritt Kaerst die Ansicht, dass das xoivor

von Ptolemaios I. begründet sei und zwar bereits im Jahre 308

auf seinem griediischen Zug.^) Kolbe weist dieses als falsch

zurück^) und ich stimme ihm zu inbetreff der hohen Datierung.

1) Hermes LI (1916) S. 533.

2) BCH XXXI (1907) S. 208.

3) IG XII 5, 1300.

*) a.a. O. S. 17ff.

5) Antigon. Gonatas S. 432 ff.

«) Hermes LI S. 531.

^ BCH XXVIII (1904) S. 96.

8) a. a. O. II S. 401 ff.

«) Hermes LI (1916) S. 5S\.
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Andererseits glaube ich jedoch mit Kaerst annehmen zu dürfen,

daß Ptolemäos, nicht Antigonos, der Gründer des Kykladen-

bundes ist. Gestützt auf Diod. XIX. 62,9 1) nehme ich an, daß

zwar Antigonos zuerst in Beziehungen zu den griechischen

Inseln getreten ist, aber sein Verhältnis zu ihnen nur das einer

Bundesgenossenschaft gewesen ist. Hiermit läßt sich sehr wohl

die Einrichtung von Spielen zu seinen Ehren vereinigen. Ferner

ist meines Erachtens hier Kaerst Recht zu geben, wenn er die

Befreiung der Insel Andros mit bezieht auf die Wohltaten in

dem später noch zu erwähnenden Dekret von Nikurgia und

wenn er geltend macht, daß Ptolemäos durch sein Vorgehen

damals ja in die unmittelbare Machtsphäre des Antigonos ein-

gegriffen hätte, wenn damals schon ein Nesiotenbund unter

der Führung dieses Fürsten bestanden hätte. Ich setze daher

die offizielle Gründung des xoiror durch Ptolemäos in das

Jahr 288, wobei ich zugebe, daß schon im Jahre 8i6 Antigonos

in engen Beziehungen zu den Inseln gestanden hat. Angebahnt

wurde das Verhältnis zu Aegypten im Jahre 308, und was

hier nur programmatisch angedeutet werden konnte, führte

dann 288 Ptolemäos durch. Es ist meines Erachtens von

nicht zu unterschätzender Bedeutung, daß gerade für das ptole-

mäische Inselprotektorat ein direktes inschriftliches Zeugnis

in dem Dekret von Nikurgia vorliegt^), während für die an-

gebliche Antigonidenhegemonie kein ähnlicher Beweis existiert.

Die Worte des Dekretes stimmen völlig überein mit dem, was

Diodor berichtet.®)

Von großer Bedeutung für die ägyptische Griechenpolitik

sind die Beziehungen des Ptolemäos zu Athen, da sie ein

') Diod. XIX 62, 9: rdtir A' aXltav vctvn(j'/or ituTnaiiiaac hoaxor-
fjiSrjy Tov adekipivovv .i^odtrcf^f, TiegmlaTv zolq re uvfifia/oi:: 7ca()exo-

fjLtvov TTjV ctöifakfiav xf(t rtor rtjaotr mc urjno) Kt-TF/nrora: rfjc: nvfjLfxn-

Xltxg TiQoayofievov.

*) Ditt' 390 z. 11: ... noXkaiy xai /nsyakojr ayuihöv curiog h.yf-

vezo Tolq xe vrjaiojzaLg xai volq akXois "K/./.tfatr, rag re nolfiq ^'/.m^i^t-

oiaaaq xal xtav elatpogwv xovtphaq . .

.

*) Diod. XIX 62; XX 19
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gutes Charakteristikum bieten für die Politik des Lagidcn.

Es war zum ersten Mal im Jahre 295, unter der Tyrannis

des Lachares, als Ptolemäos der durch Demetrios hart be-

drängten Stadt seine Unterstützung zu teil werden ließ. Das

Dekret des athenischen Gesandten Sphaedros von Sphettos

beleuchtet diese Verhältnisse. ^) Ich schließe mich hier inbetreff

der Chronologie Kirchner an"), ebenso wie Dittenberger •),

Moser*) und Otto^), im Gegensatz zu Ferguson •) und Tarn''),

die für das Jahr 292, resp. für die Zeit nach dem Fall Athens,

294, eintreten. Otto weist darauf hin, daß Ptolemäos wohl

schwerlich während der Herrschaft des Demetrios in Athen

Geld und Getreide geschickt haben wird. Ein anderer An-

schluß Athens an den alexandrinischen Hof ist aus zwei

weiteren Ehrendekreten zu erschließen, für den athenischen

Staatsmann Demochares^j und für den ptolemäischen Flotten-

kommandanten Zenon^). Der chronologische Anhaltspunkt,

das Archontat des Diokles, ist verschieden gedeutet worden.

1) JG U/HI* 682 z. 28 ff.: ... :iQSGßevG(XQ iVe hqoq tov ßuaiUa

TOV 7i()Eaßvz6QOv Ihoktfialov txofiiaev xcöi dl/fuoi aiToy mx) /(>////'-r^f . .

.

2) JG Il/IIia 682 Anm. 6.

») Ditt. Sylloge I» S. 242.

*) a. a. O. S. 79 ff.

^) GGA 1914 S. 649.

•) Hell. Athens S. 139; 141.

7) Tarn, Antig. Gon. S. 419.

^) Plutardi. Vit. X er. 851 c: . . . ^n) dioxXhovc. aQyovToc . . . xal

ygaipavTi TtQEoßelm- tiqoc IJToXf/jiaTov fh "AiyvnToy, xu^' /Jr }^x7i?.tv<mv-

TEC TiEVTTjXovTa ^xojLiianv Tä).avTav ciQyovQiov zä) Srjfjuo.

*) JG II/lII* 650 z. 8: hTtEiStj Zrjfvcov xaÜ^EOzi^xJojt; vno zov ßam-

)JiuQ TlzollEfjiaiov fTi) TOJV c\/(pQC(xza)v Evvovc (ov SfiJcczEßEt xoivrn zt

z6)l] drjficDi xal löi'ai hxüozioi \ifrht]vaia}v hvdtixvJvuEVoq nlg av TtEQt-

Tvfyxavrji xal keyiov xjai ngäzzcov ayaO-ov hzi [dvvazai vtieq zijgj no-

ketoq' ^niin-XFizru iSf [xal Ttjc xo^lStjc zoJv oizov Tiai Srjfiwi, otkoc afv

aatf>a),f<izaza (haJxojLiiXijzai, avvayctßviL^of/iiEVOQ zrji zov ^fjfijov awztj-

ißlai . . . Zenon ist in einer ähnlidien Angelegenheit in einem ietisdien

Dekret genannt. OGJ 773: xaza/.Enpi)^Elg vno Baxywvoq zov vijaia(i/ov

. . . inl z(üy 7t?.oiojv zwv ätpgaxzwv . . .

8
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Gegenüber den Ansichten von Kolbe^), Beloch^), Tarn«) und

Johnson*), die dies Archontat auf das Jahr 288/7 bezogen,

nehme ich mit Otto^), Kirchner 6) und Hiller ^) das Jahr 290/89

an, wie es schon Unger^) und von Wilamowitz^) getan hatten.

Zenon hatte mit einer ägyptischen Flotte und Getreidelieferungen

Athen unterstützt, während Demochares von dem ägyptischen

König die große Summe von fünfzig Talenten für Athen er-

halten hatte. Diese Mittel der ägyptischen Unterstützung

kennzeichnen deuüich das wirtschaftliche Moment, das die

alexandrinische Politik beherrscht.

Ungefähr in diese Zeit gehören andere wichtige Fort-

sdiritte ptolemäischer Madit auf griechischem Boden. Ueber

diese, die bis dahin noch nidit bekannt waren, berichtet eine

milesisdie Inschrift, die sich auf Philadelphos bezieht, i«) Auch

hier wird, wie in der Nikurgiainschrift, ein Rückblick gegeben

über die Regierung des ersten ägyptischen Königs und seine

Beziehungen zu Milet.^^) Es ist daraus ersichtlich, daß sdion

seit früher Zeit ein Verhältnis zwischen den Ptolemäern und

Milet bestanden hat. Mit großer Wahrsdieinlichkeit nimmt

Rehm als frühestes Datum für solche Beziehungen die Zeit

nach 294 an, als Milet in Lysimachos' Gewalt gekommen

') Att. Ardionten S. 27; Hermes LI S.535.

2) a. a. O. S. III 2 S. 49.

•) Antigonos Gonatas S. 418 fl.

*) Class. Phil. IX (1914) S. 251.

») GGA 1914 S. 649.

«) JG II/III2 650 Anm.; GGA 1900 S. 435.

') Ditt. P 367 Anm. 2.

«) Philologus XXXVIII (1879) S. 483.

^ Antigonos v. Karystos S. 241.

*0) Rehm Milet, das Delphinion (1914) Nr. 139.

*') n. 139 z. 23ff. : ensLÖrj rov drjfxov xal n^tbregov kXfoJfisvov ttjv

(piXlav xai ttjv ov/n/aa/iav zrjv 7i(}o:; rov ^eov xal fJiorrjQfaJ TlTolsfialor

ovvtßri rrjv xe nol'/.iv] slg Fvöaifiovlccv xal hnupaviav hki^slv xal ip vj

dr^fiov noklwv xal (leyäliav ayai^wv af^Ko^ijvai 6i' ag lurlag iTifitjoey

airov 6 Sijfxog laig /ueylaraig xal xaXliaxaiq xifialq . .

.
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war.^) In dieser Zeit ist eine Fürsprache des ägyptischen

Königs für Erleichterung der Abgaben an Lysimadios und der

Durchgangszölle sehr wohl denkbar.^) Eine frühere Datierung

in das Jahr 311 schiebt Rehm dabei als vage Vermutung

bei Seite.

Unsicher sind und bleiben hier alle Annahmen, denn

bestimmte historische Daten sind bei den Schriftstellern fast

nie gegeben. Aber eine wichtige Tatsache, aUe Beziehungen

zwischen Aegypten und Milet, hat diese Inschrift gelehrt. Ein

weiteres Zeugnis dafür ist auch das in der genannten Inschrift

erwähnte Standbild des Königs im Delphinion, das als ein Dankes-

zeidien für empfangene Wohltaten aufgefaßt werden kann.^)

Auch ist aus früher Zeit ein ägyptischer Kult in Milet erwähnt.'*)

Ferner lagen in milesischem Gebiet die Domänen, die 287 im

Besitz der verstoßenen ägyptischen Königin Eurydike waren, auf

denen sie den Demetrios aufnahm.^)

Zu diesen Eroberungen des Ptolemäos auf dem Gebiete

der Politik gehören gleichzeitig Erfolge in religionspolitischer

Hinsicht. Die Unterstützung synkretistischer religiöser Vor-

stellungen ist ein geschickter Zug des klugen Rechners auf dem

Lagidenthron. Es kann leicht irre führen, wenn man die Be-

ziehungen des Königs zu der Sagen- und Orakelliteratur seiner

Zeit betrachtet, als habe er ein tieferes Interesse an diesen

mystischen Fragen gehabt, ja, als hätten ihm Weltherrschafts-

pläne dabei nahe gelegen. Dem ist nicht so.

Kornemann nimmt wohl nicht mit Unrecht an, daß die

mannigfache Orakelliteratur®), die Ptolemäos so geschickt zu

') Wertvolles Material bietet auch die Stephanephorenliste, n 123,

die einen Alexandriner nennt.

*) V. Wilamowitz GGA 1914 S. 84.

*) n. 139 z. 53: -nfagr. Ttjfr fixhvja rrjr llrnleftaiov rov fhfov xal

morriQOQ.

4) a. a. 0. S 193 Anm. 1; OGJ 16.

4 Plut. Dem. 46. Rehm a. a. O. S. 305 Anm. 1 nimmt mit Bouch6-

Leclercq Histoire des Lagides I S. 90 Anm. 2 an, daß Milet der Königin

als Stützpunkt ihrer Unabhängigkeit wertvoll war.

tt) Aelian Var. hist. XU 64; Pseudo — Kallisthenes III 34.

3»
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seinen Gunsten zu benutzen verstand, zuerst auf seine An-

regung hin entstanden ist.^) Aber er begünstigte sie und wollte

dadurch sein Ansehen unter den Diadochen heben und wenn er

auch nicht, wie Antigonos, plante, der alleinige Erbe Alexanders

zu werden, so beabsichtigte er doch jedenfalls, seiner Herrschaft

die größte Macht zu geben und die Weihe der Legitimität.

Unter vielen Kämpfen und durch diplomatische Winkelzüge

gelang es ihm, den göttlichen Leichnam Alexanders in die lebens-

kräftigste Gründung des Herrschers, nach Alexandreia zu

überführen. Dies sicherte ihm weittragenden moralischen

Erfolg bei den Zeitgenossen. Was später der Divus Julius

für Augustus bedeutete, war jetzt für Ptolemäos der heroisierte

Alexander, der ijgcog xtIöttjc. Indem der große König nicht

in der alten Fürstengruft zu Aegae ruhte, sondern in der

neuen Erde, die er einst auf seinem Siegeszuge erobert,

sicherte er dem Herrscher dieses Landes das Interesse

der olxovfiiVTj. Hier strömte die kriegstüditige junge Mann-

schaft, besonders aus Griechenland, zusammen, und Ptolemäos,

der unter anderen Verhältnissen nur auf die kriegsuntüchtigen

Aegypter als Soldaten angewiesen gewesen wäre, kam so in

den Besitz ausgezeichneten Truppenmaterials. ^)

Alexander hatte einst die synkretistische Religionspolitik

in seinem Weltreich inauguriert. Dies setzte Ptolemäos in

seinem Geiste fort. 3) Er verschmolz geschickt die Religion

des alten Pharaonenlandes mit den religiösen Anschauungen

des griechischen Mutterlandes. Eine nähere Betrachtung wird

zeigen, wie sich gerade auch auf diesem Gebiete die Interessen-

sphäre derPtolemäer erweiterte, wie aus den auf die Religion

bezüglichen Inschriften ein Rückschluß gezogen werden kann

auf den politischen Machtbereich. Es kommen hier in Betracht

Widmungen und Weihgeschenke der Ptolemäer selbst oder

») Klio I (1901) S. 62 Anm. 7.

2) Es bewahrheitete sich so: Alexandriam pervehi oportere (sacrum

corpus) quod illi loco et auctor conditus fuerit et tulela vel maxima
perpetuo futura nosceretur. Jul. Valerius III 57.

3) Kaerst a. a. O. S. 270 ff.
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solche, die von griechischen Kreisen dem ägyptischen König

dargebracht wurden, oder solche hochgestellter Persönlich-

keiten, die in engen Beziehungen zum Hofe standen. Isis und

Osiris, die alten ägyptischen Gottheiten der vergangenen

Dynastien, und Serapis, der aus Sinope am Pontos eingeführte

Gott, spielen eine große Rolle in den Kultinschriften, dieser

Zeit. Die Inselwelt des ägäischen Meeres hat reiches

epigraphisches Material geliefert. Die Beziehungen zu

Delos sind bereits erwähnt. Es waren Astypaleia^), Anaphe^

Thera»), Melos*), Naxos*^) und Keos«) Stätten der Verehrung

für die ägyptischen Götter.

Ueber die Grenzen des Nesiotenbundes hinaus nahmen

diese Kulte Besitz von Rhodos und seinen Nachbarinseln, wie

Syme, Chalke und Karpathos''). Ebenso bezeugen zahlreiche

Münzen, wenn auch erst aus späterer Zeit, die Bedeutung der

neuen Religion®). Von den uns bekannten Inseln ging dann

von selbst die Verehrung der Gottheiten auf die kleineren Kykladen

und auf das kleinasiatische Festland über, sodaß das ägäisdic

Meer in religiöser und politischer Hinsicht unter dem Szepter

der Ptolemäer stand. In den meisten Fällen läßt sich aller-

dings nicht die Zeit der Kulteinführung bestimmen, aber das

dritte Jahrhundert kommt wohl fast immer in Betracht und

hier in erster Linie die letzten Regierungsjahre des ersten

Lagiden.

») JG Xn 3, 20: 'E()fjLL/6jvri XQnorh-

') JG XII 247: rnel xw[v] fieylarm' ^ediv '^Egänioq xal"Iaiog xal

Tüöv a).).ojv S-siöv . .

.

>) JG XII 443: JioyJ.ijg xal ol BaaifXjLatal xbv ^rjoatgov Ilagani

"loi *Avovßi. 444: ^aQäni xal "lai xal roig a)loic ^eoic. 445: 'lai.

462: ^igaivoTjc *PiXaS.

*) JG XII 10, 82: , . . 'AJke^a[v6Q(o.

5) JG XII 5,38: tiqB^v xa IJaQaTtrjia \iQxe'ke(DQ "AgiaxeiSov.

6) JG XII 5, 606: edo^ev xoXq Sagamaxalg . .

.

7) JG XII 1,8: ... ^aQccJmoq, 157: 'loLaaxäv xoivov. 165: *Iaia-

axäv. 701: SaQaTtifaaxr.v xoivov. 742: SaQaniSi. 788: lefgjevg Sa-

OtTTiioc. 815 b: HaQccmfocJ. 835: Uagamog. 932: Uagamog Sojxrjgog.

8) Katalog der Münzen d. Britischen Museums S. 253, 268.



/»»

— 88 —

Früh trat schon Thera in ein besonderes Verhältnis zu

dem ägyptischen Herrscherhause. Man kennt eine Weihung:

eines Vereines der Basilisten aus dieser Zeit. ^ Dies war eine

Kultgenossenschaft, bestehend aus Verehrern des Königs, die

den ägyptischen Göttern, die mit dem neuen Herrn der Insel

gekommen waren, eine Tempelkasse gestiftet hatte. Wenn auch

die Inschrift der Urkunde erst in eine spätere Zeit gehört, so

ist die Vereinigung selbst schon unter Ptolemäos Soter be-

gründet worden. Ferner ist einer der wenigen Porträtköpfe,

die sich hier aus den Trümmern der Vergangenheit erhalten haben,

eine Darstellung des ersten Ptolemäers, die Hiller v. Gärtringen

nicht weit von der Tempelterrasse auf Thera fand und nach

Münzbildern deutete.*) Von den Inseln ging der Kult auf das

griechische Festland über, was speziell für Athen bestätigt ist.^)

Aus späterer Zeit ist dort eine private Kultgenossenschaft der

Sarapiasten bekannt.*)

Indem Ptolemäcs so klug die religiösen Kulte der Zeit

zu Trägern seiner politischen Ideen machte, erreichte er Großes

für sein Reich. Es wäre zuviel, wenn man ihn zum Gewal-

tigsten der Diadochen stempeln wollte und ihn als den eigent-

lichen Erben Alexanders bezeichnete wegen der mannigfachen

Beziehungen zu Hellas. Eine Weltmacht im Sinne Alexanders

hat Ptolemäos nie begründen wollen, sondern sein höchstes

Ziel war die Schaffung einer ägyptischen Großmacht, die das

Meer beherrschte. Untenstehende Tabelle versinnbildlicht diese

Absichten des Königs. Fast aller Territorialbesitz in Griechen-

land und Kleinasien blieb nur ephemer, dauernd dagegen die

Inselherrschaft. Aus diesem Grunde war dem König der Einfluß

auf die griechischen Inseln, die Hegemonie über das xocvov

^) JG XII 3, 443: JioxkTJg xcd oi Bccoi/kjtoral zhv i^tjoavQov ^a-
gani 'lai 'Avovßi.

«) Thera I S. 245; Tafel XXI.

») Pausanias I 18, 4: ov (Serapis) A^rjrccToi naga UtoXeixalov

*) JG 11 617: [i7iFi]67i o la/ilac räiv 2r«(>«7iifff>raJ[v Zwnvgog -^al

o] ygafifzarevc heotfavrjg xal 6 ^mfielTiiijg sv SccQJamsSiii).

>
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Torv vrjöic3T(DVy so wertvoll, weil dies ihm Einfluß auf Hellas

sicherte und ihm andererseits ein Maditmittel bot den Make-

donenkönigen gegenüber. Nicht philhellenisch, sondern anti-

makedonisch ist schon die Politik des ersten Ptolemäers; das

nordische Königtum bedeutete eine Gefahr für die ägyptische

Großmacht. Allein aus dem Machtegoismus des eigenen Staates

heraus waren die reichen Kornschiffe nach Athen gesandt.

Diesen Machtegoismus kleidete der große Diplomat auf dem

Pharaonenthron in das lockende Gewand hellenischer Freiheits-

bestrebungen.

Es erstand in seinem Auftrag am Hafen von Alexandreia

auf der Insel Pharos zwischen Palmen das stolze Meisterwerk

cies Sostratos, der berühmte Leuchtturm. Er erscheint wie ein

Wahrzeichen der Politik der Ptolemäer, die um handelspolitischer

Interessen willen das ägäische Meer beherrschten bis an die

Küsten von Griechenland.

Ptolemäos I. Interessensphäre in Griechenland.

321

Kypros

Diod. XIX 59,

1

Diod. XX 53,

1

Ptolemäos trat mit 4 Königen in

Bund.

Verlust der Insel.

Nadiweis der Wiedergewinnung

309 Phaselis,

Xanthos,

Kaunos, Kos

Diod. XX, 27; 27
Eingenommen. Später, bis auf

Kos, aufgegeben.

308

Korinth, Sikyon

PolyänVIII58;
Diod. XX 37;

Suidas Jrjfi.

Diod. XX 102

Eingenommen. Korinth ging

nach 306 verloren, Sikyon 303

308

305

288

Kykladen

Thera

Diod. XX 37

Thera I S. 245.

JG XII 3, 443

Vorläufig befreit.

An Demetrios verloren.

Wiedergewinnung.

304 Rhodos Lind. Chronik39 Bündnis gegen Demetrios.

295

290
Athen

JG1I/III2 682

JG II/IIP 650

Unterstützung während der

Belagerung.

294 Jonien: Milet Milet n. 139 Freundschaftliche Beziehungen.
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II. Teil.

Ptolemäos Philadelphos.

2. Kapitel.

Dat ptolemäischc Protektorat fiber den Nesiotenbund.

Ptolemäos 11. übernahm im Jahre 285 die Herrsdiaft seines
Vaters und damit die Hegemonie über das griediisdie Insei-
gebiet. Es lag ihm ob, das, was sein Vater angebahnt hatte,
auszuführen und den ptoiemäisdien Einfluß in der griediisdien
Welt aufredit zu erhalten. Zwei Gesichtspunkte leiteten auch
ihn: das Streben nach politischer Geltung in Hellas und der
Gegensatz zu Makedonien.

Das oben erwähnte Nesiotendekret, eine Inschrift, die im
Jahre 1888 auf der kleinen Insel Nikurgia gegenüber der
Nordostküste von Amorgos gefunden wurde, gibt ein klares
Bild über die Beziehungen, die von Ptolemäos mit dem
Nesiotenbund angeknüpft waren.') Es handelt sidi um ein
Dekret der Synedrien, das einen guten Ueberblick gewährt
über den Bestand des Bundes, sein Verhältnis zu den Ptolemäem
und über seine Einriditungen. Außerdem liegen zahlreidie
andere inschriftliche Zeugnisse vor, die die Zugehörigkeit der
meisten Inseln zu dem Bunde erkennen lassen. So folgt die
Mitgliedschaft von Kythnos, Naxos und Andros») aus der

') Zuerst verötfentlidit BCH VII (1893) S 205- dann Ppvi.« h«

Äl^l 7'2 %'°^.-l>^=JO XI, 7! loefDuSerr.U
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Nikurgiainschrift. ^) Auch die Teilnahme von Amorgos am
xotror ist bezeugt*), ebenso die von Samos.') Delamarre*)

und Dittenberger^) nehmen zwar an, daß es sich bei dieser

Bundestagung auf Samos nur um eine Ausnahme handelt, da
seit 281, nach Lysimachos' Fall, die Insel direkter ägyptischer

Besitz geworden war, doch Beloch«) und König'') traten für

die Mitgliedschaft ein. Letzterer zeigte, daß in der rhodischen

Epoche des xoipot^ die Protektoratsmacht auf der Bundesinsel

Tenos auch eine Besatzung besaß.^) Ferner gehörten Hera-

klcia und Mykonos'^), sowie Keos^^) zum Bunde, ebenso Faros»

wo dem Nesiarchen Appollodor die Proxenie verliehen wurde.^^)

Die Zugehörigkeit von Thera folgt aus dem Umstand, daß der

ptolemäische General Patroklos von Keos aus einen tmördrrjg

und fünf Richter nach Thera sandte, zur Schlichtung von Streitig-

keiten, i'«)

Infolge der unermüdlichen Forschungen Hillers von Gär-

tringen, die jetzt abgeschlossen vorliegen, bietet die Geschichte

von Thera heute ein Bild im Kleinen von der Lagidenherrschaft

zur See. ^^) Ihre Kenntnis ist deshalb von der größten Bedeu-

') König, Bund d. Nesioten S. 49 ff.

») Revue de Philologie XX S. 105.

2) JGX II 7, 506 z. 4 : oncoc (Tv r(no\(iT\v!\'/.\o)rnr <w%'&d(jori: elg ^ä/iov.

*) Revue XX S. 109.

^) Syll. I ' 202 Anm. 4; der gleichen Ansicht ist v. Hiller Ditt. P 390
Anm. 4.

6) a. a. O. III 1 S. 403.

^ a. a. O. S.i9.

«) JG XII 5, 860.

") JG XII 7,509: . . . ro xoivbr tojv v/joiwicäv anav.
**') JG XII 5, 1061 : S[7it:i]6Tj ^Uqojv TifioxQarovg üvQaxooiog Teray-

fifvng V7T0 Tov ßaat?.[t(y. JlToXefir.lov naQccytyerrjfjievog stg tijv v^oov

fieta TOV (jT()azt]yov Uatgoxkov ... 1069: ... VTjaiwTaig ...

") von Hiller JG XII 5 testimonia 1318.

^') JG XII 3, 320: ... on 6 däfiog o 0ri\()aiü)v c^rejipavcüv Ilatgo-

x}\pv näxQiJDvog '/j}va\k(J^i axetpavcoL ano 6Qayij\äv fJta;ffA]/a>[v] oyiäi xal

«[pjeräe evexa xal [evvolag] ng Fv6eiyvvfji8[v]og ötareXel ev zf [toT]g

ffiTiQoa&sv xQovoig xal viv s7iLaräT[av t]€ a7ioaT[6i]kag . .

.

**) Hiller von Gärtringen .Thera* 3 Bände.
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tung. Die erste militärische Besetzung der Insel durch den

ägyptischen König ist bereits erwähnt. ') Weiterhin wurde die

Gründung eines Heiligtumes wichtig für die Anknüpfung näherer

Beziehungen. Das Heiligtum war Serapis, Isis und Anubis ge-

weiht. Mit ihnen wurde ein Königskult verbunden. 2) Dann ist eine

Weihinschrift zu Ehren der Arsinoe Philadelphos gefunden.')

An den schweren Kämpfen der Zeit war die Insel in mancher
Hinsicht beteiligt, wie zwei Urkunden beweisen.^) Es wird

in der einen ein Gefecht beschrieben, bei dem Räuber die Insel

angreifen. Ein Hilfskorps unter ptolcmäischem Befehl vertreibt

die Räuber. 5) Die andere Inschrift ist ein Volksbeschluß

für den ptolejnäischen Nauarchen und Strategen.®) In einem
Brief werden Verhandlungen mit der Stadt Allaria auf Kreta

zur Sprache gebracht, "^j Soviel aus dem Zusammenhang zu

erkennen ist, handelt es sich hier um dieselben Kämpfe. Der
Nauarch berichtet die Tatsachen nach Thera und wird von
den Bürgern durch ein Psephisma geehrt. Die hauptsäch-
lichsten Beziehungen von Thera zu den Ptolemäern freilich

gehören einer späteren Epoche an, als Thera ein Stützpunkt
der ptolemäischen Macht geworden war.

Delische Inschriften können nicht als direkte Zeugnisse
der Ptolemäerherrschaft herangezogen werden, denn wie König
überzeugend nachgewiesen hat, war die Insel xolvoq rojtog,

neutraler Boden für die Diadochenfürsten % aber bezeichnend

J) JG XII 3, 320.

^ JG XII 3,464: ... m Ti^jOThQoig fiaaiktimr [f<7r(>f]v'*[>'l --r«7i-

7f(üi xal vvv i^r.aikei ntoleficalip] cihto'i[oi\y ya[Q] (irjQcüoi Ragl/ovat

3) JG XII 3,462: 'Aqüivotjc (pdct^^hrov. JG XII b, 1386.

*) von Hiller „Festschrift für Hirschfeld" S. 91.

p JGXII3, 328z. 6: )M(fiQiav (i'ov tpafjxeiv 7ia(>t[<Jxojtiiti<j{^ni ti yrd
ov Äinav\iai anäyeiv xa a(öna[ia , . . . ^av ßrj xofuoiovzai roh 7iai>'

ij]fiiv ...

6) Hiller von Gaertringen. Hermes XXXVI (1901) S. 444 ff.

^ JG XII 3, 1291
: *Pavxio[c] a7C0(j]TftVsQ v]7io rov ßamUwq JIto^f-

fiaiov [vavaQ\xoQ xcd argarayoc ra[c nolioq ...

8) König a. a. O. S. 59.

\-*

für die Machtsphäre der jeweiligen Fürsten sind die Inschriften

dennoch. Hier wurden die Feste der einzelnen Machthaber

gefeiert. Für die ägyptischen Herrscher kommen die Ptole-

maia in Betracht, die mit der Stiftung goldener (pidlai ver-

bunden waren. ^) Ihre Begehung durch Ptolemäos Philadelphos

ist für die Jahre 285, 250 und 247 bezeugt.'^) Ferner kommt

hier in Betracht die Stiftung der Philadelpheia durch den

Nesiarchen Hermeias zu Ehren der Arsinoe im Jahre 267.

Die Fortsetzung ihrer Ehrung ist bis zum Jahre 197 bezeugt.

Man kann Hermeias als Gründer der Philadelpheia bezeichnen,

da er der Arsinoe Phialen unter dem Namen Philadelpheia

weihte'), während die Ptolemäer selbst den von ihnen ge-

gründeten Festen den Gentilnamen gaben.

Eine Statue ist dem Philadelphos errichtet von den Nesioten

in dem alten Apollotempel.*) Der König wiederum weihte dem

Apoll und der Artemis Kronen, Arsinoe einen Tisdi und einen

silbernen Dreifuß.^) Während eines Zeitraums von vierzig

Jahren kommen Weihungen vor.^) Alljährlich mehrten sich

die <piXa6tX(fuoi genannten Stiftungen in Delos. Die Stadt

Alexandreia sandte Phialen durch Theoren nach Delos. '^) Weitere

Beweise sind Ehrungen der Delier für alexandrinische Bürger®),

von denen einer eine Statue in dem alten Apolloheiligtum hatte,

während die anderen zu jtQo^trot ernannt sind. Dann gibt

es ein Ehrendekret für Sostratos von Knidos, den Erbauer des

') Schulhoff BGH XXXII S. lOfi. Die ersten ifiäXai beginnen 283.

Ziebarth Hermes L II S. 429.

2) König a. a. O. S. 50.

3) Strack, Dynastie n. 33: [(piäXcci] Jrjkicidiov jptJtla hniöövtoq

'EQfilov. 'Agaivoti 4»i)Mdihfo)i xal \i7c6kk10v1, \AQz^ßi^iy Aritol. Ziebarth

a. a. O. S. 429.

*) Ditt. P 153: ßa(Ji?J« flToÄe/biaTor TlTOAefiator ^onriQnc ol vfj-

niwTui avbS-T]xav. (OGJ 25.) fpikn^ekipeiov hieß ein Gebäude in Delos.

Ziebarth a. a. O. S. 429 Anm. 1.

^) Inventar des Hypsokles z. 56.

8) BGH VI (1882) S. 159.

^ Inventar des Sosisthenes z. 83.

8) Lebas, Voyage ardieologique 1936, 1958.
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Leuchtturmes, das diesen als Diplomaten in Beziehungen zu

dem Nesiotenbund zeigt. ^) Auch Kaunos ehrte ihn^) und Delphi

verlieh ihm die Proxenie,^)

Eine eigentümliche Erscheinung haben Roussel und Hatzfeld

beobachtet. Sie erkannten bei einer Weihung der Nesioten

für Ptolemäos IL, daß die Schrift einer späteren Epoche an-

gehörte als dem dritten Jahrhundert, woraus sie auf eine

Restauration der Inschrift schlössen.*) Die Basis der Kallikrates-

statue und die zwei Weihungen für Bakchon wiesen ähnliche

Spuren auf. Daraus schlössen die beiden Gelehrten, daß die

Inselbewohner mit Absicht die Namen von Ptolemäos und
seinen Beamten beseitigt hatten, als Zeiten gekommen waren,
in denen es um die ägyptische Macht schledit stand. In Zeiten,

in denen der ägyptische Einfluß wieder stärker wurde, stellten

sie dann wieder die Namen des Ptolemäerkreises her.

Als Donatoren kommen außer den Ptolemäern selbstver-

ständlich noch andere historische Persönlichkeiten in Betracht,

z B. Philokles von Sidon, der die delischen Tempel reich

machte. Dafür wurde er von den Deliern durch ein Proxenic-
dekret geehrt.^) Auch für andere verdiente Männer wurden

*) OGJ 67: ... r}^v r^ tvvontr [r]r Am\tb).f-i f-yiDv ^wniißaroQ
iiiwc Tovg VTjotojTicg. xcu \'r, /QSiaq miiJf/8Tca rolq a(f>i^rnvuhvoic [7T]Q6g

Tor .iaoiUa fitra naarjg TtQo^vftiag x(d [Uyojv] xcd tiq/wocov oti dv
f^vvijxm ayai^ov v[7ieij xwv vtiGiw]Tiöv. (Stdoyßm lolq avveSQoiq, [^ncti-

VFom ^MOTfjarov Jegi(pavovg Kridiov [aiJijrijg ertxa xai nv\o'icig ^q
fXit*v SmreUT [TiQog tovg vtjaiojtag xai ß]((ai/.sa JJTo/.8/LiaTov . .

.

«) OGJ 68: 6 Srjfiog o Kcf.i[viojv] ^(höXQarov U^iipa[vo\vg[Kvifiiov]
aQfTTJg evEXiv xai [svvolaq] rrjg elq tor (Sfjinov.

3) OGJ 66: [J]sk(pol töioxav l'üj(n(j[aToji Jecitpäreojg] Kridlwi
miwi xjai ^xy6vo]ig [;T]po|frmr, i^ta()odox/r([r, 7i(jofiavTel(cv.] nooSixmr,
7tQ0FA[fjlav, C'.a]v)jav. «[rjcAt/ar Tidvzwv . . .

*) BGH XXXIII (1909) S. 478 ff.

5) Ditt. I» 391
: i!jieiöti ßccaÜFvq rMor/o»- ^ikoxh'/g fV rt Tnlq [f Im-

\nQoa](^fy /Qovoig 7iäaar Evvoiav xai (pi/.orifxirn' fv^tde[iy]/4€]voq 6ia-
TEÄei TitQi To Uiiov xa) JfjXlovq, xai viv 7tQeGße[iaq a^noaxakeiariq
TtQoq «vxov nFQl xwv xQrjfiaxojv oJr \o)ifti])Mv ol vi^monru iriXioLq'naaav
miuekEiav fnorjanxo nnatq .Irjlim xnutaiovxai ra öaveia [xa^anso o
ßaadevq TljxoÄefialog ovvha^ev ...

T

\*

Bundesdekrete und Statuen hier aufgestellt, da sie hier allen

bekannt werden mußten.') Hatte schon Ptolemäos Soter in kluger

Berechnung der heiligen Insel seine Aufmerksamkeit zugewandt,

so tat dies in gleicher Weise sein Sohn. Alexandrinern wurde
von dem delphischen Gott die jtQOfiajrrela zuteil.")

König nennt das Verhältnis zwisdien dem Herrscher und

dem xorx^or eine Bundesgenossensdiaft.^) Er untersdieidet dabei

von den Inseln im allgemeinen die, welche vollkommen ab-

hängige Bundesgenossen waren, wie Samos und Thera. An der

Spitze des Bundes stand die Bundesbehörde, das owtögiov.^)

Der Vertreter der ptolemäischen Interessen war der Nesiarch,

der das xoivov in den auswärtigen politischen Beziehungen

vertrat. Delamarre hatte in ihm einen Bundespräsidenten ver-

mutet^), doch König bestritt dies unter Heranziehung von Bei-

spielen.^) Wenn der Nesiardi eine besdiließende Stimme gehabt

hätte, dann hätte das Präscript der Bundesbeschlüsse wohl kaum
löo^e ToiQ ovvtÖQoig tcdv i>i]Ouotcoj' gelautet.*^) Folglich besaß der

Nesiarch nicht soviel Macht wie ein Bundesgouverneur. Ebenso

wandten sich bei einer Geldverlegenheit die Delier wegen der

Zahlung durch die Nesioten nicht an den Nesiarchen, sondern direkt

an den König Philokles, den Abgesandtendes ägyptischen Königs.^)

Während des chremonideischen Krieges intervenierte nicht der

Nesiardi, sondern der Stratege Patroklos auf Thera und Keos.^)

*) OGJ 40: [edoqsr x](ng owESgoig xwv [vijo]iojx(ör' hntiöri Sewv

na[Qßt\vioxov Alyaevg. xtxayjbib[ro]g ino xov ßaoi?Jrc Ilxo/.eficüov ev

AXEQavÖQbiai, r(J[/] tf ßccoi/.tl xa avfi(phQot>x[a] jIqüxxev xai xoZq v[t]Oiüß-

xaiq] tvrovg (tTv xrd <fi\?Mrf}^QOJ7tog (^i((XF/.]eT xolg xf [cnfixvovfXFvoig xwv

VTjGIwxwv . . .

*) Ditt. I^ 404: JfX(poI tdojxav nQO(jiavxeia\v \AkF\Qav6QFLtvai xolg

an Aiyvnxov, ßaoi\).Fvovxog nxoktf.iaioi' xov llxokFfiaiov ßa[aL\kbwg .

.

.

3) König a. a. O. S.öOff.

*) Delamarre Revue XXVI S. 300 Anm. 1.

*) Revue de Philol. XX. S. 112.

«) a. a. O. S. 67.

7) JG. XU 7, 506 z. I.

«) Ditt. 13 391 z. 2ff.

y) IG XII 5, 1081; 3,320.
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Alles dies wären Eingriffe in die Macht des Bundesg^uverneurs

gewesen. Eher hätte man wohl in Philokles einen solchen

Beamten vermuten können, doch da die Nesiotengemeinden

autonome Staaten waren, ist dies zu bezweifeln.*)

Die Befugnisse des Nesiarchen zeigt das ietische Dekret

für Zenon. Dieser war im Flottenkommando dem Nesiarchen

Bakchon untergeordnet.*) Der Nesiarch hatte also den Ober-

befehl. So war die „Seepolizei" in der Inselwelt seine be-

sondere Tätigkeit.^) In dieser Funktion konnte er die außer-

ordentlichen Beiträge der Bundesmitglieder einziehen; Dela-

marre hatte hier an die Verwaltung der Bundesfinanzen gedacht.*)

Es handelte sich aber nur um die Kosten, die aus den

Bundesunternehmungen erwuchsen, wie z.B.diefürPhiladelphos'

goldenen Kranz erwähnten 1000 Stateren. ^) Nadi König ver-

waltete das ovrtdQiov selbst die Bundesfinanzen. ^) Außer

den militärischen Aufgaben fielen dem Nesiarchen auch noch

andere zu, wie z. B. die Vertretung der Protektoratsmacht bei

dem ovrtöQiov. Einen solchen Einblick in seine Tätigkeit

gewährt die Nikurgiainsdirift.'') Dasselbe lehrt ein Dekret

aus späterer Zeit für Sostratos.®) Es folgt also, daß
kein fremder Bundesgouverneur an der Spitze des Nesioten-

bundes stand, sondern das einheimische GvrtÖQior, was
als ein Beweis für die humane Regierung der Ptolemäer

gegenüber den autonomen Gemeinden gelten kann.

•) König a. a. O. S. 69.

*) JG XII 5, 1004 z. 2: ^mid'n Zijvojr, o xaKÜ.tufi^fli; Ino Hax-
/lurog Tov yrjoid q[xov . .

.

3) König a. a. O. S. 70.

*) a. a. O. S. 112.

*) Ditt. I' 390 z. 57: xcci tov a]ti<payov aTiodwoavoiv xwt ßamksi to
6h eig TOV öTsipavov agyvQiov xat de h(poAiov xr.) 7to(jF\i'f(\^ To7g ihoj-
qoTq siaeveyxtZv tccc tioäfic . .

.

«) a a. O. S. 67.

') JG XII 7, 506 z. 8: ro?c o-r[)A\i>o/c] A[it/Jyfia]r.v 'I>i/mx).',ic xc)
Bax/iov .

.

.

«) OGJ67 z. 3.
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Das övviÖQior war kompetent für die Angelegenheiten

des xoivovy für die Kultaufgaben und Strafbestimmungen.

Zusammen mit der Protektoratsmacht lag ihm die Fürsorge

für die Verteidigung der Kykladen ob.*) Dodi ist noch nicht

für die ptolemäische Zeit die Existenz einer Bundesflotte be-

zeugt, denn Bakchon war der Befehlshaber einer ägyptischen

Flotte und sein Untergebener Zenon ein ägyptischer Offizier.*)

Erst der Niedergang der ägyptischen Seeherrschaft zwang

wohl die Nesioten, an ihre Selbstverteidigung zu denken.^)

Im Gegensatz zu den innerpolitischen Angelegenheiten

des Bundes, die die Sorge des owtögiov waren, tritt

die Bedeutung der Protektoratsmacht bei den äußeren Bundes-

angelegenheiten hervor. So hatte Bakchon im Auftrag der

Bundesbehörde und des ägyptischen Königs auf Naxos

interveniert.*) Aus Ereignissen auf Keos^) und Thera*) ist

ersichtlidi, daß hier der Vertreter des Philadelphos allein die

Entscheidung in der Hand hatte.

Was das Verhältnis der Protektoratsmacht zum Bunde

anbetrifft, unterscheidet König ein Doppeltes: 1. Das Verhältnis

') König a. a. O. S. 73.

'^ Ditt. 1^367 z. 11: Zy\va)v xat^toTijx]üfQ vno xov ßaai/Jtog Uro-

/.[sfialov FTcl Twv a\(pQaxTu)v.

*) König a. a. O. S. 74.

*) OGJ 43: [Intiöji Baxyiov NixijTOv 6 vi]ata()/oc Tiageyheto etq

TTjV noXiv TTjV T(äv KwicDV xciTCL TCi TtQooTa/ßövTa V710 TOV ßaai\Xe(OQ

ÜTokefialov xccl t[ov xolvov twv vrjaicoToiv xai ^tjr^a^ro ÖLxaaxaq xal

6LaX[XaxTriQaQ tov\q AiaxgivovvTaq TtEQi xwv afi(p[toßi]TOi\u&v]iov av/ußo-

kalwv.

^) JGXII 5, 1065 z. 5: xa]l fotsqov [7iaga]ysvofi8vov 4>i?.oxkeovg sie

[. . xal SiOLXOvvxog fi]eTa B(xx/[^^o]g to. ßsxa xac vrjoovg xal tov SrjfjLov

7iQ£(^ß8ig aitoaTukavToq [xal naQaxa).ovTOQ ccvtov othdq yivojvTai] ai

olxovoßlai xa&a Baxys^^ IyQa\pe[v} . .

.

^ JGXII 3, 320: 6 öafioq 6 f)?j]QaLü)v"a[TE](pav(üi naTQOx?.[ov naTQwvog

XQva]t(ui azecpdvwi dno ÖQayji\äv 6LayiX\Lw\y\ ofial xal a[^]err? ?vexa

xal [Evvolao] dg tv6£iyri\u8[v]og SiazsXel sv re [rotjc tfiTtQoad^ev ygovoig

xal vvv t7ii(ndT\av t\f dnotn\fi\Xng AttoXXoSotov xal [6ix]a(^Tdg] t^

'lovXidog ...
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zum xoivov im ganzen. 2. Das Verhältnis zu den einzelnen

Inseln*.) Die Protektoratsmacht ernannte in ptolemäisdier

Zeit den Nesiarchen. Weiterhin ist die Frage aufgeworfen,

ob der Inselbund Abgaben an die Protektoratsmacht zu zahlen

hatte. Delamarre, gestützt auf JGXII 7, 13, nimmt als allgemein-

gültig einen (poQog an, den die Nesioten Ptolemäos II. zahlen

mußten. •) Aber es handelt sich bei der eben erwähnten

Philoklesinschrift nicht um einen ffOQogf sondern um H6q)0Qalf

außerordentliche Kriegsumlagen.*) Auch sein anderes Beispiel,

das Ehrendekret für Philoteros, handelt von einem ganz be-

stimmten Fall. 3) Erwähnt wird in der Nikurgiainschrift als

eine Wohltat des ersten Königs, daß er die Nesioten rcor

tiö(poQmr Ixovq^iOf,^) was von Delamarre^) und Beloch*^)

als Herabsetzung, von Dittenberger^) als gänzliche Aufhebung

der Abgaben gedeutet ist. König stellt die slöffOQal außer-

ordenüichen Kriegsumlagen gleich und betont dabei, daß die

Nesiotengemeinden als autonome Staaten keinem Tribut unter-

worfen gewesen sein werden.^) Francotte hat gezeigt, daß es

sich um außerordentliche Tribute handelte. ^^) Er folgert dies

') König a. a. O. S. 79.

*) JG XII 7, 13 Seine Ergänzungen [xci^' txaoTor hvaariv [rov\

avrra^sig? «c \ß[c(ai/.6i flTo)\t^ir.toji hipinfioaxo rt/.Fiv xor xodov xh\

llfie[xeQov\ sind aber von König als willkürlich zurückgewiesen.

') JG XII 5,533: i^neiöij *I'i/.oi}tj^O'^ ... \o xex\((Yft^yo(; v:io xov (ia-

GÜ.ia IlxolFf^aior Ttagrcyivofisvoq :t),fiovaxiz tic r/yr 7io/.ir Kfi(i[i^c:iFoj]v

ini xtjv xoßiAriv xöjv \/,QTi!.ici\xo)r hv Tor[ro/]c xf- iJvvTif-QKfhitf-xr.i \fSrAfüo)Q\

xai x^v ^vdriijiiav noieixai xfdüic xal fvx(cxxojc . .

.

*) König S. 80. Vielleicht übergaben die Delier die bunfoind, die

sie auf Ptolemäos II. Wunsch den Nesioten vorgestreckt hatten, dem
Nauarchen.

^) JG XII 7, 506 z. 16.

^ Revue de phil. XX S. 109.

7) a. a. O. III 1 S. 341.

«) Syll.« 202 Anm. 9.

'*) a. a. O. S. 80.

'0) a. a. O. S.81.

1^
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aus einer keischen Inschrift^) und aus der Nikurgiainschrift,^)

da in Aegypten die Weihung einer Krone für den Herrscher

als Form von Contribution galt.

Ein Zeichen des Abhängigkeitsverhältnisses des Nesioten-

bundes bildet die Einrichtung der oben erwähnten Spiele,

der jiToXeiiata}) Göttliche Verehrung wurde dem so ge-

feierten Fürsten zuteil, die ihren besonderen Ausdruck in

der Errichtung eines Altares fand.*)

Neben den religiösen Beziehungen sind hier auch wirt-

schaftliche zu nennen. Hier geben numismatisdie Funde

wichtige Einblicke.^) Andros, Delos, Jos, Melos, Mykonos,

Naxos u. a. hatten in ptolemäischer Zeit den ptolemäischen

Münzfuß oder den ihm gleidien rhodischen. Aus einem

Dekret geht hervor, daß das alexandrinische Geld Kurs in

Delos hatte; es folgt dies aus der Erwähnung alexandrinischer

Drachmen.^)

Im Ganzen betrachtet, war das Verhältnis zwischen Nesioten-

bund und Protektoratsmacht abhängig von dem jeweiligen

Maditverhältnis der letzteren. So nennt König die Glanzzeit

des ptolemäischen Protektorates die Regierungszeit des Phila-

delphos.'^) Ich hoffe später nachweisen zu können, daß die

^) JG XII 5, 10(3
". : i-TituStj 4*i/.öii'tjQ0<: AvTKparor Mc'/.iii'^ [xtx\ay'

iiisvog VTio xov ^lun'/.ii: Hxo/.tLiidor 7ia(ji:yiVi}(.uvo^ .i'/.f-tovc^i.; ti^ xt^r

jtohv Kai]{\y(ukf)v] i-n) t^v xo^idiiv icör f/(i//."«]Twr i-r xoixoic xt oiu-

7i8(ji(p6Q8xai . . . Nach Graindors Auffassung (Musee beige XI [1907]

S. 98 ff.) würde es sich um Delos schuldige Summen handeln. Dieser

Ansicht ist auch König gefolgt, S. 97 ff.

^ JG XU 7, 506 z. 59: xn <U etq frjor inb(favov a/jyvQior aca flc hipodioy

xai 7C0QF[L]ag xoTc f^ecoQOig FirfFVFyxHv xac no'/.fiQ f;frfrj(r//r >^(na xo

t7t\LßaXlov uvxTjt xai Sovvrii aii d/a Bax[xwr rinotSfi^tji.

^ BGH XXXI (1907) S. 341 z. 17.

*) BGH XXXI (1907) S. 341 z. 23: önujc As xcd icör /tj/wr iJv

(H'ovotv OL vtjaiojxai iv ii^/.wi xolc xt alkoiq H^folq xai ^wxfi(Ji ilxokt-

fiaimi xai ßani'/.i-T llxole^a'naL, ebenso JG XII 7, 500 z. 48: ... rv] iii'k\o)i\

rrf(oa xor ,3ü)fior xtn ooxtjQoc \Ilx](>X\tnfu']or.

^) König a. a. O. S. 84.

'•) Ditt. I* 176 z. lö; 1 B06 z. 13; II 588 z. 14

') König a. a O. S. 82
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Regierungszeit des folgenden Herrschers an äußerer Macht

nicht hinter ihr zurückbleibt.

Wichtig für die Bundesgeschichte in ptolemäischer Zeit ist

vor allem die des öfteren zitierte Inschrift von Nikurgia. Sie

ist die Antwort auf eine Einladung des Philadelphos an die

Nesioten, in Alexandreia den isolympischen Spielen beizuwohnen,

die er zu Ehren seines verstorbenen Vaters eingerichtet hatte.^)

Es waren von ihm die großartigsten Vorbereitungen für eine

würdige Inscenierung des Festes getroffen. Dieses sollte gekrönt

werden von einem penteterischen isolympischen Agon, mit dem
jährliche Feiern verbunden waren. ^) Die geplante Veranstaltung

ist die erste ihrer Art und zeigt den hellenistischen Herrscher-

kult vollkommen ausgebildet.^) Ein doppeltes ist hierbei von

Bedeutung. Philadelphos erweist seinem Vater dieselben Ehren,

die diesem vor Jahren von den Inselbewohnern zu teil ge-

worden waren. So ersdieint der Kult als ein im xoivov ent-

standener. Andererseits aber bleibt der Herrscher von Aegypten,

in dem er den auf den griechischen Inseln entstandenen Kult

für sein Reich ausgestaltet, in enger Fühlung mit dem Bund
der Inseln. Diese Beziehungen sollen erneut werden durch

die Anwesenheit von griechischen Theoren bei der Feier,

welche Alexandreia zum Zentrum des Hellenismus machen soll.

Durch welche klugen Mittel sich Ptolemäos die Dankbarkeit

und Treue der Inseln zu erhalten suchte, zeigt der Rückblick

auf die Befreiertätigkeit des verstorbenen Königs, den die

Abgesandten vom alexandrinischen Hofe wahrscheinlich dem
övvBÖQiov geben mußten.^)

*) JG XII 7,506 z. 5: olxiveq [xQri^i\aTioi<jiv vuIq xiqq S^valag xa)

Xiöv ^Bw[Qto]v xcu xov ayoivoq, ov xtB^Tjoiv 6 ßfcmksvQ nxo['/.fi^]aToc xdii

TttxxQl iv *Akf^avdgeiai iaokvfj[niov . .

.

«) Athen. V. 198 A.

3) Kaerst a. a. O. II S. 41.

*) JG XII 7,606 z. 11: eneidr] 6 lß]aaiXsvg xal omxriQ Ilxoke/naiog

TioXXüir xat ti£yd?.ojv aya^wv aixio^ ^yivfxo toTq [r]f rrjoiüaxaig xai xoic

akkoiQ Ek?.r]aiVy xag xs 7i[6k]eig iksvB^Sfjtoaag xai xovg vofiovg anoöovg
x\al XTjfi Ttaxoioju 7io}.ixfia(.i Ttäaiy xaTr((jX7jGn[g x]a} xeiv EiaifOQixiy xov-
ifiaag . .

.
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Unmittelbar daran an schließt sich in der Inschrift das

Regierungsprogramm des jetzigen Königs, das in kluger

Diplomatie im Sinn des Vorgängers abgefaßt ist.^) So weit

als irgend möglich hatte Ptolemäos I. den Inselstaaten die

Selbstverwaltung aus der Väter Tagen wiedergegeben. Sehr

gut ist in neuerer Zeit die Stellung des avvedgtov des Kykladen-

bundes mit einer modernen Repräsentativverfassung ver-

glichen.") Von besonderer Wichtigkeit ist die Erwähnung des

Dankes der Nesioten in der vergangenen Zeit an den

ägyptischen König. ^) Vor Auffindung dieser Inschrift hatte

man nach unseren literarischen Berichten*) zuerst den Rhodiern

die Initiative zugeschrieben, Ptolemäos dem I. den Soternamen

zu geben. Die Nesioten erhielten Ehrenaufträge ^) und be-

schlossen ihrerseits die höchsten Ehren für den König ^).

Was das Fest selbst anbetrifft, so gibt es eine glänzende

Schilderung davon, die das, was die Inschriften mit knappen

Worten nur andeuten können, in bunter Darstellung zeigt.

Es ist dies die Beschreibung der berühmten Pompe des

Philadelphos, die Kallixenos gibt, worin er den Festzug und

*) JG Xil 7, ÖOJ^iz. 10: ;ftu rtr u (itusi).kig{ll\To/.b^uüog, iSn:dt^i'.utio^

t)/u ^-iif.aiktiuv -xaQla] cor ji(:z{jüg. Ti/v avcf^v tciuiay xcd b:tiat/.eiuv.

Ma^e/Ofxero:: diaxthzT ng n- rorg vijoionc.g x('\)] Toij /'.l/.oig

IL/J.rivcf.g . . .

'^ Kolbe Hermes LI S. -34.

3) jG XII 7,506 z. 27 : TFTiurjxöoiu .-ii>[oT^^or r]o) ovjrijf)/: Ihn/.f'

aidor iiio^hoig xiimL\g\

^) Paus. I 8,6: tov 61 zov Atr/ov ^vtxriQf. TCUimdovnov l^odiiur

10 ovoiu:. Diod. XX ICO, 4: Ihokfiifdoy wg H^eor xiiiiiGiu oru^-fovÄFvei

'Podiotg ...

^) JG XII 7,506 z. B6: «Ttodfc/föi^Jta xrjv i^voiay xai xovg i^ew^ovg

a[7ioaxikXeLv £l]g xoß navxa /jjovov fv xolg xad^lijxovai /^ovott;,] xai^d-

neg u ßaaikBvg tneaxcckxt.

^ Z. 42: axe(pavw[a]cu 6ir xai x6\ß ßa\Gikba llxokefxalov ßaaikEwq

xai [a](t)xiJQog nxokefialov xqvIgwl] axe(pdvwi dQi(ixel[(iai ano] oxa-

T?]()]ü>y /[t\?Jü}v ccQtT^g ?vEX£v xai ev[voi\ag lyg tlg xovg vijoiwxag,

dvaygdxpai öf xovg [Gvv]edQovg xoöt xo ip[rj(pi\Giua eig axrjkrjv ki^i-

v^v xa) [oTriGci iv\ Ji/'/.wi .tmo« ror ßiouov lov oojiri^ug [//rjo/.e-

\(jLaiov.
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allen Glanz des Ptolemäerhofes ausführlich schildert^) Es

folgt hieraus, daß wirklich die griechischen Inseln allegorisch

in dem Zug vertreten waren und auch festländische Staaten.

Ausdrücklich sollte die Befreierrolle hervorgehoben werden,

die Piolemäos Korinth gegenüber gespielt hatte. Diese Stadt

war neben andern allegorischen Darstellungen, den Städten

Kleinasiens und den Inseln, die Soter vor Jahren befreit hatte,

als Frauengestalt im Zuge vertreten.

Die Schilderung der Pompe kann mit als entscheidend

herangezogen werden bei der Auffassung und der Datierung

des Festes. Man glaubte aus den Darstellungen der griechischen

Städte um den Wagen, der die Bilder von Alexander dem

Großen und Ptolemäos trug, schließen zu dürfen auf ein

Siegesfest nach dem ersten syrischen Krieg. Dann wieder

nahm man die Hochzeit mit Arsinoe, der Schwester des

Königs, als Veranlassung an. Oder man vermutete ein Fest,

das Philadelphos zu Ehren seiner Thronbesteigung gab 2).

Wegen der in der Inschrift erwähnten Wohltaten Soters, die er

den Inseln erwiesen, ist außerdem die Vermutung geäußert worden,

daß dieser König besonders geehrt werden sollte, v. Prott ^i,

Niese*) und Beloch^) haben diese Ansicht vertreten. Im

Gegensatz dazu hat Studniczka^) betont, daß es sich um ein

penteterisches Dionysfest handelt, bei dem die ZügQ der ver-

götterten Herrscher gleichsam nur Vortrab und Nachhut

bildeten für den Zug des Dionysos. Entgegen der Annahme

*) Athenäos V 196; 201 d: Kf)(jivi^o<; A' rj nokiq nagtaiwaa rtö Iho-

ksf-iaiw hOTtipavioTO 6ia6ri{iaii yjjvaw. . . . TiQooi^yoQevovto Sf jroAfti,',

ai TS ccTi* 7wr/Vv'w ieal cu /.oiTicu E/.Ärjviöec oocd ttjv 'Aoiar xai rag

VTjOovg xaxoLxovaai vno lovc tlsQoac hax^riaav.

*) Boudie-Leclerq a a. O. I S. 156 gibt eine Zusammenstellung

der verschiedenen Ansichten.

3) Rhein. Mus. Uli (1898) S. 462.

*) a. a. O. 11 S. 108.

^) a.a.O. IIII S. 422Anm. 1.

•*) Studniczka, das Symposion des Ptolemäos Philadelphos Abh
d. Sachs. Ges 1914 S. 15.

i^>

i
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von Bouch6-Leclerq^), daß das Fest vor der Geschwister-

hochzeit stattfand, macht Studniczka darauf aufmerksam, daß

Arsinoe schon als Königin mit erwähnt ist^. Indem er

Ottos ^) chronologischen Angaben inbetreff der Arsinoe folgt,

ergibt sich ihm als äußerste ungefähre Zeitgrenze des Festes

die Zeit zwischen 278 und *274 als terminus post quem und

270 (Arsinoes Todesjahr nach der Mendestele) als terminus

ante quem. Hiermit ist auch ein ungefähres Datum für die

Einladung an die Nesioten gewonnen, weil diese dem Fest

vorhergehen muß.

Die Kykladen, vereint in dem xoivhv twr pfjötcoTcov,

waren ein Hauptpfeiler der ptolemäischen Seeherrschaft. Daß

letztere aber eine viel ausgedehntere Basis hatte, lehren zahl-

reiche Inschriften und einzelne literarische Berichte, die sich

auf andere Inseln des ägäischen Meeres und auf die Häfen

an den Küsten Kleinasiens beziehen, von denen aus der

Gebieter einer guten Flotte sehr wohl das Meer beherrschen

konnte.

Auf Kreta, der „Etappe zwischen Aegypten und Sparta**),

faßten die Ptolemäer früh Fuß. Es giebt ein Proxeniedekret

von Itanos für Patroklos, aus dem hervorgeht, daß hier damals

unter der Verwaltung eines Strategen ein Stützpunkt des Ptolemäer-

reiches war.^) Das Dekret wird ergänzt durch den späteren

Sdiiedssprudi der Magneten vom Maiandros zwischen Hiera-

') a. a. O. I S. 159, IV S. 907.

^) a. a. O. S. 16. Athenäos 197 d: i/ rolg ttör ßumkeon' yovevai

xaraßvofAaafievtj kommt hier in Betracht, worauf schon Droysen Kl.

Schriften H 295 ff. hinwies.

3) Otto, Priester u. Tempel 1 S. 146.

*) V. Wilamowitz, Antigonos v. K. S. 221.

^) OGJ 45: a)o|[f»' *hi(]vl(jjy nä ßovkul xal lal t[x]x/.Tj0iat' eneiörf

[laTQOx/.[og] lIaT()ifJVog Maxtfiojv. ano[G\xalFl<; vjtb ßaaiksioq nzole/Lialor

nxQaxayoQ hg K()r^xav. avi^j ayai^og xal öixcuog iyevexo negl xar xä)v

Ixavicjv Ttokiv xal nolka (Wvi]Qyriot loig 'Ixavioig, onwg xa re xaxa xav

7tbX.iv ao'paXFOjg ^xiji noXixevo^dviov xwv^Ixavicjv xaxa xovg vbfiovg, xa)

rnv x^^Q^"^' /^erc naaag aacpaXftag vefixovTai, öeSbyßai zoTg Ixavlnig,

jioiri{ö\aa^nt nvxbv 7ip6^6|v]o(r xa) fvs^yexar avtbv xal ixybvarwg ...
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pytna und Itanos, aus dem hervorgeht, daß die Ptolemäer

geraume Zeit hindurch auf der zu Itanos gehörigen Insel Leuke

ein Regierungsgebäude hatten.*) Aus der Stadt Olus gibt es

Proxeniedekrete für Patroklos und Kallikrates von Samos, der

ebenfalls, wie Patroklos, Admiral des Philadelphos war. ^) Enge

Beziehungen zwischen der Stadt und den Herrschern von

Aegypten folgen daraus, die bis in die Spätzeit reichen. Denn

Olus und die Nachbarstädte Dreros und Milatos fehlen in dem

Bundesvertrag mit Eumenes im Jahre 183, woraus ein Ver-

hältnis zu Aegypten zu erschließen ist.') In einem Völker-

rechtlidien Verhältnis stand die Stadt Gortyn zu dem Reiche.

Der König Areus von Sparta, der mit Ptolemäos verbündet

war, zog im Jahre 272 der Stadt zu Hilfe.*) Später fiel aller-

dings Gortyn zu Makedonien ab, wie aus dem Bundesvertrag

zwischen der Stadt und Demetrios II. aus dem Jahre 2B7/6

folgt. ^) Dann aber wandte Gortyn sich wieder dem ptole-

mäisdien Bündnis zu. Eine eigentlich ptolemäische Seeherrschaft

indessen läßt sich nur far die Ostspitze der Insel, für Itanos,

nachweisen. Niese nennt das gegenseitige Verhältnis eine

Schutzherrschaft, ß) Es gab auch eine kretische Stadt, die Arsinoe

hieß, in der Nähe von Lyttos.'')

Eine andere für die Ptolemäerherrschaft wichtige Insel

war von jeher Kypros. Die Insel zerfiel in mehrere Staaten,

die unter Königen standen. Es war schon Ptolemäos I. ge-

lungen, zu König Nikokreon Ton Salamis und seinen Ver-

bündeten Pasikrates von Soloi, Nikokles von Paphos und

Androkles von Amathus in Beziehung zu treten.®) Dies hatte

*) Kern a. a. O. nr. 105 z. 69: Tltokefnäxn oixia.

2) BCH XXIV (1900) S. 225.

^ Belodi a. a. 0. 111 2 S. 284.

*) Plut. Pyrrh. 57.

^) Americ. Journ. of. Ardi. XII (1897) S. 189, Htlbherr.

^ Niese a. a. O. II S. 451.

^ Stephanos v. Byzanz 'ÄQaivbri. Head, Historia nummorum
2. Aufl. S. 459; Droysen a. a. O. III 2 S. 288.

«) Arrian Diad. in Reitzensteins Ausgabe, Breslauer Philol. Ab-
handlungen III 3 (l 888) S. 23 ff. bei Grimmig, Arrians Diadoditngesdiidite,

S. 60: fV 6)- TovTw tlfQÖixxac ixafhcar rdtv hv KvnQw ßaaikewv Nixo-

%\
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wesentlich zu seiner mächtigen Stellung beigetragen. Die vier

Herrsdier waren dann seine Verbündeten gegen Antigonos

gewesen. Als im Jahre 318 mehrere der Könige zum Abfall

neigten, da wurden die ihnen untertänigen Städte Kition, Marion,

Lapethos und Keryneia dem Nikokreon von Salamis als dem

Strategen der ganzen Insel übergeben. Die Fürsten selbst wurden

hingerichtet. Als Nikokreon in verräterische Verbindung mit Anti-

gonos trat, wurde auch er gestürzt. Im Westen behielt das

Fürstentum von Soloi seine Selbständigkeit; der König Eunostos

erhielt Ptolemäos' Tochter Eirene zur Frau. ^) Nach der Schlacht

von Salamis fiel zwar die ganze Insel Demetrios zu, aber im

Jahre 295 gewann Ptolemäos sie zurüde.«) Auch Kypros wurde

wie Thera ein Hort der ptolemäischen Seeherrschaft. Wie eng

die Beziehungen zu Philadelphos und seinem Hause waren,

zeigen mehrere Votivtafeln für Arsinoe; 3) außerdem nannte der

König zwei Städte Arsinoe. Die eine von ihnen ist das

frühere Marion.*)

An der kleinasiatisdien Küste erscheint Lykien als ptolc-

mäisdier Besitz und zwar als eine Erwerbung des Philadelphos.

Es wird in der Adulisinschrift genannt als ererbter Besitz des

Euergetes.«^) Ebenso wird es Theokrit XVII 89 erwähnt. Die

Stadt Patara vergrößerte Ptolemäos und nannte sie nach seiner

xQiovTcc Tt xov ^akafiiviov xai xohq r[o]v[r]ü> ^{vy\rtvoiA.evovq naaueQ[a]-

rriv xov SoXiov xal .V/vfo[;fAjf« xov llaffiov, xovxov xal 'AvAgoxXm xov

\ificiihovaiov TCQOQ fjsv nxoXefifdov cvfi/xaxirrv TienoiTjfievovg.

1) Athen. XIII 576c.

«) Diod XX 53, i. Auch Ehreninsdiriften bezeugen die Ptolemaer-

herrsdiaft. OGJ 20: [BeQevlxrjv xljv ßaaiUwq Hxoksfiaiolv y\vvaixa

noasiSmnog ifQOVQagxoU] xal xaxr Kixiov xal Botaxoq xal ol xvvijyha,.

OGJ 39: iß]a(Ji)i8VQ Ihokefialoc [IIvQY]ox€kTjv Sayr^xog aQxixexxovtj-

4avTa]x^vxQiaxovxl}Qf]xalelx[oö^Qvl OGJ 17; 'A^rjvaT Scoteigq Nixy xal

ßaaikewg nxoXffialov Uga^lötifioc Ssafiaoc xov ßa)[fib]v aveS{ri]xBv

8) OGJ 34: 'AgcivoriQ 'Pikadskcpov. Strack nr. 31 : Agaivorii ^ua-

SfX(pa)t NaiaSt 'Agitnoxkrjc 'AginroxXfovc ' AkF^avSgfvc.

*) Strabo XIV 6, 3.

*) OGJ 54.
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Schwester Arsinoe. ^) Diese Stadt, sowie das Gebiet von Lissa

und Telmessos, hatte wahrscheinlich die Königin infolge ihrer

Heirat mit Aegypten vereinigt, nachdem sie vorher die ganze

Landschaft nach Lysimachos' Tod in ihren Besitz genommen

hatte.*) Ein Zeugnis für Abgaben an die Ptolemäer Hegt vor').

Dann giebt es für Lissa zwei Dekrete*), die von Mahaffy ^) und

Niese ^) auf Philadelphos gedeutet worden sind. Aus ihnen

folgt, daß nach ptolemäischen Regierungsjahren gerechnet

wurde. Beloch nimmt als frühestes Datum für ptolemäischen

Einfluß in Lykien das Jahr 278/7 an.')

Auch Karien gehört mit zu den Besitzungen des Phila-

delphos, die er selbst erworben hat, namentlich die Küsten-

plätze^). Im Innern überwog seleukidischer Einfluß. Für die

ptolemäische Herrschaft über Halikarnaß sprechen mehrere in-

schriftliche Zeugnisse.^) Das eine ist eine Weihinschrift der

Arsinoe für Ptolemäos \U^) Ebenso erscheint Kaunos, das

erst nur vorübergehend von Soter eingenommen war, in der

späteren Zeit, seit 285 (Demetrios' Gefangennahme) oder seit

273 (im ersten syrischen Krieg), als ptolemäischer Besitz, i^)

•) Strabo XIV ö66.

») Beloch a a. O. III 2 S. 265.

•^) Tebtunis Papyri 8: tojv ^tuic .h^dai iii,'/vliJtxi'n .i(,ooöd('n.

*) Michel 548: ^-inaiÄtiovro^ llro/.ffoiov ro/f«/ [ho/4HiJi:/i/ov hoi.
oydoov UT/vog Wotf-^iialov . . . Michel 549; ,-in,n?.tvn[yTo^ Iholtitmov
Tojr flTo'/.eftaiov hoiQ ^rfiexccrov firjfrnjg . . .

5) Mahaffy a. a. O. S. 487.

«) Niese a. a. 0. 11 S. 102 Anm. '6.

^ Beloch a. a. O. III2 S. 265.

^ Beloch a. a. O. III2 S. 266.

») Michel 595 z.3: ono,^ d dv o, TtgodccvEiüarreQ flq tr^v ntoav
?v 6 A^ßoc nvaTi'^rjoir rot, 'Anol/otv, xal ßaoikfi nrnltfiaion ^pavfgo}
finiv TiäöLV . . .

0) OGJ 16:^ aya^^i zv^U' ^M Ihoktfxtüor lov i:vjT^(foq, xa)
Seov, Sagam 'lai. Wqoivoji to ie(j6r lögiaaro Xatgii^ovoq vffw-
Tzoiovvrog.

") Belodi a. a. O. III 2 S. 268. Lehmann. Klio III (1903) S. 527 ff

entscheidet sich für das letzte Ereignis, gestützt auf Polyän III 16.
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Aus geographischen Gründen folgert Beloch daran anschließend,

daß Knidos unter Philadelphos' Schutz gestanden hat. Be-

stimmt nimmt er aber für die Inseln an der karischen Küste

enge Beziehungen zu den Ptolemäern an. So für Kalymna, wo das

Eingreifen eines ptolemäischen Beamten erwähnt wird.^)

Besonders reiche Zeugnisse liegen für die Insel Kos vor.

Diese Insel erfreute sidi einer besonderen Beliebtheit von

Seiten der Ptolemäer als Geburtsort des Philadelphos. Hier

hatte seine Mutter Berenike geweilt während Soters Zuges

durch die Inselwelt. Die innigsten Bande der Pietät ver-

knüpften so den Thronerben mit der Insel, die in wissen-

schaftlicher Beziehung von Bedeutung war durch die großen

Männer, die von ihr ausgegangen waren. Ptolemäos sandte

Theoren mit Weihgeschenken und Opfern an das Asklepieion

von Kos.*) An seinem Hofe lebte ein kölscher Bürger Kaphi-

sophon, den er zur Uebergabe seines Schreibens erwählte.

Am besten erläutert wird das gute Verhältnis durch Theokrits

kyTccifiiov sL UoToXefKuov, das zwischen den Jahren 273 bis 271

verfaßt ist.^) Die Begrüßung der Insel ,,6).ßu xovQt yivoLo

Tioiq & £fis Toööov, oöovjtSQ Aä/.ov hifiaöer xvavdfiJtvxa 4»otßoc

\4ji6Xla)v'' als Bitte ex eventu und die Anwendung des königlichen

Goldes: „uXXa jioXXvv (isv f/orreu: {^eSp sQixvdesc oixoi alsr

djtaQxoiitvoio övv äUoiöir yBQaeööi" *) ist ein weiteres Zeugnis

für die reichen Gaben, die Ptolemäos seiner Geburtsstättc zu-

wandte ^). Das Eingreifen des ptolemäischen Nesiarchen in die Ver-

hältnisse der Insel ist schon erwähnt.«) Das günstige Verhältnis zu

dem ägyptischen König bezeugt ferner ein Brief, den der König

>) Ancient greek inscriptions in the British Museum II 261, bei

Beloch 1112 S. 268: ano[ataküq naga zov ßaoi'/.FxoJq llToXBßa[iov

2) OGJ 42 z. 5: ß\a<TUf-vc inTo]'/.Fftaiog (^ygaipev, vnhg avzov e[v s\m-

mo/.cu l«l'' '^^ff^V^f^ ^0T( Tov öcc/wv imsg xac ^vOi(t\Q\ dg [i^]a7tsata'A-

jee[v] zeät zf [Ä]ax?Mnuoi xal roTc nkloic ihfoTc itnayovra. Ka(p\i(j]o(p(f)VTn

/üttza zütv avv^ewgcav .

.

.

«) Theokrit XVII 66.

*) Theokrit XVII 108.

">) Herzog, MA XXVIII (1898) S. 447 ff.

«) OGJ 43.
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Ziaelas von Bithynien an die Koer gesandt hat.^) Es geht

aus ihm hervor, daß bereits freundschaftliche Beziehungen des

Philadelphos zu diesem „Schlüsselbewahrer des Bosporus"

bestanden, wenn der ägyptische König auch noch keine Besitz-

interessen am Hellespont hatte. Um so eher konnte aber ein

freundliches Verhältnis zu Ziaelas bestehen. Es ist zwar eine un-

sichere, doch naheliegende Vermutung, daß vielleicht diese Be-

ziehungen später für Euergetes wertvoll wurden, als erwährend des
selcukidischen Bruderkrieges seinen Siegeszug bis zum Helles-

pont hinauf unternahm. War doch Bithynien ein Reich, das

die seleukidisdie Großmachtentwicklung hinderte, was für

Ptolemäos wertvoll war, und ähnlich verhielt es sich mit

Ptolemäos für die bithynischen Interessen. Für Phila-

delphos' Beziehungen zu Kos kommt hier noch in Betracht

das Bruchstück eines Briefes, das eine Arsinoe erwähnt.«).

Eine weitere Erklärung des Fragments ist leider versagt.

Diese Beziehungen zum Ptolemäerhofe überdauerten die Jahr-

zehnte. In einer späteren stürmischen Zeit, in dem Kampf
zwischen Aegypten und Makedonien, als nirgends mehr Ruhe
und Sicherheit war zur Erziehung des königlichen Kindes,

rettete die Königin Kleopatra ihren Enkel, den nachmaligen
Ptolemäos IX. auf die dem Herrscherhause treu gebliebene

Insel »).

Verhältnismäßig viel Zeugnisse gibt es für die ptolemäisAe
Interessensphäre in Jonien. Durch Arsinoe war Samos, wie
oben gesagt, an die ägyptische Krone gefallen. *) Dies bezeugt
auch eine Ehreninschrift für Philadelphos '^), ebenso eine Inschrift,

J) Herzog MA XXX (1905) S. 15 z. 22: ,fe« ro rot ßaaiUa Ihv
ktfiaiov oixeiüti Siaxila^ai za tiqoq v/iä<; ovrr. ij/uhegor rpiXov xfxi

tjvfifiaxov. Ditt. I • 456.

•) MA XXX (1905) S. 178: r^^ aSskip^g Agaivorig.

») Paton u. Hidts a. a. O. S. 32.

«) JG XII 7, 506.

^*) Strack nr. 18: tmsQ nxokBfiaf]ov. rof ntok([(xmov xal Btgevucrjg.
xal vjTifp 'AgoLvörilg r^? yvvaueoQ xai Knkkuepa]Tnv Bniaxov, rov \vnv-
aQxov 6 SfTva Safi\ioq avid^tjxfv.
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die auf einen seiner Offiziere sich bezieht. ') Gleidizeitig mit

dieser Insel ist nadi Beloch auch Ikaros und etwas später

Ephesos unter ptolemäischen Einfluß gekommen.^) Wie neueste

Funde gezeigt haben, war vor allem Milet ein Stützpunkt der

Lagidenmacht. ^) Die bisherigen Ansichten über den Anfangs-

termin und den Charakter der Beziehungen Milets zu den

Ptolemäern müssen deshalb als überholt gelten.^) Die von

Rehm edierte Inschrift ist die erste urkundliche Bestätigung

für die Tatsache, daß Philadelphos sofort nach Lysimachos' Tod

nach Kleinasien übergriff. Es handelt sich in dem Dekret um Ver-

handlungen Ptolemäos II. mit Milet in betreffs kriegerischer Er-

eignisse in der nächsten Umgebung der Stadt, die weiter unten noch

in den Zusammenhang eingeordnet werden sollen. Hier kommen

vorläufig nur die betreffenden Punkte in Betracht, die auf die ägyp-

tischen Beziehungen zu Milet schließen lassen.*^) Von besonderer

Wichtigkeit ist hierbei die Schenkung von Land an die Stadt

Vielleicht hatte diese alte Ansprüche darauf als auf Königsland

*)0GJ41: hTijeidf] ^Tgärwr ^rftatüfvoc, a7io(jr[akt]lg vno tot

,iccoiktwi: ntokfuaiov ^nl x6 xag nagaßokag tcJv [dix]<ov kafißavsiv,

hif n Tf anEaxa[k]ri [xakfäg x\ai dixcdo)^ olxovouaiv Sia[x£kel xal iv

xotg] koinolg fvvovv xa) nlgoS-vfiov mrrov naQex]^xai xolc nokl-

[xaig . .

.

«) a. a. 0.1112 S. 271.

s) Rehm Milet III nr. 189.

«) So Belodi IUI S.614, daß Milet erst zwischen 263 und 261,

nach der Schladit bei Sardes, zu Philadelphos übergegangen sei. Ebenso

Lehmann, Klio HI (1903) S. 529, der das Ereignis in den ersten syrischen

Krieg setzt, vergl. Rehm, Milet III, nr. 123. S. 263.

*^) z. 2: xal ngoxegov xijfi näaav inoioofirjv anovSijv vneg xrjg

noktiog vfjLwv xal x^()«v öiöovg xal tv koinolg fnifieköfzsvog ,
(og

ngoffrixov lyv. f^ta ro xal xo/ti naxsga xof r^jiiFxegov ogäv olxeitog vf

Tigbg XTj/ii Ttokiv Siaxeifxfvov xal nokk(äv aya^mv nagaixiov vfiZv yevo-

ftevov xal (pogwv xf axkijgtüv xal x^kendiv anokvoavxa xal nagaytoymv

Rag' vfilv. axLVEC xwfi ßaaiksoiv xaxsaxrjcav. vvvi xf ifidiv xrifi nbkiv xnl

xtifi ngog tjfjtäc [<p\tkiav xal avfxfiaxlav olx£i(og ÖLaxsxrjgrjxoxwv . .

.

2, 27—32: Aiaöe^ccfjiEvoc xf xri/n ßaaikeiav 6 viog aixov ßaaikevg

üxokBfialog xal avavecnaafjievoc tt^v xe tpiklav xal avfifiaxiav xrjfz ngoc

XTjfi nbUv naaav TiEnoir^xai aTtovSrjV vnhg xdiv 6Vfi(pEg6vx(ov näat

!\fikri<jloig x^pav te iniSiöovg xal rP/i- Elgrjvriv JtagaaxEvdt,wv rdii

SijfjLwi xal xiäv akktav aya^mv 7ia[g]aixiog yivSfjievog xiji nokei . .

.
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BUS dem früheren Besitz der Perserkönige. M Die Abtretung

desselben durch den ägyptischen König war für das finanziell

bedrängte Milet von großem Wert. Die Eponymenliste vom
Jahre 279 erwähnt die gleiche Gunst.*) So ist diese Liste

zugleich wichtig für die Datierung des Beginnes der gegen-

seitigen Beziehungen. In Milet befindet sich eine ptolemäische

Garnison, an deren Spitze der „Sohn* des Königs und Kalli-

krates stehen. S) Ueber die viel umstrittene Persönlichkeit des

riog herrscht heute Klarheit. Es handelt sich nicht um einen

Bastard des Philadelphos, wie früher angenommen wurde*),

sondern um den Sohn der Arsinoe aus ihrer Ehe mit Lysi-

machos.*^) v. Stern hat darauf hingewiesen, daß dieser

Ptolemäos eine wichtige Stellung als Mitregent des ägytischen

Königs einnahm, indem er nicht nur in Ephesos kommandierte,

sondern auch eine führende Rolle in dem Gebiet der Kykladen

spielte.^) Er folgert dies aus dem Umstand, daß bei

der Eidesabiegung der Milesier der Prinz noch vor

dem regierenden König genannt ist. Bewährten Männern
hatte Ptolemäos die Verwaltung dieses bedeutenden Ge-
bietes übertragen. Um das Jahr 259 war der Aetoler

Timarchos der Befehlshaber der ptolemäischen Besatzung.'')

Für Beziehungen zu Aegypten spricht fernerhin noch
eine Weihinschrift im Didymeion für Philotera, die Schwester

*) V. Wilamowitz GGA (1914) S. 84.

'^ Rehm nr. 1 28 z. 38: hmrorzüv ifioiyji li/oton toh rSiff/ati ino tot
.•taüü.fioQ TlTo/.Euaior. Die Beziehungen beginnen also nicht erst 263,

sondern ungefähr sdion 279.

3) Rehm nr. 139 z. 8: yf-y^iaxptr y[at>J {loi o it iihc xal Kräki-

r^g itQog ijfiäg ervoiac . . .

*) Boudie-Leclercq a. a. O. IV S. 312 gibt ältere Literatur: Rehm
a. a. O. S. HOS; v. Wilamowitz GGA 1914 S. 88.

^) V. Stern, Hermes L S. 429 ff.

») V. Stern. Hermes L S. 429. |hm stimmt bei Kolbe. Hermes
LI S. 55L

') Trog. Pro!. 2«

.
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des Königs. ^ Beloch schließt aus dem Verhältnis zu Milet auch auf

die Zugehörigkeit anderer jonischer Städte, wie Priene und Myus,

zu Aegypten.^) Nach Hiiler v. Gärtringen, dem das neue Ma-

terial noch nicht vorlag, ist Philadelphos' Einfluß nur vorüber-

gehend gewesen.^) Für Erythrä folgert Beloch ptolemäische

Besatzung aus der Erwähnung von //ro/f//«/'xo/jin einer Inschrift*),

desgleichen für Chios aus einer Weihung, die er auf Philadelphos

bezieht^) Aus der geographischen Lage von Lesbos und Tenedos

schließt er desgleichen auf die Zugehörigkeit zu Aegypten.*^)

Von thrakischen Gebieten ist unter Philadelphos' Herr-

schaft nur die Insel Samothrake zu nennen, die eine eigene

Bedeutung erlangte. Sie war berühmt durch ihre Mysterien,

den Dienst der chthonischen Gottheiten Arsinoe hatte die

Insel mit dem Ptolemäerreiche vereinigt; nach der Ermordung

ihrer Söhne durch ihren zweiten Gatten Ptolemäos Keraunos

war sie als Schutzflehende an den Altar der utycuoi d^toH)

geflüchtet, denen sie früher, als Gemahlin des Lysimachos, den

prächtigen Rundbau, das Arsinoeion, errichtet hatte. ^) Als sie

dann, nachdem ihr Schicksal aus der Nacht der Verzweiflung

heraus die Wendung zum Licht genommen hatte, als Königin

über Aegypten gebot, da bewies sie durch besondere Aufmerk-

samkeit der Jegtj xd^mv''^) der Hellenen ihr Interesse. Wohl

auf ihre Veranlassung errichtete Philadelphos hier einen Tempel,

*) OGJ 35: ^^cuu)Aaaav fpi/.orrjoirr -iaai/jw^ IlTo'/.t/naloi o Mjuo^

2) Belodi a.a. O. III 2 S.27B.

3) V. Hiller, Priene S. XV.

*) Belodi a. a. O. III 2 S. 273 wegen Ditt. I^ 210 z. 17: yai uör

roic nTo).E\uaiy.oiQ TiQooocfei/.ofiiviov e[tc aLtrjQsaiov.

^) Belodi a. a. O. III 2 S. 273; Stradt nr. 19: vnt-iß ,9a(jik]€(og

Ihn?.8fiai[ov xal ßaaLXiGor^g 'ÄQOivorjg.

*») Belodi a. a. O. lU 2 S. 276.

') Justin XXIV 3, 9.

«) Conze, Hauser, Benndorf a. a. O. S. 8lff.; Strack nr. 32: ßaa]i-

'/.taan \i[(Kjfy6fj ßaoüJiog nTo'/.efji\cüov i^vyalTrjQ] ßaai/.e[ct)c Avatfiaxor

yvvtj f-v/Jif 'fe]ou /«-vrif/.o/c]. vergl. jetzt O. Kern KaßsiQot bei Pauly-

Kroll s. V.

«) Orphisch« Hymnen XXXVUI 4.

I
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das Ptolemaion ^). Der König erkannte ebenfalls, von welcher

Bedeutung es für ihn war, wenn er die Insel fest an sein

Reich band. Galten doch die Kabiren, die mächtigen Seegötter

der Insel, als die schützenden Gottheiten der Seeherrschaft.

Wer ihnen Tempel erbaute, dem verliehen sie die größte Macht.*)

Die Ausdehnung der Ptolemäerherrschaft hat diesen Glauben

gerechtfertigt. Dafür sollte Samothrake für lange Zeit den

Schutz des ägyptischen Herrscherhauses erfahren.

So reich auch inschriftliches Material für die Beziehungen

des zweiten Lagiden zu Griechenland vorliegt hinsichtlich der

Inseln und der kleinasiatischen Küste, sind desto spärlicher ur-

kundliche Zeugnisse und Funde auf dem griechischen Festland.

Hier schweigt literarische Ueberlieferung und Epigraphik. Nur

zwei Städtegründungen auf griechischem Boden verknüpfen Phila-

delphos und Hellas. Die Gründung von Methana in der Argolis,

das später Arsinoe genannt ist, weist in die spätere Regierungs-

zeit des Philadelphos.8) Ich hoffe, den Beweis erbringen zu

können, daß auch Arsinoe in Aetolien eine Gründung dieses

Königs ist.

Schon unter Soter habe ich Beziehungen zwischen dem

Ptolemäerhofe und Aetolien erwähnt, wenngleich diese noch

nicht gerade Fragen der großen Politik betrafen. Hier ist

meines Erachtens der erste Nachweis einer ptolemäischen

Interessensphäre auf festländischem hellenischen Boden, im

Herzen eines Landes, das von jeher dem Eroberer vom Norden,

Makedonien, feindlich entgegen getreten war. Strabo erzählt

von der Stadt Konope, daß sie ihre Gründung als Stadt der

Arsinoe verdanke, der Tochter Ptolemäos I. und Gemahlin

Rolemäos 11.^) Nach ihr hieß sie Arsinoe. Es handelt sich

') OGJ 2d: (iaaikiVQ Ihokeficüoc Iho/.tfudiyt xat Htijevixri^

SiuTTjQwv i^80iQ fieyccÄoiq.

*) V. Wilamowitz, Antigonos S. 186.

>) Beloch a. a. O. III 1 S. 639 ff.

*) Strabo S. 460: iniofxa 6'vnr^^cfi- \i(jüiiut{^ r^c liio'/.tumov lov

^ «s —

dabei um das heutige HyyejioxaaTQov, Hier ist eine Inschrift

'Aqöivoscqv gefunden. ^) Ueber den Charakter dieser Gründung

sind die verschiedensten Vermutungen geäußert worden. So

hat Beloch angenommen, daß es sich um eine Gründung der

Aetoler zu Ehren des Lysimachos handelt*) Als ein Analogon

zog er die Gründung von Lysimacheia in der nädisten Nachbar-

schaft von Arsinoe heran und bestritt die Gründung durch die

Königin selbst. Woodhouse zieht den Vergleich mit Ephesos,

das Lysimadios nadi seiner Gemahlin umgenannt habe, und

hält die Stadt für eine Gründung dieses Fürsten. 3) Dem gegen-

über glaube ich, daß hier Droysens Ansicht die meiste Wahr-

scheinlichkeit für sich hat.^) Dieser hat mit Recht auf die

Strabostelle als die einzige in Betracht kommende Angabe hin-

gewiesen und betont, daß Strabo ausdrücklich die Königin

als die Gründerin bezeichnet.^) Und zwar handelt es sich

wegen der Miterwähnung des Philadelphos um Arsinoe als

ägyptische Königin, nicht als Lysimachos' Gattin. Ueberholt

ist Droysens Datierung dieser Gründung. Die neuesten Daten

und Droysens Ansicht miteinander in Einklang gebracht er-

geben politische Beziehungen zwischen dem Ptolemäerhof und

Aetolien. Scharfsinnig hat Droysen erkannt, daß die Gründung

beeinflusst ist durch die herrschende Stellung des ätolisdien

Bundes in Mittelgriechenland. Genährt wurde diese anti-

makedonische Bewegung vom ägyptischen Königshofe aus und

ihr Zweck war die Bekämpfung des Antigonos Gonatas. „In

der Wichtigkeit, die Aetolien sowohl für die Werbungen wie

für die hellenische Politik hatte, mußte der Lagidenhof den

Grund finden, die großen Kosten zu solcher Gründung in

fremdem Gebiet zu verwenden.**) Für Droysen wird terminus

ante quem der Gründung die Seeschlacht bei Kos, di« er 265

1) Woodhouse a. a. O. S. 213.

«) Beloch a.a. 0. IUI S. 249 ff.

») a. a. O. S. 214.

*) a. a. 0. III 2 S. H27.

^) Zu derselben Ansicht ist auch Oberhummer a. a. O. S. 146 gelangt.

6) Droysen III 2 S. 328.

\
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setzt. 266 wird ihm terminus post quem als Datum der

Geschwisterhochzeit. Diese Datierung war für Woodhouse
ein Grund, die Unmöglichkeit der ptolemäischen Gründung zu

behaupten.^)

Ganz anders erscheint die politische Lage im Lichte neuester

Forschung. 259 ist das Jahr der Schlacht von Kos, wie später

noch gezeigt werden soll.^) Die Hochzeit der Geschwister
fand bereits 278 77 statt, wie Otto nachgewiesen hat.^)

Folglich ergibt sich ein Zeitraum von ungefähr neunzehn
Jahren, in dem mit großer Wahrscheinlichkeit Beziehungen
zwischen Aegypten und Aetolien angebahnt sein können. Hier-

durch sind meines Erachtens auch die weiteren Einwände von
Woodhouse widerlegt."*) Vielleicht ist es auch nicht unwichtig,

an die vielen Städtegründungen der Ptolemäer zu erinnern,

die fast alle den Namen Arsinoe bekamen, Arsinoe an den Bitter-

setn und Arsinoe an der Straße von Deire^), Arsinoe in Kili-

kien^), Arsinoe auf Kreta ^), Arsinoe in Lykien»), Arsinoe im Felo-
ponnes^) und Arsinoe in Syrien '«) Weiterhin zieht Droysen
noch ein Dekret von Lamia heran, in dem ein Feldherr aus
Arsinoe erwähnt wird.^^) Woodhouse macht freilich geltend, daß
vor dem Jahre 220 keine Tatsache einer ägypterfreundlichen
Tendenz in der äußeren ätolischen Politik bezeugt sei.^«) Dem
gegenüber lassen sich genügend direkte und indirekte Zeug-
nisse anführen, die gegen Woodhouses Annahme spredien.

') a.a. O. S. 216ff.

') Rehm a. a. O. S. 800.

3) Otto, Priester u. Tempel im hellen. Aetjypten I S 14«
*) a. a. O. S. 218 ff.

^) Beloch a.a. O.IIIl S. 292 weitere Literatur
«) Strabo XIV 670.

^ Stephanos v. Byzanz U^ia-rö/^.

I*)

Strabo XIV 666; Beloch a. a. 0. 111 1 S. 271.
•0 Strack nr. 92 z. 1

:
;.t6(> ßf:oi/.ioß^ riTo/.cfauor : Bei. Uli S. 640 Anm.

'^) Steph. V. Byz 'Aooivör^ noÄi^ 2r(>m;-, Beloch III 1 S 271

'l)

Collitz 1439: ^n^arny^ovTog uör Ainol^r 1 .... 'Aoon'6,0,

'-) a. a. O. S. 218.
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So suchen die Keer und Tenier, Mitglieder des xoivov

TCQv vr/OKDTCQv, Auschluß an den ätolischen Bund.^) Folglich

können gewisse Beziehungen zwischen der Protektoratsma±t

und dem ätolischen Bund als Voraussetzungen dazu ange-

nommen werden. Dann fällt meines Erachtens schwer ins

Gewicht die Haltung der Aetoler nach den Galaterkämpfen

(c. 279) den Makedonen gegenüber. Die makedonischen

Könige werden von der delphischen Amphiktyonie aus-

geschlossen. 2) Fernerhin wird Pyrrhos, dem ptolemäischen

Verbündeten, der Durchzug durch Aetolien bei seinem

Feldzug gegen Antigonos gewährt. 3) Aetolische Söldner bilden

weiterhin einen Hauptbestandteil seines Heeres in Italien.*)

Eine Statue von ihm ist in Kallion aufgestellt.^) Da Pyrrhos

der Feind des Antigonos ist und die Aetoler im Bunde mit

ihm vorgehen, sind sie folglich auch die Gegner des Makedonen-

königs. Deshalb irrt Beloch, wenn er von einem „stets guten

Einvernehmen mit Antigonos" spricht. 0) Weiterhin ist ihr feind-

liches Verhältnis zu Antigonos daran zu erkennen, daß sie den

Tyrannen Aristotimos von Elis, den Antigonos eingesetzt hatte,

mit stürzen halfen und die Rückkehr der Verbannten mit ins

Werk setzten. '^) Auch ihr Schutzbündnis mit Elis gegen Anti-

gonos ist hier von Bedeutung.®) Ganz besonders von Wichtig-

keit erscheint mir aber der Umstand, daß um die Wende der

sechziger Jahre ein Aetoler Timarchos eine verantwortliche

Stellung in Ptolemäos' Diensten hat als Befehlshaber der ptole-

mäischen Besatzung in Milet.^) Ich hoffe mit der Zusammen-

stellung dieser Tatsachen den Beweis erbracht zu haben für

') JG Xll 5 testimonia 1322.

2) Belodi a. a. O. III 1 S. 385.

3) Plut. Pyrrh. 26 ff.

*) Dionys. XX 1.

^•) Ditt. I|2 9l9.

^) Beloch a. a. O. III 2 S. 340.

') Belodi a. a. O. III 2 S. 444.

^) Beloch a. a. O. III 1 S. 651 Anm. 1.

'') Trogus Prolog. 26; Rehm a. a. O. S. 300 ff.



— 66 —

enge Beziehungen zwischen Aiexandreia und Aetolien, der

„dXX' oXrjq Tfjg 'EXXdöog 2g)lyya neQtxQarovOa" V schon zur

Zeit des zweiten Ptolemäers. Diese Interessengemeinschaft

mit einer makedonenfeindh'chen Macht kann deshalb als ein

Beweis für politische Beziehungen des Lagiden in dieser Zeit

auf griechischem Boden angesehen werden.

Nicht nur zu dem ätolisdien Bund, sondern audi zu
dem Gemeinwesen des böotischen Bundes lassen sich Be-
ziehungen der Ptolemäer nachweisen. Es handelt sich hier um
Inschriften, die auf einer weißen Marmorsäule in Oropos in

Böotien gefunden sind. Die eine der Inschriften ist eine
Ehreninschrift für eine Königin Arsinoe«), die andere ein
Ehrendekret für einen Byzantier Phormio, den Freund eines
Ptolemäos^). Ich hoffe nachweisen zu können, daß aus beiden
Inschriften ein engeres politisches Verhältnis des Bundes zu
Aiexandreia zu erschließen ist.

Die Stadt Oropos, früher selbständig, war von Ptole-
mäos IL den Böotiern übergeben worden.*) Seit jener Zeit
gehörte sie fest zu diesem Bund. Antigonos Gonatas' Nieder-
lage gegen Ptolemäos Keraunos (289) hatte in Griechenland
den Abfall vieler Staaten zur Folge gehabt, zu denen auch der
böotische Bund gehörte. 0) Dieser Gegensatz zu dem Make-
donenkönig legt den Gedanken an Beziehungen zwischen dem
Lagidenhof und dem makedonenfeindlichen griechischen Staat

^) Duris fra^m. 30, Athenäus VI 63 S. 253 d.

*) OGJ 81: ßaauio<j«v ^Aglaworfv].

^ OGJ 81 z 6: ijtEid}^ ^oQfxiiuv o hvl^avtiog, .fu[o, cor\ toi
ßaau,ojg nroke^ruov, .ccd Uyu>v ^al :,^uzz^v {öua^^Ul xa ov^i^^govzc

naaav onovdriv KOLelxcu [xal ov] ^ovov .V rry/ tAim ^v evvovv tavzL
Ttagsly^ero z<ß, Wf^on,] alXa ^al vir na^^a rc5. ßaaa.el nzo^Sf^ala^cnM[oig ;.«,] ov^i<p,Qovzag ).6yovg :toLÜzai VTthg zr^q 7t6).,üj[q z. 28:
avayga]^pai Se zoA, zo wljrp,oua zovc 7to).fu^cgyovlc zovc ^^n) hoU,c
iwo^gazor rol ^.rz^ov m- [ruJ. ',,06, zov] ^Af^^u.gäov M r./c ßaoeo/c
"' 7£l xTx 78 't'"'

''""'""'" '"' "'^ ^'''"'^''''' '^^^'^^'^^J-

^) Justin XXIV 1, 2.
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nahe. Daß solche tatsächlich bestanden haben, lehrt diese

doppelte Inschrift. Einerseits wird die Königin des Ptolemäer-

reiches speziell geehrt, dann ein Freund des regierenden

Königs, der eine vermittelnde Rolle zwischen der Stadt Oropos
und dem alexandrinischen Hof eingenommen hat. Seine

Verdienste um Oropos bei dieser Gelegenheit rühmt das

Dekret. Der Ehrenbeschluß soll aufgeschrieben werden auf

die Basis der Bilder des ägyptischen Königpaares, die im
Heiligtum des Amphiaraos, des alten böotischen Heros und

Heilgottes, stehen. Dieses Faktum ist sehr wichtig. Statuen

wurden den führenden politischen Persönlichkeiten nur da

errichtet, wo ihr Einfluß groß war. Wenn also in einer

böotischen Bundesstadt Statuen der Ptolemäer aufgestellt waren,

so sind sie als ein Zeichen großen Interesses für das be-

treffende Herrscherhaus aufzufassen. Meines Wissens ist diese

Inschrift in keiner Darstellung des Hellenismus berücksichtigt

worden. Auch Belodi, der Beziehungen zwischen Ptolemäos

und Böotien während des Abfalles des Alexandros von Korinth

anerkennt, nimmt keinen Bezug auf dieses frühere Verhältnis. ')

Mit diesem Hinweis komme ich auf die Chronologie der

Inschriften und damit der in der zweiten berührten Verhältnisse zu

spredien. Welcher Ptolemäos gemeint ist, zeigt die Inschrift

nicht. Das Archontat des Dionysos und das Priesteramt des

Demokratos *^) lassen leider keine nähere Deutung zu. Aus
der Nennung der Arsinoe läßt sich auf Philadelphos' oder

Philopators Regierung schließen. Dittenberger') datiert die

Inschrift in die Regierungszeit des letzteren, Strack*) entscheidet

sich für den zweiten Lagiden und Michel^) läßt die Frage offen.

Ich glaube auf Philadelphos schließen zu dürfen. Dabei ist mir

terminus post quem die Zeit nach der Geschwisterhochzeit und
terminus ante quem das Jahr 270, Arsinoes Todesjahr. Mit

^) Belodi a. a. O. III 1 S. 639.

*) JG Sept 252 gibt dieselbe Datierung.

^) OGJ 81 note 1.

*) Strack, Dynastie nr. 34.

^) Midiel nr. i^04.

£>•
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ihrem Tode setzt bald ihre Vergöttlichung durch ihren Bruder ein,

sodaß die Namen des Königspaares in späteren Jahren immer das

Beiwort tcov q)iXaÖ6Xq)cov haben. Gerade das fehlende Beiwort

ist mir auch ein Argument gegen die Annahme Dittenbergers.

Der schwache Herrscher Philopator erscheint auf den Inschriften

nie anders mit Arsinoe als {feo« (ptXojcaroQot. Es ist nicht

denkbar, daß gerade hier wegen des fehlenden Götternamens

ein Zufall vorliegt und deshalb ist die Inschrift ein Beweis für

ptolemäische Interessen in Böotien schon in den siebziger

Jahren.

3. Kapitel.

Der Kampf gegen Makedonien.

Aus dem bisher Besprochenen ist ersichtlich, welches

Machtgebiet Philadelphos sein eigen nannte. Die meisten

Inseln des ägäischen Meeres und die hauptsächlichsten Küsten-

plätze Kleinasiens standen unter seiner Herrschaft. Wirtschaft-

liche Interessen kennzeichnen deshalb seine auswärtige Politik.

Eine gesicherte Ausfuhr, ein ungehemmter Transport der

reichen ägyptischen Getreidevorräte, die schon Kleomenes so

gewinnbringend verkauft hatte, mußte die Hauptaufgabe seiner

Wirtschaftspolitik sein. Vor eine große Aufgabe war er

gestellt, wenn er diesen Machtbereich für die Folgezeit be-

wahren wollte, da ihm ein mächtiger Gegner in dem Make-

donenkönig erwachsen war. Auch Antigonos Gonatas ver-

fügte über eine gewaltige Marine und konnte deshalb ein

Wachsen der ägyptischen Seeherrschaft nicht gleichgültig mit

ansehen. Es mußte deshalb zu einem Kampf zwischen den

beiden Gegnern kommen.

Vorläufig sollte es sich noch nicht um einen Einzelkampf

zwischen den feindlichen Mächten handeln. Ein Krieg fast

aller hellenistischen Staaten war der nächste Ausdruck des

Gegensatzes. Lange waren Ursachen, Mächtegruppierung und
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Umfang dieses Krieges ein Rätsel. 1828 brachte Niebuhr des

Rätsels Lösung.^) Er wies nadi, daß es sich um den Kampf

zwischen Athen, Sparta, anderen griediischen Staaten und

Ptolemäos auf der einen, Antigonos und seinen Ver-

bündeten auf der andern Seite handelte. Nach dem Leiter

der athenischen Politik, Chremonides aus dem Demos Athalidae,

nennt man diesen Krieg den chremonideischen.^ Aber, wie

die gleich zu besprechende Hypothese von Lehmann - Haupt

zeigt, hat sich diese Lösung nicht aligemein Geltung verschafft.

Umstritten sind auch Datum und Gründe dieses wichtigen

historischen Ereignisses. Eine genaue Betrachtung der Vor-

geschichte kann hier allein Klarheit bringen.

Die Ursadie dieses Krieges ist vor allem der Widerstand

der Griechen gegen Antigonos Gonatas, dessen wachsende

Macht nach der Besiegung des Pyrrhos (272) als eine ernste

Bedrohung der griechischen Freiheit erschien. Aegyptische

Großmachtspolitik leitete nach Kolbe Philadelphos bei seiner

Unterstützung der Hellenen. 3) Kolbe tritt hier in Gegensatz

zu Tarn, der annahm, daß vornehmlich das Bedürfnis nach

ägyptischer Getreidezufuhr Athen zur Parteinahme für

Aegypten veranlaßt hätte.*) Demgegenüber wies Kolbe *^)

nach, daß bis zum Jahre 229 der Piräus von make-

donischen Besatzungen gehalten wurde, wie Beloch^)

schon erkannt hatte. Athen hätte sich durch einen

Abfall jede überseeische Zufuhr verscherzt. Grundlos ist

die Hypothese von Lehmann- Haupt, daß es sich bei

diesem Krieg um einen Kampf zwisdien Aegypten,

Makedonien, Sparta und Rom auf der einen, Syrien,

Kyrene, Epeiros, Tarent und Karthago auf der andern Seite

1) Niebuhr, Kl. Schriften 1 S. 451—53.

2) Die Bezeichnung XgEfioviöeiog nokefiog findet sidi bei Hege-

sandros fr. 2 (bei Athenäus VI 250 ff.)

5) Götting. Gel. Anz. 1916 S. 445.

*) Tarn, Antig. Gonatas S. 275 ff.

6) Kolbe, GGA 1916 S. 445 ff.

«) Beloch a. a. III 2 S. 379 ff.
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gehandelt habe.^) Wie bereits oben gesagt wurde, bestanden

die denkbar besten Beziehungen zwischen Ptolemäos und dem

Epirotenkönig, sodaß schlechterdings ein Gegensatz zwischen

ihnen nicht einzusehen ist. Kolbe hat weiterhin durch genaue

Interpretation von Kallimachos' Hymne auf Delos vers 171

und Plutarch Pyrrhus 27 die Unmöglichkeit dieser politischen

Konstellation bewiesen, besonders da Spartas Eingreifen auf Kreta

durchaus nicht als Erfüllung einer Bundespflicht gegen Aegypten

aufgefaßt werden darf.^) Vor allen Dingen ist ganz unmöglich die

Waffenbrüderschaft zwischen dem ägyptischen und dem makedoni-

schen König, die auch sonst nie bezeugt ist. Wenn in diesen

Jahrzehnten der hellenistischen Geschichte ein direktes Eingreifen

des Lagiden in Hellas nicht bezeugt ist, so liegt dies daran, daß

im Osten sein Reich eine schwere Krise zu bestehen gehabt

hatte, aus der es aber mit verstärkter Machtfülle hervorgegangen ist.

Dies war der erste syrische Krieg gewesen. Erst als

Ptolemäos hier Sieger geblieben war, konnte er sein Augenmerk

wieder den griechischen Angelegenheiten zuwenden. Er er-

kannte, daß jetzt die Zeit zu einem tatkräftigen Eingreifen für

ihn gekommen war. Die Zurückdämmung des makedonischen

Einflusses in Griechenland mußte seine nädiste Aufgabe sein.

Deshalb war die erste Forderung ein Bund mit Athen, der

führenden hellenischen Macht.

Tarn hat geschlossen, daß von 278 bis 270 ein ägypten-

freundliches antimakedonisches Regiment in Athen bestanden

habe.^ Er folgert dies aus dem Democharesdekret, indem er die

Begriffe antimakedonisch und demokratisch für identisch hält. Dem
gegenüber hat Otto bewiesen, daß eine gemäßigte Mittelpartei in

Athen zu jener Zeit die Führung gehabt hat.*) Ein indirekter

Beweis für freundliche Beziehungen zu Makedonien ist die Tat-

sache, daß nach 270 Demetrios der Schöne in Athen zum
Schülerkreis des Arkesilaos gehörte, worauf Beloch hinge-

') Klio in (1903) S. 539; V (1906) S. 381.

2) Kolbe, Hermes LI (1916) S. 537 ff.

^ Tarn a. a. O. S. 267.

*) Otto, GGA 1914 S. 647.
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wiesen hat. ^) Weiterhin bestreitet Kolbe mit Recht die Beweis-

krah der Hinweise von Tarn auf die Beschickung der delphischen

Amphiktyonie in den Jahren 275/4, 273/2, 271/0 und 270/69

für die von ihm vertretene Annahme, da bei der drohenden

Keltengefahr ein Zusammenschluß aller griechischen Mächte

stattgefunden habe. 2) Er gibt eine Liste der Fälle, wo das

Amt em rfi öioLxrjOu durch einen Einzelbeamten besetzt war,

und bringt mit dem Resultat, daß die Existenz eines Einzel-

amtes mit einer makedonenfreundlichen Regierung der Stadt

eng verknüpft war, den Beweis, daß um 271/0 der make-

donische Einfluß in Athen überwog. 3) Folglich kommt für

die Chronologie des chremonideischen Krieges nicht die Zeit

um die Wende der siebziger Jahre in Betracht, sondern erst

das folgende Dezennium.*)

Wie über die Chronologie, so sind auch über die Gründe

des chremonideischen Krieges die Ansichten geteilt, wenigstens

inbezug auf die Teilnahme des Ptolemäos. Als sicher ist

anzunehmen, daß von Alexandreia aus dieser Krieg geplant

und geschürt worden ist. Die ägyptische Diplomatie war die

Seele dieser antimakedonischen Bewegung. Das Ziel dieser

Bewegung war ein doppeltes, wie die meisten neueren Forscher

erkannt haben ^): 1. Die Befreiung Griechenlands von make-

donischer Herrschaft mit dem Zweck, die letztere zu vernichten,

2. die Begründung der Herrschaft des Sohnes der Arsinoe in

Makedonien. An der Ansicht von Bouche-Leclerq, Belodi®),

Lehmann- Haupt '^) und Ferguson^) ist festzuhalten, gegenüber

der jetzt von Kolbe geäußerten Ansicht, daß Ptolemäos nicht

den Sturz der Antigoniden beabsichtigt habe. Kolbe stützt

') Diog. Laertius IV 41; Beloch a. a. O.;!!! 2 S.B81.

-0 Kolbe, Hermes LI S. 543.

3) Kolbe, Hermes LI S. 546.

*) Kolbe, Hermes LI S. 546.

^) Bouche-Leclercq a. a. O. I S. 185 ff. S. 188.

g) Beloch a. a. O. III 1 S. 608 ff.

7) Lehmann-Haupt, Klio V (1905) S. 375 ff. S. 385 ff.

«*) Ferguson, Hell. Ath. S. 175; auch Tarn Ant. Gon. S.318.
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seine Annahme mit dem Hinweis auf die Nachteile, die den

Ptolemäern als Königen Griechenlands erwachsen wären von

Seiten der auf's Neue unter fremder Herrschaft stehenden

Bewohner. Auch nennt er die angewandten militärischen

Mittel zur Erreichung eines solchen Zieles zu schwach, mit denen

Ptolemäos nach Griechenland hinübergegriffen habe. Er sieht als

Ziel der ptolemäischen Politik die Wiederherstellung der politischen

Autonomie des Stadtstaates an. Recht hat er, wenn er sagt, daß

Erfüllung der griechischen Hoffnungen und Förderung der ägyp-

tischen Interessen bei diesen Bestrebungen Hand in Hand gingen.

Er traut aber den Griechen zuviel Idealismus zu, wenn er be-

hauptet, „Aegypten hätte damit einen Bundesgenossen gewonnen,

der bereit war, sich zu opfern, ohne daß Aegypten selbst sich

zu exponieren brauchte."^) Ein solcher Idealismus hat die

Griechen nie beseelt und der kühle Diplomat in Alexandreia

hat ihn kaum bei seinen Bundesgenossen in Hellas voraus-

gesetzt

Ein wichtiges Moment, das Kolbe ganz übergeht, ist der

Einfluß der Arsinoe auf die Politik des Philadelphos.^) Wenn
man diesen, wie früher schon geschehen ist, richtig würdigt,

versteht man die politischen Bestrebungen des zweiten Lagiden.

Es ist hier zu denken an die Bemühungen Arsinoes nach

Lysimachos' Tod, die Trümmer seines Reiches zusammen zu

halten, an ihre politische Ehe mit dem verhaßten Stiefbruder»

der nach der Krone Makedoniens strebte, endlich an das

Ringen ihres jungen Sohnes, sich in den Besitz Makedoniens

zu setzen. Wenn Arsinoe auch nur dem Namen nach als die

Gattin von Ptolemäos Keraunos Königin von Makedonien ge-

wesen war, so hatte sie doch als Lysimachos' Witwe einen

Teil dieses Reiches behauptet und ihr Sinn stand danach,

ihrem Sohne diese Krone zu erhaltend) Ihr ältester Sohn

») Kolbe, Hermes LI (1916) S. 560.

*) Bouch^-Leclercq a. a. O I S. 185; Köhler, Sitz. Ber. d. Berl«

Ak. (1895) S. 976.

^ Lehmann-Haupt, Klio V S. 375.

^ V. Stern, Hermes L S. 732 ff.
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Ptolemäos, der einzige, der der Mörderhand des Keraunos

entgangen war, sollte nach ihrem Plan das Erbe antreten.

Eine willkommene Gelegenheit zur Erfüllung ihrer ehr-

geizigen Pläne bot ihr, als sie nach Aegypten zurückgekehrt

war, der Einfluß auf ihren Bruder. Die dämonische [Persön-

lichkeit der schönen Frau griff bald in das politische Leben

am Ptolemäerhofe ein. Ptolemäos, der zur Zeit über die

Inseln und Küsten des ägäischen Meeres gebot, hatte ein-

gesehen, daß ein dauernder Bestand dieser Macht nur möglich

war, solange der makedonische Herrscher in Schach gehalten

wurde. Der Einfluß des Antigonos mußte zu diesem Zwedk

so weit als möglich in Griechenland zurüd^gedrängt werden.

In diesem Punkt stimmten seine politischen Absichten zusammen

mit den ehrgeizigen Erwägungen seiner Schwester, die es,

nachdem sie ihre Erhebung zu seiner königlichen Gemahlin

bewirkt hatte, gar wohl verstand, seine Diplomatie zu lenken.

Es bedarf darum garnicht der Annahme, die übrigens schon

durch die Chronologie widerlegt ist, daß der alexandrinische

Hof ein Asyl griechischer Gelehrter war, die vor den Anti-

goniden gewichen waren und hier gegen diese wirkten, i) Der

Einfluß der Arsinoe allein war stark genug.*)

In der Zeit, als diese politischen Fragen zu einem Austrag

drängten, als der Konflikt mit Makedonien nahte »), war aber

Arsinoe schon tot^): ihr Kriegsziel hat Ptolemäos fallen lassen.

Kolbe hat als terminus post quem des Kriegsbeginnes

das Jahr 268/7 erschlossen, da in diesem Jahr der Einzel-

beamte km Txi öioiTcriCBi in Athen, das Zeichen make-

donisch orientierter Regierung, zum letzten Mal erscheint.»)

J) Köhler a. a. O. 976.

2) Ditt 13 4B4 z. 16: r.xoÄov'hoc rij . . . rfjc aAt'AiprjC ngoatgioki.

3) Beloch a. a. O. Hl 1 S. 608 nimmt das Jahr 266/5 an, in der 2.

Prytanie (August September des Ardion Peithidemos. Dasselbe Jahr

nimmt audi Niese a. a. O. IL S. 130ff. an. v. Wilamowitz, Antigonos

S. 244 ff. und Lehmann-Haupt sdiließen auf das Jahr 268/7.

*) Nach der Mendestele starb sie im Juli 270. Bissing bei v. Prott

Rhein. Mus. 53 (1898) S. 464.

5) Kolbe, Hermes LI S. 546.
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Günstig trafen sich die Absichten des Ptolemäos mit der

damaligen Stimmung in Athen. Groß war schon immer die

Antipathie eines Teiles der Griechen gegenüber der make-
donischen Herrschaft gewesen. Die Athener hatten so oft

ihre Freiheit erhofft und waren immer wieder enttäuscht

worden. Zum ersten Mal durch Demetrios Poliorketes, der

eine Garnison auf den Musenhügei gelegt hatte. Dann kam
Pyrrhos, aber auch die Freiheit, die er gab, wurde zum Jodi.

Da erkannten sie das einzige Heil in der Selbsthilfe und
beschlossen deshalb, mit Sparta vereint um die griechische

Unabhängigkeit zu kämpfen. Der junge Athener Chremonides,
ein Schüler Zenons, war der Führer in diesem Kampf.

Die näheren Verhältnisse dieses Bündnisses beleuchtet

ein Dekret, ein wichtiges Zeugnis bei der dürftigen Ueber-
lieferung.i) Mit begeistertem Optimismus spricht in den Ein-

gangsworten Chemonides von der griechischen Politik, wie sie

schon immer verfochten wurde, und weist daran anschließend
hin auf die Forderungen des Tages, einen neuen Kampf um
die Freiheit.*) Dieser Kampf soll auch einen mächtigen
Helfer haben, denn Ptolemäos, der erkannt hatte, daß die

Freundschaft zwischen Antigonos und Sparta, die seiner Zeit

gegen Pyrrhos geschlossen war, nicht lange dauern würde,
trat dem Bündnis bei. Er folgte dem Beispiel seines Vaters
und dem Einfluß seiner Schwester. ») Diese Bundesgenossen-

') Ditt. 13 434.

^ Di«. 13 434 z. 9: ^Ijieidij :i(j6Tt(joii ftihv 'A^valoi xal Aa^nku-
fioviot xa) Ol av^tiifcxoi oi txaxFQivv fpiXiai' xai avfißaxlar xoivr,v tioitj-

rjafievoi .Tpoc f^avrovc JioXkovQ xal xalovq aycövac r/mrioavio ßsr'
nXkri).o)Y TiQo? Tovc xnrnfiovXovni^ai laq no'/.eig Fnr/eiQOvviac. f'| (Jy
kavtolc Tf 66^av kXTfjaavro xa) tolq r'A/loj/c "Ek/.rjmv nccgeaxevaaav
ttiV iXev&eglnv, xal vvv df x[a]LQwv xai^HXri(f6x(ov o^oimv t^y 'EXXdda
Tiäaav 6ia to[vc x]araXvHv fmxeiQoivraq xovq it yofiovc xa) rag
nfxtQLovq fxaaxoiq TtoXixelag.

3) Ditt. 13 484 z. 16: o xf ßftaiXevc nxoXefiaTog axnXov&wg xsl xwr
TiQoybvmv xrti xeT x^g aöeXfp^g 7zgolf<]ip^a8, tpavfooc Imiv ,mov6ato>v
vnsft TTjg xotv^g x[ojv] ^EXXijvmv tXev^egiag.
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Schaft nahm das athenische Volk an und berief zu ihr auch

die übrigen Hellenen. Und Seite an Seite stand es in dem

Kampf, der unausbleiblich war, mit dem anderen alten

griechischen Staat, mit Sparta.^) Auch die Aetolier und

Delphi standen auf Seite der Verbündeten. 2) Es folgt dies

besonders aus der fragmentarischen Urkunde über ein ätolisdies

Soterienfest ^) und aus dem erwähnten delphischen Dekret für

alexandrinische Bürger aus dem Jahre 276*). Ein anderes

Zeugnis ist die Statue des Ptolemäos in Delphi.^) Gesandte

aller Staaten sind nach Athen gekommen zu der Begründung

des neuen Bundes, bei der in den Richtlinien allgemein Ein-

helligkeit erzielt wurde. Stand doch ein gemeinsames Ideal

den Verbündeten vor Augen, die Freiheit von dem fremden

Zwang. ^)

Vor den Ohren der makedonischen Garnison durften die

Athener diese stolzen Worte allerdings nicht hören lassen.

V z. 21: i'tifdcvTifjg '>/• ^>a Acy.tdf.iuövKn <fi).oi i(<:) tJi'i(f.w/oi rot"

Ji:<ii/.}'i')^ orrt-^ IhoXtjiKn'or >fiu .looc ror i^^/Uur rhr \Uf}(iuuov dolv

!-i!'il<fioi(ir(u üruur./Jai- Hbiä. .r^ 'tlXiirjr yfr.i 'A/auör i(iu Ttytaiojr xa)

Mtnrin'ojy >tiu '(ii>yoiitvuoy yAi[i\ *1>ii'\).iv)y\ y.iu Kaifitojv xa) Kgif

xcbciy t'ooi tujfr .'r th inHUi[ay!i'.t t\h AuxKSatuovtctv xa) 'Ao^cjq xc)

uör i'.lXo)Y r,yinu:yy\y. Das Bündnis des Ptolemäos mit Sparta wird

außerdem bezeuijt durch die Erriditur.ijr einer Statue in Olympia durch

Ptolemäos für Areus. Ditt.3 433 - Olympia V 308: .iaaiXtvg lI]xoXf-

ualo^ ;tv.üi).k')\4 Iholfiiclov Vlp/r: \ix(}o\zäTov Aaxbdcuuov[uov ßcMikkt

'rvvoiag e]vtxfv r^c fig avxoy \xci) k'c xovg avfxnavxag "EX/.]r/vag. in

\o\Xv!i[niw[L\.

») Ditt. ^ 395/b note 3.

•^ Pomtow GGA 1913 S. 170 ff. Besprediung von T. Bronislaw

Walek. die delphische Amphiktyonie in der Zeit der ätolischen Herr-

sdiaft. Berliner Dissert. 1911.

^) Ditt. |3 404. P .mtow a. a. O. S. 180.

•'») Pomtow, Delphische Neufundell; Klio XV S. 67 nr. 96: ßaoi-

Xelg HxoXfnalog ßaai\X60jg IJToXsfuaov \i7ioX]X(t)vi. v. Hiller Ditt 1» 404

note 2.

^ Ditt. I^ 434 z. 32: oniog dv ovv xoivrjg ofwvoiag ysvofiivTjc

xoig "EXXriOL ngog re xovg vvv rjdixfjxoxag xa) TtaQeanovSijxbxag xag

jtoXeig TiQo&vfioi ftexa xov ßaoiXicDg IJxoXefiaiov xal fiex' aXXtjXwv

inag/waiv aywviara), xal rb Xoinov ^ihd^' ofxovoiag awiCfoaiv xagnoXeig.
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Deshalb war es ein günstiger Umstand, daß an der Spitze der

Besatzung Glaukon, der Bruder des Chremonides, stand. So
konnte auch er in Uebereinstimmung mit seinem Bruder gegen

Makedonien agitieren.

Antigonos stand ziemlich isoliert der mächtigen Koalition

gegenüber, sah aber die Notwendigkeit eines Krieges um seiner

Machtstellung willen ein. Er begann den Kampf mit dem
Einmarsch in Attika, das er bis nach Athen hin besetzte.^)

Hier erwies es sidi aber, daß der neue Bund, sobald Taten

und nicht nur Besdilösse verlangt wurden, nicht die Einigkeit

zeigte, die nötig gewesen wäre, um einen solchen Gegner zu

schlagen. Viele Städte waren garnicht imstande, die geforderten

Truppen zu stellen. So konnte Antigonos Athen vorläufig von
seinen Verbündeten trennen. Die Unterstütung von selten des
Ptolemäos bestand in einer Flotte unter dem Oberbefehl des
Patroklos, die beim Vorgebirge Sunion lag. 2) In den Piräus

konnte sie nicht einfahren wegen der makedonischen Flotte.

Die kleine Insel bei Sunion, bei der die ägyptischen Schiffe

lagen, führte seit der Zeit den Namen UaTQoxXov xaga^. Es
gelang dem ptolemäischen Feldherrn, Antigonos wirtschaftliche

Schwierigkeiten in der Stadt zu bereiten, da er den saronischen

Meerbusen beherrschte und dadurch imstande war, Antigonos
und den in seiner Gewalt befindlichen Städten die Zufuhr
abzuschneiden. Es kam zu keinen großen kriegerischen

Ereignissen: einesteils konnte Antigonos mit seinen unge-
nügenden Streitkräften nicht die Blockade sprengen, anderer-

seits war die ägyptische Flotte nicht stark genug, um sich

mit Athen zu vereinigen. Die Annahme ist wohl berechtigt,

daß Patroklos von Alexandreia her bestimmte Befehle hatte,

nicht den Kampf zu eröffnen, um nicht zuviel auf's Spiel zu

') Paus. I 1,1.

*) Paus. I 7,3: ovioq 6 ntokefxalog xai ngöttgov eig^zai (jloi wc
vctvxucov scxetkev fc r^v *A&T]vaiojv arf-ijurcxlav SnV \4vTiyovov xai Ma-
xsSovaq. Paus. III 6, 5: Flatgoxkog anooxfXXoiv ayyekovc ngohginf
AwefSaifioviovc xai \ig^a agx€iv Tigoq 'Avtiyovor .uccxv^i'
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setzen. Pausanias urteilt richtig über das Verhalten der

Aegypter. *)

Nachdem Meuterei im makedonisdien Heere ausgebrochen

war und Areus wieder nach Sparta zurückgekehrt war, schritt

man im folgenden Winter zu Friedensverhandlungen, die ohne

Ergebnis blieben. So kam es im Sommer 264 nochmals zur

Entscheidung der Waffen. In diesem Kampf wurde das sparta-

nische Heer völlig geschlagen und der König fiel. Es folgte die

Belagerung Athens, das sich im Jahre 263/2 ergeben mußte.')

Die stolze Stadt, von der das Signal zu dem Freiheitskriege

ausgegangen war, sank unter Antigonos' Herrschaft zur makedo-

nischen Provinzialstadt hinab. So mußte jäh das letzte Auf-

flackern der Selbständigkeit von Athen und Sparta verlöschen.

Für Antigonos war dieser Ausgang, den Kolbe vom makedo-

nischen Standpunkt aus „den Triumph der gerechten Sache"

genannt hat,von großer Bedeutung. 3) Im anderen Fall wäre

Athen ein wichtiger Stützpunkt der Ptolemäerherrschaft ge-

worden; jetzt gebot hier der Makedonenkönig. Es handelte

sich zunächst darum, alle ägyptenfreundlichen Männer zu

beseitigen, die gegen Makedonien gewirkt hatten.

Die ersten Verbannten waren Chremonides und Glaukon,

die nun nach Aegypten gingen. Ihre Parteigänger begleiteten

sie, wie z. B. Philinos*) und Epikrates ^). Die athenischen

Soldaten, die mit ihnen kamen, bildeten bald den Kern eines

Söldnerheeres, das der ägyptische König, den Intentionen

Alexanders folgend, aus dem tüchtigen Soldatenmaterial

Griechenlands schuf. «) Auch die nach Agis' Sturz verbannten

») Paus. 1 7, 3: «äa« yag an' avrov (Ptolemäos) ovöev (isya iyf-

vfjo ^? awTTjglav 'AS^rjvaioig.

«) Paus. VI 66; Polyän IV 6,20.

3) Kolbe, Hermes LI S. 531.

^) Strack, Dynastie nr. 45: Weihinsdirift aus Kypros: Sagamdi

ßciotW JlTok[£ßakot tJfi(7]t?JGn,^i Hsglfvlxtii] »folg h:vEgyk\ftig\ ^lUrog

'Pi'/.OTi'[f.ioL\
' AO^f]rc(to[^.

-') BCH IX (I88ö) S. 146.

•') P. M. Meyer, Ptoiemäisclies Heerwesen S. 91 H.
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Spartaner fanden später Gelegenheit, kriegerische Lorbeeren

unter einem neuen König zu ernten, in Alexandreia. Dasselbe

Schicksal sollten später die Peleponnesier erfahren, die ihrem

unglücklichen König Kleomenes nach Aegypten gefolgt waren.

Chremonides und Glaukon wurden mit großen Ehren

empfangen und in hohe Stellungen eingesetzt. ^) Dahin gehört

auch die Statue, die Euergetes später dem Glaukon errichten

ließ.') Nie wieder aber konnte Philadelphos durch seine

Gunstbezeugungen gut machen, was er verfehlt hatte: eine

tatkräftigere Bekämpfung des makedonischen Einflusses in

Griechenland.

Richtig haben Droysen ^) und Beloch *) die Griechenpolitik

dieses Ptolemäers bewertet. Es genügte Philadelphos, wenn
er Antigonos durch Kämpfe auf der griechischen Halbinsel in

Schach gehalten und dadurch in der Consolidierung seiner

Macht gehindert sah. Wirkliche Eroberungen für die ägyptische

Krone in Griechenland lagen ihm sehr fern. Aus diesem

Grunde beschränkte er sich auf eine laue Politik, indem er

sich nur zu Subsidienzahlungen und Flottenexpeditionen ver-

pflichtete. Ein tatkräftiges Eingreifen, wie es die Situation

erforderte, vermied er. Geld und Getreide, zwei Begriffe, die

ihm keine Opfer bedeuteten, den bedrängten Staaten aber für

gewisse Perioden Freiheit und Rettung verhießen, waren ihm
die einzigen Mittel, in die griechische Politik einzugreifen.

Durch diese realen Mittel erschien er den Griechen als Träger

und Unterstützer der idealen Freiheitsbestrebungen. Diese

beiden Begriffe waren geeignet zur Unterstützung jeder Macht,

die sich in Griechenland gegen Makedonien erhob. Die

Ereignisse einer späteren Zeit werden noch öfters zeigen,

») Teles bei Stobäus ^Anthol." II S. 72; Polyän V 18.

^) Ditt. 13 462 --= Olympia V 2%: JuoiAn-^ liTOÄE,u\r.io^ rjaa[ati»^

IhoÄSfxahv xai ßa]aüt(70tji \'A(joipoii^ rkr.vx(ü\vt: 'Kx8oa).lov4 [' A^-
vctiov aQfTTi]g ?vextv [xai tlvoiag irjc] .7(>oc rar .inxhoH \nTu'/.FuaTnr

xai Zf]v aÖEkifrjv [. . . . xai tov] dfjfioi'.

3) Droysen a a. O. III i S. 250.

*) Beloch a. a. O. III 1 S.611.

*
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welche Folgen dieses politische Spiel haben sollte, aber klar

umrissen erscheint die selbstsüchtige Territorialpolitik der

Ptolemäer gerade schon in dem Verhalten des Königs während

dieser Epoche.

Der chremonideische Krieg, ein Hauptereignis dergriechischcn
Freiheitskämpfe gegen Makedonien, war für das Lagiden- und
Antigonidenreich nur ein Vorspiel gewesen zu dem Kampf, der

bei beider Interessen unvermeidlich war. Es war ungünstig

für Philadelphos, daß sich eine Koalition gegen ihn bildete,

um seinen Machtbereich einzudämmen. Den Gegnern waren

die Beziehungen des Lagiden zu ihren beiderseitigen Feinden

ein Vorwand zum Angriff. Antiochos von Syrien war in

ernste Schwierigkeiten mit Pergamon verwickelt. Besonders

als dort Eumenes zur Herrschaft gekommen war, verlor er

viel von seinem Besitz. Beloch hat eine Bundesgenossenschaft

zwischen Ptolemäos und Eumenes vorausgesetzt^), gegen

welche Annahme auch nichts spricht. Tatsache ist, daß seit

c. 280 Philadelphos im Besitz jonischer Städte wie Ephesos

und Milet erscheint, die folglich den Seleukiden nicht gehören*).

Als Antiochus gestorben war ('261), hielt sein Sohn Seleukos

es zunächst für seine Hauptaufgabe, Ptolemäos aus der ge-

wonnenen Machtstellung zu verdrängen. Seine Pläne griff

willig Antigonos von Makedonien auf, um sich an Ptolemäos

zu rächen für die Rolle, die er im chremonideischen Krieg

gespielt hatte. Dem Bündnis dieser beiden Machthaber trat

auch Rhodos bei, dem die wachsende ptolemäische Macht im

ägäischen Meer gefährlich wurde.

Der einzige Verbündete des Philadelphos war Alexander

von Epirus, der Sohn des Königs Pyrrhos. Mit diplomatischem

Scharfblick hatte Ptolemäos erkannt, von welcher Bedeutung

dieser junge Fürst für die antimakedonische Bewegung in

Griechenland werden konnte. Vor der Hand schien diesem

das Glück günstig zu sein, denn in Makedonien war immer

1) Beloch a. a. O. Hl 1 S. 613.

^) Rehm, Milet III nr. 128 z. 88 ff.
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noch eine starke Partei für das Haus des Pyrrhos. Einige

von Antigonos' Truppen gingen zu Alexandros über, als er

einen Einfall in Makedonien wagte. Indessen der Sieg von

Antigonos' Sohn Demetrios bei Derdia in der Eleimiotis

besiegelte das Schicksal des ptolemäischen Bundesgenossen.

Indem Alexandros vom Kriegsschauplatz abtreten mußte,

konnte die Koalition gegen Acgypten einen Erfolg ver-

zeichnen.

Ueber die Chronologie und die Ereignisse des weiteren

Krieges sind die Meinungen sehr geteilt und die Beantwortung

aller Fragen ist bei der lückenhaften Ueberlieferung außer-

ordentlich schwer. Es handelt sich hier namentlich um die

Schlachten von Kos, Ephesos und Andros und ihre Bedeutung

im Rahmen der Zeitgeschichte. In kühnen Hypothesen sind

von Niese ^), Beloch^, Tarn') und Ferguson*) bestimmte

Daten fixiert, die aber jedes sicheren Anhaltes entbehren. Es ist

deshalb ein großes Verdienst Kolbes, zum ersten Mal in

kurzen Umrissen, mit Anwendung approximativer Daten, ein

Bild der Ereignisse der folgenden Jahrzehnte gegeben zuhaben.^)

Da seine Ausführungen auf den Inschriftfunden der neuesten

Ausgrabungen basieren, ist ihm am besten zu folgen bei der

Darstellung des ägyptisch -makedonischen Kampfes.

Delische Inschriften waren für Tarn und Ferguson ent-

scheidend gewesen bei ihrer Darstellung und Einreihung der

Zeitereignisse. Tarn®) erschließt folgende Daten:

261: Der Friede der hellenischen Mächte.

259: Wiederbeginn des Krieges (gegen Ptolemäos).

255: Friede.

•) Niese a. a. 0. 11 S. 130 ft

2) Beloch a. a. O. IM I S. 616.

5) Tarn, Antigonos Gonatas S. 370 ff.

*) Ferguson, Hellenistic Athens S. 188 ff.

5) Kolbe, GGA 1916 S. 445 ff.

«) Tarn, Ant Gon. S. :ill.

^

0t
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253: Antigonos' Angriff auf Aegypten, Gewinn von Delos,

Ptolemäos' diplomatischer Erfolg beim Abfall Alexan-

ders von Korinth.

249: Stiftung der Ptolemaia in Delos.

248: Maditversdiiebung zu gunsten des Antigonos durch

Alexanders Tod. Ausbruch des syrisch -ägyptischen

Krieges. Antigonos' Bund mit Rhodos.

246: Antigonos' Seesieg bei Andros über Ptolemäos. Der

Sieg der rhodisdien Flotte unter Agathostratos über

Chremonides.

246: Antigonos' Seesieg bei Kos.

244: Frieden, in dem Euergetes die Kykladen verior.

Nach Ferguson^):

256/5: Vertreibung der Aegypter aus dem ägäisdien Meer.

251: Rückkehr der Aegypter.

246: Abzug der Aegypter.

242: Endgültige Vertreibung der Aegypter.

Grundlegend für die Geschichtsdarstellungen der beiden

Gelehrten waren delische Inschriften, die von beiden aber, wie

Kolbe nachgewiesen hat, in ihrer Bedeutung für dironologisdie

Fixierurgen erheblich überschätzt sind. Während Tarn als Beweis

eines Umsdiwungs in der Herrschaft über die Inseln die Weihung

goldener Kränze durch einen König Antigonos heranzogt) und

Ferguson vor allem auf das Vorkommen des Begriffes sIqi^v?/

im Präskript der choregischen Inschriften hingewiesen hat^),

ist beiden Gelehrten gemeinsam die Ansicht inbetreff der

Gründung neuer Königsfeste auf Delos, dQVIIdveia und ^(DrrjQLa.

Sie erklären diese Feste für Stiftungen des Antigonos Gonatas

und folgern, daß dieser sie aus Anlaß eines Sieges ins Leben

gerufen habe. Kolbe hat diese Grunde genau geprüft und ist

zu dem Resultat gekommen, daß Tarns Ansätze unhaltbare

') Ferguson l. H. St. XXX (1910) S. 208 ff.

-) Ditt. 11 '-^ 588 z. 10— 11: (niifnvoQ '/itvöocQ riai^vin;. Hvab-tuti

liv.iu'^twq \ii'Tiyovüv . . .

3) JG XI 2, 114. Für das Jahr 261

6

I
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Hypothesen bieten^). Hat Tarn doch ein wichtiges Moment
völlig außer acht gelassen, das von den Gelehrten allgemein

anerkannt war: die Neutralität der Insel Delos*). Auch Tarns

Einwände^ dagegen weiß er, gestützt au! eine Vermutung

Roussels*), zu widerlegen und den Beweis für die Neutralität

zu erbringen. Mit diesem Beweis aber verlieren die delischen

Weihinschriften die ihnen zugeschriebene Bedeutung für die

Anordnung der historischen Ereignisse. Sie sinken herab zu

rein privaten Stiftungen der einzelnen Dynasten, aus denen

man keine Schlüsse ziehen kann au! Machlverschiebungen im

ägäischen Meer.

Für Kolbe ist der Ausgangspunkt seiner Geschichts-

rekonstruktion gegeben durch das milesische Inschriften-

material. ^) Die Inschrift nr. 139 enthält einen Brie! des

ägyptischen Königs an die Stadt, der die damaligen Zeit-

verhältnisse beleuchtet. 6; Es geht aus ihm hervor, daß ein

mächtiger Feind in der nächsten Nähe von Milet ist, der zur

See einen Angriff au! die Stadt gemacht hat. Ptolemäos

belobt die Treue der Bürger in den bestandenen Geiahren

') Kolbe, GGA 1916 S. 451—456.

*) Für Delos als xoivbg xbnoq haben sich Niese a. a. O. 11 S. 131,

Anm. 4, v. Schöffer, R. E. IV S. 24H3, Bouche-Leclerq a. a. O. IV S. 311,

Roussel, BCHXXXV (1911) S. 447 und König a. a. 0. S. 59 entschieden.

3) Tarn a. a. O S. -130—32: Delos sei Mitglied des xotvöv.

*) Roussel, BGH XXXV (1911) S. 447.

5) Rehm, Milet III nr. 123 u. 139.

^ Milet III nr. 139 z. 32ff.: xal vvfx noXsfjLwv xaxa)Mß6vtwv noX-

X<ü[v\ xal fiByalwv rjfiäg xal xaxa yjjv xal xata ^aXaaaav xal rwv
[i\vavTiü}v i[m]n?.€vaävT(i)v inl trifi noXiv rj/ucüv nv&ofxsvoq c ßaaikei'g

xov SrifjLov eiyevcbg if£fi€fi6vr]x6xa xrjt ngbq avxofx (pikiai xal avfjt/xa'/iai

anoaxeiXag ygau^axa xal :iQ£aßavxTjv *HyeaxQaxov STiaivel xov örifiov

htl TTji aigsasL xal iTcayyikXexat xrjfi näaav im/iiXsiav noirjaea^ai xrjc

TtoXecag xal a\jjiv]veTo&ai xalg evsgyeaiaig inl nXeiov, nagaxaXel de xal

fig x[o X]om6v ÖLa(pvX[aaaeiv zbv Sijfiov xrjfj. ngog avxbß (piXlav, nage.
TtXijaia Sh xal b nQe<jße[vx]Tjg 'Hyioxgaxog iv€(pdviasv vnsg xrjc ev-

v[oi]ag, rjv exet b ßaaiXevg dg xtj/j. [7i]bXiV Ssöbyßai xwi ötj/lkoi xbfj

fi[€v] ßaaiXsa IIxoXe/itaToy infjivfjo&ai, 6[ibxi] i/n navxl ^f.iig\iüi] xrjv

avxriv algBGiv 'i\x\ei nsgl xcäv avfji(pegbvx(ov xrjt nbXB[i . .

.
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und mahnt zu weiterem Festhalten. Dies wird bekrä!tigt durch

die Vereidigung der Bürger.

Ein solcher Angriü au! die Stadt konnte nur möglich

sein, wenn die ptolemäische Seeherrschalt stark erschüttert

war. Nach Rehm ist also die Seeschlacht von Kos, die von

dieser Bedeutung !ür Aegypten war, unmittelbar vorhergegangen,

denn nicht Antiochos L oder Antiochos IL, sondern allein

Makedonien konnte damals in Kamp! mit Aegypten treten.')

Da nun Milet, das der ptolemäischen Flottenstation Samos

gegenüber lag, nur nach einer Niederlage des ägyptischen

Königs angegriüen werden konnte, ist also Antigonos' Seesieg

bei Kos 2) unmittelbar vorher anzusetzen. Ein terminus ante

quem ist durch die Tatsache gegeben, daß der „Sohn" des

Königs in Milet gebietet. Aus den Urkunden !olgt, daß er

sich 259 von seinem Adoptivvater getrennt hat.») Folglich

ist die obere Grenze der Zeit kurz vor 259, entgegen

Belochs*) Annahme von 25s/56 und Tarns Ansatz !ür 245*^).

Da Philadelphos noch bei der Belagerung Athens die Stadt

durch eine Flotte unterstützt hat, ist das Jahr 265/4 der

terminus post quem !ür die Seeschlacht.®)

Die Schlacht bei Kos ist eine Hauptentscheidung in dem

ägyptisch -makedonischen Krieg. Wichtig nennt Kolbe die

Tatsache, daß Aegypten, nicht Athen, Gegner des Gonatas

ist.') Trotz der großen Ueberlegenheit der ägyptischen Flotte

hatte Antigonos den Angriü gewagt, der glänzend gelungen

war. Dicht bei der den Lagiden so treuen Insel Kos, der

1) Rehm, Milet III S. 304.

2) Plut. Pelop. 2; vom Selbstlob S. 545; Athenäus V 209 e.

•">) V. Stern, Hermes L S. 428.

*) Belodi a. a. 0. III 2 S. 436.

5) Tarn, I. H. St. XXIX (1909) S. 264.

6) Audi Droysens Ansidit (a. a. 0. III l S. 241 ff.) und Ottos An-

nahme (GGA [1914] S. 653), daß die Schladit in den chremonideischen

Krieg gehört, weist Kolbe mit Redit zurück. Sokoloff, Gesammelte

Schriften S. 389, läßt die Frage der Datierung offen.

7) Kolbe, GGA 1916 S. 408.

6»
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,Wiege der Ptolemäer* *), vollzog sich das Schicksal der

ptolemäischen Seemacht, denn das Protektorat der Inseln ging

nach dieser Schlacht von Ptolemäos auf Gonatas über. Auf

dem Vorgebirge der Insel Kos, vor dem Heiligtum des

triopischen Apollo, errichtete Antigonos sein Siegeszeichen,

die heilige Triere, auf der er den ägyptischen Admiral besiegt

hatte. Viele Inschriften kennzeichnen die veränderte politische

Lage im ägäischen Meer.

So gibt es eine koische Inschrift, die von dem, wenn

auch nur ephemeren, Eingreifen des Antigonos auf der Insel

spricht.^) Drei Zeugnisse für makedonischen Einfluß in Minoa

auf Amorgos liegen fernerhin vor^), ebenso Inschriften von

los*), Syros^) und Keos^), die gleichfalls die zeitweilige Herr-

schaft der Antigoniden bekunden.') Gonatas ist nadi Kolbe

der einzige makedonische Herrscher, der über die Kykladen

») Kallimachos .In Del." IOC— !90.

«) Collitz-Bechtel, Giiechisciie Dialektinschiitten nr.361iz. lü: x[al

h xolq xaS^eojaxoot xaiQolq fcjffrnro^y/;^* iJji däLi\ijji '/or^}iaxa ig xe xov

tL'(X(fi(^0€VTa arökov zwi ß\aai'/.8i *AvTtynvi')i xal fg rrv \'^x7TeiW'tv tojv]

öXQaxuojäy.

*) IG XII 7, 221 z. 6: ... ineiö/j nafjccytvo/nsyoq Jioxktidai; aneazak-

uivoq vno Tov ßaadiojg'Avxr/ovov zag xe inioxokag ccTiidioxe tag na{ßü.

xov ßaaiXsoig ... IG XII 7, 222: [n£Q]l cJv avayybkovaiy oi nixQayivo-

fievoi Na^LOi nagä xov] [ßa]aik6(og \Avxiycivov Koxxäv evvovv xal (plXoy

e2v[ai] sUg xov ö^fjiov xo\v Mivorjxojv ... IG XII 7,223: ... [h7i]eidti

l2wa\taxQa[xog . . . diaxgi'ßiov nciQct xov ßaaikta] 'Avx/yovov . .

.

*) IG Xll 5, 1008 z. 12: ... 'Av]zLy6vaji (jlb . . . [r^v n]b[k\Lv

\x\ü)\y 'irjXüiv

*) IG XI 4, 1052 z. 11 : dioneg 6 örjfjLog sv te zolg \akk]otg evegyt-

zrjfiivog vno xov ßaaiktliijg] *Avxiybvov /nvrjfzoveiti X8 xal fxvrjfÄo[v]£vaEt

xal öia zavza 6' oi'x i^xiaza inaivet [x]al nsigäasxai xccgizag a$,iag dno-
Aiöovai xa[z}a SvvafÄiv zijv [ia]vzov . . ,

«) IG XII 5, 570 z. 8: ßaoikt[v]g dr^

,

.

.

') In gewissem Sinn kommen auch delische Inschriften in Be-
traft: IG XI 4, 1(95: [ßaaiküg 'Avzlyovog ßaaikewg drUßrizgiov Maxe-
[öwv 'A7i6kkü}]vi. IG XI 4, U96: [ßaaiktig 'Avziyovo]g ßaaikswg dnnn-
zgiov Ma[xe6(ov zovg B\avzov ngoyovovg 'Anokkiovi. IG XI 4, li 98:
[ßaaikia]aav <Pikav {ßcoikiw^g ^ektixov [ßaoikhjwc rJf ^Arxiyovov
[yv]va[i\xa [. . . o](pavrjg Jtjfi ... [rjev4d]4o[c|.
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geboten hat.') Hiermit stellt sich Kolbe in Gegensatz zu der

bis dahin allgemein herrsdhenden, von Delamarre begründeten

Anschauung, nach welcher noch einmal unter Antigonos Doson

(um 228) ein makedonisches Inselprotektorat angenommen

wurde. ^ Homolle**), Niese*), Beloch^), Holleaux^), v. Hiller') und

Ferguson 8) haben diese Ansicht zu stützen versucht. Dem

gegenüber leugneten Dürrbach% Graindor^'') und Tarn") jede

Unterbrechung eines makedonischen Protektorates. Daß nur

einige Inseln des xmvov unter Dosons Herrschaft standen,

suchten Beloch^^) und Holleaux^^) zu beweisen.

Kolbe ist indessen der Beweis gelungen, daß nur einmal,

und zwar von c. 260 bis spätestens 247, ein makedonisdies

Inselprotektorat bestanden hat. Indem er diesen Beweis er-

bringt, mußte er eine weit verbreitete Ansidit als ungeschichtlich

erweisen, die Annahme einer karischen Expediüon Dosons

gegen Ptolemäos Euergetes. '*) Mit ihr hängt eng zusammen

das Problem der Seeschlacht von Andros. Die Fixierung und Be-

urteilung der letzteren ist seit Beginn der Erforschung hellenisti-

sdier Geschidite ein Gegenstand lebhaftesten Streites gewesen.

So ist sie einerseits dargestellt worden als eine Niederlage des

') Kolbe, GGA 1916 S. 458.

*) Kolbe, GGA 1916 S. 458.

3) Homolle, Ardiives S. 64; BGH VI (1882) S. 161.

*) Niese a. a. O. II S. 131 u. 169.

5) Belodi a. a. 0. III 2 S. 282.

ß) Holleaux, Comtes r. acad. d. sciences 1907 S. 338; BGH XXXI

S. 100.

T) von Hiller, IG XU 5 S. X u. XVIl test. 1325; 1336.

«) Ferguson, Hell. Athens S. 190, 195 u. 240.

3) Dürrbadi, BGH XXVIII S. 106-108.

'0) Graindor, Musee beige XI S. 105.

'i) Tarn, Antig. Gonatas S. 466 ff. I. H. St. XXlX S. 270 ff. 285.

12) Beloch a. a. O. III 2 S. 464.

18) Holleaux, IG XII 5 S. X.

1*) Niebuhr, Kl. Sdiriften I S. 297; Delamarre, Revue XXVI S. 821;

Beloch t. a. O. III l S. 706 ff., 2 S. 428 ff.; Holleaux, BCHXXXl S. 100 ff.
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Gonatas im dritten syrischen Krieg gegen PtolemSos.*) Anderer-

seits hielt man sie für einen Sieg des Gonatas im dritten syrisdien

Krieg, nachdem man den Trogustext 27 durch eine Conjektur

emendiert hatte.*) Ganz anders hingegen faßte Niebuhr die Sachlage

auf und zahlreiche Anhänger folgten ihm ^) Hiernach sollte es sich

um einen Sieg Dosons über Euergetes handeln im jähre 228.

Die Unmöglidikeit dieser Annahme wurde indessen bald er-

kannt und scharfe Polemik setzte hiergegen ein.^) Als niditig

erkannte Kolbe die Beweise für einen Sieg Dosons, z. B. die

Heranziehung der Poseidon-Apollomünzen. Indem er nadiwies,

daß ohne entscheidenden Seesieg die Eroberung Kariens un-

möglich war, gelang ihm die Widerlegung der Behauptung

eines makedonischen Inselprotektorates unter Doson.

Ein weiteres Argument für die Riditigkeit seiner Ansidit

war ihm das Verhalten des Demetrios von Pharos gejc:enüber

den Inseln im Jahre 220.^) Eine Hauptstütze seiner Ansicht

aber sind ihm die zahlreichen literarischen und inschrifilichen Be-

weise, die Euergetes im Besitz des Inselprotektorates zeigen, und

zwar im Beginn seiner Regierung.^) Namentlich ist die Adulis-

inschrih^, entgegen der Meinung Dürrbadis^) und v. Hillers ^),

hierfür von großer Bedeutung. Für Kolbe ergiebt sidi deshalb auf

1) Droysen a. a. O. lli S. 405 Anm. 1; De Sanctis. Küo IX (1909)

S. 1 ff. Mahaffy, Empire S. 171 ;
4' Off.

2) C. Müller in FHG. ad. loc; Kaerst, Antigonos in P. W. RE s.v.;

Niese a a. O. S. i:0; Bouche-Leclercq a. a. 0. 11 S. 25 i u. 281; IV S.3I 6.

8) Niebuhr, KI. Schriften I S.^^97; Delamarre, Revue XXVI S. 821;

Belodi a. a. O. III 2 S. 428 ff. III 2 S. 463; Dürrbach, BGH XXVIII S. 108

Anm. 3; Roussel, BGH XXXI S. 360: Holleaux, BGH XXX S. 60 ff..

BGH XXXI S. 94, 104.

*) Tarn, l.H. St. XXIX S. 264 ff., Antigonos Gonatas S. Aß] ff.; de

Sanctis, Klio IX S. ' ff. Ferguson, I. H. St. XXX S. ^»2, Hellenistic Athens

S. 198; König a. a. O. S. 9Jff.; Kolbe S. 459 ff.

5) Kolbe a. a. O. S. 463.

^ Kolbe a. a. O. S. 465 ff.

^ OGI 54.

8) Dürrbadi, BGH XXVIIl S. 107.

•) V. Hiller, IG XII 5 S. X.

A
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Grund der Insdirift der Sdiluß, daß Gonatas nodi vor dem Beginn

von Euergetes' Regierung die Hegemonie über die griechischen

Inseln verloren hat. Indem Kolbe die auf einen Antigonos

bezüglidien oben angeführten Inschriften in Gonatas' Zeit setzt,

erhält er feste Umrisse für die Seeherrschaft dieses Fürsten.

Eng in Zusammenhang mit den Sdiladiten von Kos und

Andros ersdieint die Seeschladit von EphesosJ) Auch über

diese sind die Meinungen sehr geteilt. Einerseits hielt man

sie -für einen Kampf im dritten syrischen Krieg nach 244'),

andererseits für ein Ereignis des Jahres 246, das Euergetes'

Seeherrsdiaft vernichtete. S) Dann wieder setzte man die Schlacht

in den Koalitionskrieg gegen Philadelphos, nach 258.*) Von

mandien Gelehrten wurde auf eine Datierung verzichtet.^)

Kolbe hat den Nachweis zu bringen versucht, daß die

Schlacht im Anfang der fünfziger Jahre stattgefunden haben

muß, durdi Hinweis auf die delisdie Ehreninsdirift für den

rhodisdhen Feldherrn Agathostratos. 6) Entgegen v. Hiller ^) und

Beloch«), die angenommen hatten, daß Rhodos und Aegypten

während der Abfassungszeit der Inschrift im Bunde waren,

suchte Kolbe zu beweisen, daß im Gegenteil beide Staaten

damals in gegenseitigem Kriegszustand waren. Nach Wilhelm»)

und Tarn^«) nahm der Nesiotenbund die Weihung an. Dies

') Polyän V 18; Frontin III 9, 10.

2) Droysena.a.O.llIlS.407ff; Sdiuhmacher, Rh. Mus. XL S. 223ff.;

Kirdiner RE I S. 763; Mahaffy a. a. 0. S. '.Ol ;
Boudie-Leclercq a. a. O.I

S. 256; Ferguson, I. H St. XXX S. 200, Hell. Athens S. i93; v. Gelder

a. a. O. S. 110, 454.

3) Tarn a.a.O. S. 878; 469.

*) Niese a. a. O. II S. 135; Belodi a. a. O. lll l S. Bio Anm. 4. 619;

V. Hiller, Ditt. l^ 455.

5) Wilhelm, Oester. Jahr. 1905 S. 1; Rehm a.a.O. S 304; Blm-

kenberg. Lind. Tempelchronik S. 31.

«) Kolbe a. a. O. S. 468; IG XI 4, 1128.

7) V. Hiller, Thera l S. 165 Anm. 22.

8) Belodi a. a. O. III 1 S. 615 Anm. 4.

•) Wilhelm a. a. O. S. 2.

'0) Tarn, Antig. Gon. S. 469.

J'
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Faktum wurde für Kolbe maßgebend bei seiner Datierung der

Schlacht;^) er geht jedoch in seinen Folgerungen zu weit, da

Delos bekanntlich neutral war und delischen Weihungen deshalb

keine zu große Bedeutung zugeschrieben werden darf. Ein

sichereres Zeugnis ist die lindische Tempelchronik, die einen

ägyptisch-rhodischen Krieg unter Philadelphos erwähnt. Aus

ihr ergibt sich das Jahr 247 als terminus ante quem.^) Auch

V. Hiller ^) folgt dieser Annahme. Als Resultat seiner Beobach-

tungen ergibt sich für Kolbe eine makedonisch-syrisch-rhodische

Koalition gegen Ae^^ypten. Dafür spricht ihm auch Demetrios'

Zug nach Kyrene 259/8.*)

Von allen Seiten eingeschlossen, sah Philadelphos keinen

anderen Ausweg als in einer Trennung der beiden verbündeten

Großmächte. So griff er auf diplomatischem Wege in den

Gang der Verhältnisse ein, indem er seine Tochter Berenike

mit Antiochos von Syrien vermählte.^) Auf diese Weise traten

die Gegner in nahe Beziehungen und das Bündnis mit Make-

donien wurde dadurch gelöst. Auf der anderen Seite wieder

beeinflußte Philadelphos den Neffen des Antigonos, Alexandros

von Korinth, den Sohn des Krateros, gegen seinen Oheim
Stellung zu nehmen.^) Antigonos wurde durch diesen Abfall

schwer getroffen, denn der frühere Statthalter von Korinth,

Krateros, war immer ein treuer Parteigänger seines Stiefbruders

gewesen. Um so verhängnisvoller mußte die neue Konstellation

der Verhältnisse dem Makedonenkönig werden. Ueber die

ii

') Kolbe a. a. O. S. 469.

*) Blinkenben^ a.a.O. XXXVIl: [6] dd/xog aoTiida xara [xQriofxhy]

nQoaafiaivovxd . ori ccvaxt^eloaQ lai 'A^avai iaelxai Ävaig rov xoxu
^veaxaxoxoq irox) TIxoktuaTov xov 4*i).a6eX(fov 7fo'/Jßo[v]' xai iyivexo.

(oi; ano(paiv8\xaf Tifi]6yQLX0Q [iv] xc:i /l'xäq /Qovixä:; <7[t'v]rc|iOs.

'E'ji\iyiy\Qanxai 6\ ini xäg aanUoc „o 6äiioc o 'Pndhov \ii^avfrt Aiv\A!ni

xa]xa ;f())y<T,w6v".

3) v.HiUer, Ditt. IM55 note 2.

*) Justin XXVI 3, 2-4.

*) Hieronymus zu Daniel XI 6.

•) Trogus 26.

Chronologie dieses Abfalles herrschen gleichfalls verschiedene

Ansichten.

Einesteils wurde angenommen, daß die Erwähnung des

Antigonos als Herrschers von Korinth in Plutarchs Arat-

biographie 15 auf die Zeit nach Alexanders Tod zu be-

ziehen sei, auf den Winter -253/2 oder 252/1.^) Andererseits

schloß man, daß Alexanders Abfall vor der Einnahme

Sikyons durch Arat erfolgt sei.*) Demgegenüber hat sich Kolbe

um eine genauere chronologische Festlegung dieses Abfalles

bemüht.^) Er macht gegen Belochs Annahme mit Recht geltend,

daß Nikokles aus vielen Gründen als Parteigänger des Anti-

gonos erscheint. Folglich war zur Zeit von Arats Handstreich

Alexandros noch nicht abgefallen und Antigonos noch Herr

von Korinth. So wird ihm das Jahr 250 terminus post quem des

Abfalles. Bei der Interpretation der Aratstelle kommt Kolbe

also zu dem doppelten Resultat, daß die Machtstellung des

Antigonos noch ungebrochen ist und Aegyptens Macht hin-

gegen noch nicht wieder über das Meer gebietet. Da letzteres

durch den Aufstand Alexanders wieder bewirkt wurde, ist

also dieses Ereignis erst später anzusetzen. Damit ist Tarns

Zeitansatz unmöglich geworden.

Nach der Einnahme seiner Vaterstadt unternahm Arat

die Fahrt nach Alexandreia und bei seiner Rückkehr war

Antigonos nodi im Besitze Korinths Somit ergibt sidi für

Kolbe als Anfangstermin des Alexanderaufstandes das Jahr

') Kirdiner, IG IP 774; Ferguson, Hell. Athens S. 193; Tarn, Ant.

Gon. S. B55 Anm. 35.

2) Sokoloff, Klio I!l S. 127 nahm das Jahr 262/60 an; Belodi a. a. 0.

III 2 S. 436 fi. trat für -'52 ein. Er stützte seine Ansicht mit dem Hin-

weis, das der gestürzte Tyrann Nikokles ein Parteigänger Alexanders

gewesen sei, sodaß „die Befreiung Sikyons durch Arat nichts weiter

als eine Episode in dem Kriege zwischen Alexander und Antigonos,

eine Diversion in Antigonos' Interesse sei." Tarn a.a.O. S. 370 Anm.

6 u. S. 374 Anm. 4 setzten den Aufstand Alexanders in die Jahre 252

bis 248.

5) Kolbe, GGA S. 471 ff.

Jl'
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249/8 und 243 als terminus ante quem für das Ende des

Aufstandes durch Alexanders Tod.^) Als dironologisches

Gerüst dieses Jahrzehntes griechischer Geschichte erhält dem-

nach Kolbe:

251: Befreiung Sikyons, Arats Fahrt nach Alexandreia,

Antigonos in Korinlh.

249: Alexanders Abfall.

245: Arats erste Strategie, Alexanders Tod, Eroberung

von Korinth.

Kolbe weist nach, daß aus dem großen Machtbereich

Alexanders eine unglückliche Situation für Antigonos folgt.

Denn ganz abgesehen davon, daß Athen und Argos von

Alexander den Frieden erkaufen mußten ^j, erscheint der Fürst

auch sonst als selbständiger König 3). Jedenfalls beginnt mit

diesen Aktionen Alexanders, die Antigonos den Besitz so

wichtiger Plätze wie Euboea und Korinth kosteten, der Zu-

sammenbruch der Antigonidenherrschaft in Griechenland. Ptole-

mäos hatte also den richtigen Mann für seine Pläne zu benutzen

verstanden, als er diesem Gegner des Gonatas sein Interesse

zuwandte. Denn jedenfalls wirkten die ganzen Zeitumstände

mit ein auf das Verhältnis Makedoniens zu den griechischen

Inseln. „Antigonos war von den Nesioten völlig abgeschnitten,

sie waren Ptolemäos preisgegeben."*)

Nach der Inschrift von Adulis sind die griechischen Inseln

überkommener Besitz für Euergetes. Folglich muß noch in

den letzten Lebensjahren des Philadelphos die Meerherrsdiaft

von Gonatas an ihn übergegangen sein.^) Daß dies in Zu-

sammenhang steht mit dem Abfall Alexanders hatte schon

Beloch vermutet®.) Weiterhin setzt Beloch auch die Einnahme

') Wilhelm, P. W. RE I S. 1486.

«) IG II" 774; Sokoloff, Klio III S. 127.

) Suidas Ev<pOQ'uov\ IG XII 9, 212 . . . ^Aki^avögov xov ßaaiXia

*) Kolbe a. a. O. S. 472.

5) Kolbe a. a. O. S. 473.

«) Beloch a. a O. III 2 S. 282.

von Methana an der Küste von Argolis in diese Zeit.*) Diese

Stadt wurde ein wichtiger Stützpunkt für ihn, indessen Antigonos

immer mehr nach Norden zurückgedrängt wurde. Für die da-

m.alige Einnahme von Methana spridit die Erwähnung einer Stadt

Arsinoe, die mit Methana identisch ist, zu Philometors Zeit.')

Wichtig für Philadelphos' Griechenpolitik war dann weiterhin

das oben erwähnte Zusammengehen mit Arat von Sikyon.

Arats Versuch, durch die Bildung des achäischen Bundes

dem Peleponnes noch einmal eine selbständige Organisation

zu geben, war dem alexandrinisdien Herrscher wieder eine

willkommene Gelegenheit, Makedonien Schwierigkeiten zu

bereiten auf der griechischen Halbinsel. Es war unmittelbar

nach der Befreiung seiner Vaterstadt, als Arat mit Ptolemäos

Beziehungen anknüpfte. 3) Er fuhr selbst nadi Alexandreia und

es gelang ihm, von dem König die große Summe von

150 Talenten zu erhalten. Die Gemälde, die er dafür dem

König schenkte*), indem er seinen künstlerischen Neigungen

Redinung trug, waren nur eine „captatio benevolentiae."^) Mit

dem erhaltenen Gelde entschädigte er die nach Sikyon zurück-

gekehrten Verbannten für ihr konfisziertes Vermögen. Es war

das alexandrinische Gold also ein politischer Dispositionsfonds,

im Interesse der ptolemäisdien Politik gegen Makedonien zu

wirken. Arat durfte hoffen, mit auswärtiger Hilfe das geplante

Werk der Selbständigkeit Griechenlands zum guten Ende zu

führen. Diese Aufgabe zu erfüllen war ein Teil der poliüschen

Mission, die der zweite Lagide seinem Sohn auftrug.

Der Wert von Kolbes Untersuchungen beruht vor allem

auf der vorsichtigen Benutzung approximativer Daten. So

gelingt ihm eine Darstellung der Geschidite des ägypüsch-

') Beloch a. a. O. III 1 S. 639, 640 Anm. 1

2) IG XII 8, 466.

s) Flut. Arat 12. 13.

<) Studniczka a. a. 0. S. 72.

*) Sharpe, Gesdiidite Aegyptens S. 210.
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makedonischen Krieges, die die innere Wahrscheinlichkeit und

innere Beglaubigung für sich hat.^) Ob freilich mit Kolbe die

Schlacht bei Andres als Sieg des Gonatas aufzufassen ist,

mag dahingestellt bleiben; die bei Plut. Pelop.a überlieferte

Anekdote ist kein Beweis dafür. War sie ein Sieg des Gonatas,

so blieb er ohne Folgen. Da in den vorhergehenden Jahren,

während des Alexanderabfalles, die Antigonidenherrsdiaft

auf den griechisdien Inseln stark geschwächt, wenn nicht schon

völlig gestürzt war, so waren die Ptolemäer jedenfalls Make-

donien maritim überlegen. Deshalb verzichtete Antigonos in

einem folgenden Frieden auf das Protektorat des xoivov rmr

V7j6l(X)Tc5v. ^)

Aus diesen dunklen Jahrzehnten der hellenistischen Ge-

schichte läßt sich also folgender Abriß der Ereignisse gewinnen

für den ägyptisch-makedonischen Krieg.

Zeitraum von

265; 4 bis 259

Seeschlacht von Kos. Uebergang der

Inselhegemonie von Ptolemäos II. an

Antigonos Gonatas.

Plut. Pelop. 2 vom
Selbstlob S. 54');

Athenäus V 209 e.

nach 259
Seeschlacht bei Ephesos. Sieg der

Rhodier über Ptolemäos II.

PoIyänV 1 8; Frontin

1119,10; IGXI4,
9128. Lind.

Tempelchr.XXXVII.

Letzte Regie-

rungsjahre

Ptolemäos II.

Seeschlacht bei Andros.
Trogus27. Diog.

Laertius IV 39.

») Auch Ferguson a. a. O. S. 198 und Tarn a.a. O. S. 378 nehmen

trotz ihrer verschiedenen Chronologie an, daß die Schlacht von Andros

einen großen Sieg für Antigonos bedeutet. Kolbe weist, wie oben

erwähnt, alle weiteren Einwände wegen einer späteren, resp. bestimmten,

Chronologie zurück. So lehnt er vor allem König a. a. O. S. 97 ab,

der annimmt, daß die Schlacht in einem Zusammenhang stünde mit

dem Abschluß des Bündnisses zwischen Euergetes und Arat, weil

Plutarch nidits davon erwähnt. Tarns Fixierung der Schlacht in das Jahr

245, wegen der Gründung der flaveia und Zcar fjQia auf Delos, weist

er nach den Miletinschrilten als überholt zurück. De Sanctis, Klio IX

S. 9, nahm die Jahre zwischen 246 und 239 an, König a. a. O. S. 97

zwischen 247 und 239.

«) Kolbe a. a. O. S. 474.
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-b.

Diplomatische Erfolge des Ptolemäos.

Die Hochzeit der Berenike mit Hieronymus zu
Antiochos von Syrien. Daniel XI 6.

251 Beziehungen zu Arat. Plut. Arat II. 12.

249 Beziehungen zu Alexander von Korinth. Trogus 26.

vor 247 Ein Friede zwischen Ptolemäos und
Antigonos, in dem ersterer das OGI54
Inselprotektorat wiedergewinnt.

Trotz der Siege des Makedonenkönigs zur See und

trotz der verschiedenen Niederlagen der ägyptisdien Flotte

triumphierten dennoch die Ptolemäer über Antigonos in

der Herrschaft über das ägäisdie Meer, was auch auf dem
griechischen Festland von großer moralischer Wirkung war.

Das heiß umstrittene Ziel langer Kriegsjahre, Freiheit

der Meere, Sicherheit des Handeis, war damit dem großen

Diplomaten in Alexandreia gelungen.

Hand in Hand geht in der Politik des Philadelphos das

nüditern reale und das ideale Moment. Wie Ptolemäos danach

strebte, durch gewinnbringende Handelspolitik in Hellas zu

gebieten, so erkannte er do± hinwieder die überragende

Gewalt griediischen Geistes an und stellte sich und sein Reich

unter den Einfluß des alten Griechentums mit seinen geistigen

Werten. Ausgleidi und Wechselbeziehungen lassen sich so

erkennen. Was Ptolemäos Soter begonnen, führte glorreich

Philadelphos aus, sodaß in Wissenschaft, Literatur und Kunst

Alexandreia eine Freistätte althellenisdien Wesens wurde. In

panhellenisches Gewand kleidete er seine nüchterne Politik,

denn in kluger Berechnung sah er vorher, welche Wirkungen

sein Vorgehen in Hellas haben mußte. So fanden griechische

Gelehrte vom Festland und den Inseln am Ptolemäerhofe

begeisterte Aufnahme. Namen wie Philitas von Kos, Askle-

piades aus Samos, Demetrios von Phaleron u. a. zeigen

deutlich den geistigen Zusammenhang des zusammenbrechenden

alten und des entstehenden neuen Reiches.^) Es schien, als

») Beloch a. a. 0. 111 1 S. 521 ff
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wenn die Ptolemäer von dem Feuer aus der hellenischen

Heimat über das Meer mit hinübergenommen hätten, um den

eigenen Herd zu entzünden. Doch geschickt verbargen sie

hinter allem ihre kühle Handelspolitik. Es erstand in Alexandreia

ein neues Hellas und der Hof der Ptolemäer wurde die Heimat

des Hellenismus.

Lange vor der Entdeckung der Inschriften, die Kunde

gaben von der Ausbreitung des mächtigen Reiches, lagen

literarisdie Zeugnisse vor, die Philadelphos' Regierung feierten

und widitig sind wegen der Erwähnung des griechischen

Besitzes. So zählt Theokrit im Jahre 259, im 26. Jahre der

Regierung des Philadelphos, die Eroberungen alle auf.^)

„Tcoi- jtdvTüDV IlcoXefialog dy7]rwQ elg ßaOiXeim.

Nal fjfjv ^oirixaQ djioTt^ivsrai 'Aggaßlac re

ical 2:vQiaQ AißvaQ rt xekaivcöi' t' Ai^iOJit]oyr.

naf/q)V?.oi6i re Jiäoi xal aixftrjtalc KiXtxsöOi

oafiaivei, Avxioiq n (pikojirokefioiol re Kagol,

xal vdöoiQ KvxkdösöOiv, ejih ol väsQ dgiorai

jiovTOv BJttjrÄmovTi, d^d'kaGOa öe jcäöa xal ala

xal jtorafiol xsXdöovrtg dvdcoovxai IlroXefiaiqj . .

."

Ebenso feiert Kallimachos in der Hymne auf Delos die

Größe des ägyptischen Reiches, das auf zwei Kontinenten aus-

gebreitet war und sidi über die Inseln des Meeres mit erstreckte.

Von den Westgrenzen der Welt reidile es bis dahin, wo die

Sonnenrosse herkommen.*)

„. . . 09 vjcd fiirgr]}'

i^srai ovx dixovöa Maxsdovi xotgavieod^at

dfi^OTtgrj fiBöoyeia xal a'i jtekdysöai xd&rjvrai,

(itxgic ojcov JtegdtTj re xal ojtJioO^sr roxw i'jtJtoi

^iXiov (pogtovöiv . .
."

Im Anschluß an diese Schilderungen der weiten Aus-

dehnung der ägyptischen Herrschaft ist es nicht unwiditig, an

dieser Stelle auf eine bedeutende Frau hinzuweisen, der das

n
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Ptolemäerreich zum Teil seine Größe verdankt. Es handelt

sich um die Königin Arsinoe. Die zeitgenössische Ucber-

lieferung berichtet, daß der zweite Ptolemäer im Gegensatz zu

seinem tatkräftigen Vater eine passive Natur war.^) Dies

hatte auch seine Schwester Arsinoe erkannt. Sie befürchtete,

daß vielleicht ein Erschlaffen der äußeren ägyptischen Politik

eintreten würde, da Philadelphos' Neigungen nicht immer rein

politische waren. Um dem König in entscheidenden Augen-

blicken mit ihrem sdiarfen politisdieii Weitblick und ihren

diplomatischen Fähigkeiten, die sie in ihrer ersten Ehe zur

Genüge ausgebildet hatte, nahe sein zu können, setzte sie ihre

Erhebung zur Königin von Aegypten ins Werk. Es wurde

mit diesem Ereignis, das in der Griechenweit seines gleichen

nodi nidit gehabt hatte, an die Traditionen der Pharaonen

angeknüpft. Arsinoe war in dieser Stellung imstande, in die

äußere Politik des Lagidenhauses einzugreifen.

Wie entscheidend ihr Einwirken war, ist einmal direkt

bezeugt, wie oben erwähnt ist. 2) Ihrem politischen Einfluß,

besonders ihrer jcgoalgsoig, ist die Haltung des Königs beim

Beginn des diremonideischen Krieges zuzuschreiben. Waren

es dodi ihre rein persönlichen Interessen, um die es sich in

diesem Kriege handelte, die glücklids zusammenfielen mit

denen der traditionellen Griedienpolitik der Ptolemäer. Viel-

leidit wäre die Unterstützung des Philadelphos an Griechenland

weniger lau ausgefallen, vielleicht wäre der Ausgang dieses

Krieges damit für Athen glücklicher geworden, wenn die

Königin nidit am Vorabend des ägyptisch -makedonischen

Krieges gestorben wäre.

Wie weit der Einfluß Arsinoes in der griechischen Welt

reichte, bekunden zahlreiche Weihungen. Basen von Statuen

und rechteckige Votivtäfelchen lieferten die Ausgrabungen auf

') Theokrit Idyll. XVII 88 ff.

^ Kallimachos ,In Del.« 166 ff.

») Strabo XVII 789; Athen. XII 536c (F. H. G. I 345).

«) DittP 4S4 z. 9.
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Kypros^), Lesbos«), Faros »), los*), Thera») und Amorgos«), ja

auf so unbedeutenden Inseln wie 'Yakovoa'^. Man hatte

geglaubt daß es sidi bei der Form 'Agoivorjg ^Lla6iXq>ov um

eine Weihung der Königin handelt.^) Aber abgesehen davon,

daß die Königin nicht an so entfernten Inseln Weihgeschenke

aufgestellt hätte, paßt auch ihr Reichtum nicht zu der einfachen

Form der Weihung. Es handelt sich also um den Genitiv

possessionis. Alle diese Funde beweisen auf's Neue die weite

Ausdehnung des Ptolemäerreiches. Selbst auf fernen Inseln

sorgte die Königin für des Reiches Wohl, für den engen Zu-

sammenschluß mit dem Herrscherhause. Nach ihrem Tode

wurde sie deshalb von den dankbaren Griechen in dem von

ihrem Bruder eingerichteten Kult als Göttin, als d^sa (piXnöfXipeioc,

geehrt.^)

In Thera fand man Weihtäfelchen beim Theater und bei

dem Heiligtum der ägyptischen Gottheiten. ^^) Ein eigenes

Fest, die 'Agoivoa oder 'AgoLvosia, feierte man der großen

Königin, die die Kronen von drei Reichen getragen hatte, auf

dieser Insel. Der Dichter Artemidoros von Thera erhielt am

Festtage einen Olivenkranz verliehen.^^)

^) OGl 34: 'A^oivöri^ *Pt/Mdel(pov.

*) Strack nr. 23: 'Agoivorjc [B-ecIq fpi?.\ad€k[ifor.

») IG XU 5,265. 266: 'ÄQoivoTjg <Pi).adsX(pov.

*) IG XII 5, 16: "ÄQoivoriQ <Pika6t).(pov.

^) IG XU, 3, 462. 1388: Agaivorig <PiÄaÖ6/.ipov.

•) Strack nr. 20. 21: "ÄQaivürjg fpdaösXtfov.

7) V. HiUer, Festschrift für Hirschfeld S. 9ü.

^ Weil, MA 1 S.-667.

•) Brugsch „Mendestele* z. ^3: ,Das gefiel gar wohl ihren

Propheten, daß man sie finden sollte gleich den Göttern wegen ihrer

wohltätigen Gesinnungen gegen alle Menschen."

'0) V. Hiller, Festschrift S. 90; Thera III S. 85.

'^) IG XII 3, 1343: Oijgiuoi haxtcfävioacr n' yA](jnn'('ntn}iy ^/.aiac

hQVfoiv 'Ai^rtfiiöoj^oVf oc aeraovc ^ni'oF ßio/itoic.
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Mehrere griechische Städte, wie Marion auf Kypros'),

Methana in der Argolis') und Konope in Aetolien») (um nur

die auf griediisdiem Boden zu nennen, abgesehen von den

zahlreichen auf ägyptischem oder kleinasiatischem Boden), er-

hielten von dem König den neuen Namen Arsinoe. Von

Bedeutung ist eine Weihinschrift in Böotien>) Besonders

ehrenvoll war es, daß man in Olympia dem Königspaare

Ehrensäulen errichtet hatte. ^) Und wie sehr man in Athen,

dem Mittelpunkt des griechischen politischen Lebens jener

Zeit, die Persönlidikeitt der Königin in ihrer politischen Be-

deutung erkannte, beweist der Umstand, daß man ihr hier

eine Statue setzte. Pausanias nennt sie als die einzige

Frauenstatuc unter den ägyptischen Königsbildern im Odeom.^)

Wie Arsinoe hat keine ägyptische Herrscherin in einem ent-

scheidenden Augenblick die Geschicke griechischer Staaten

am Ptolemäerhofe diplomatisch beeinflußt.'^)

Ptolemäos II. Interessensphäre in Griechenland.

nach
288

I

Die Kykladen
Kythnos
Naxos
Andros
Amorgos
Samos
Herakleia
Mykonos
Keos
Faros
Thera

)

Theokrit. Idyll. XVII; OGI 54

IG XII 7, 506

Revue XX S. 105

IG XII 7, 506; OGJ 41; Strack

IG XII 7, 509 ["^- ^^

IG XII 5, 1061

IG XII 5 testim. IBIS

IG XII 3, 320; 328; 1343

Von Ptolemäos I.

übernommen.

1) Strabo XIV 6, 3.

•) IG XII 3, 466.

«) Strabo S. 460.

*) OGI 81.

5) OGI 26 u. 27 = Olympia V 306 u. 307: ßaailsa. ll[xo),e^alov

ßaaiUwq] Thole[fxalov y.al ßao\ai[aoriq Begsvixrjg] KaWx[Q]aTtig

[Boiax]ov i:ä[ßLoq] du \'Okv(xn]iü)L. ßao[i\liaaav 'Algaivoriv ßa\aLU(OQ

ntoXefiaiov [xal ßaaL?Jaorj]g BigevUrig, Kci?MxQaTrj[g Boiaxov] IJa^aog

Jd *0[kvfi7iia)i].

8) Paus. 1,8,6: zov i^edxQOv de o xakovaiv'SiiSsiov. ccvSftLävteg ngo

tijg iaodov ßaai'/Ja)v slalv Alyvntiwv nhiaiov de ot xal 'Agaivorig

r^c a6ek(prig toziv tixwv.

7) Memnon (FHG) III ÖSO: ^v yag duvrj negiiX^slv j 'Agc^yötj.
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4

nach
281

Jotiien

Milet

Ephesos )

Ikaros /
Erythrä
Chios
Lesbos

Rehm nr. 13Ö; 123; OGI 35

Haussoullier 67

Beloch III 2, S. 271

Ditt. 12 210
Strack, nr. 19

BelodiIH2, S.275;JGXII'^,
513

NachLysimachos'
Tod wurden Be-
ziehungen an-

geknüpft.

Nach 260 ging

Jonien an die

Seleukiden ver-
loren.

um
280

Karlen

Halikarnaß
Kalymna
Kos
Nisyros

Theokr. XVII; Hieron. zu Dan.
11; OGI 54; Michel 595

OGI 16

OGI 42; 43. Ditt. 1^456
Beloch III 2, S. 269

nach
278/7

Lykien
Arsinoe
Lissa

Telmessos

Theokrit. XVII; OGI 54
Strabo XIV 666
Michel 548. 549
Michel 547

Durch Arsinoe
mit Aegypten
vereinigt.

Kreta
Olus
Arsinoe

Michel 444 — OGI 54
BGH XXIV S. 325
Stephan, v. Bycanz

Kypros
Plut. Dem, 35. 38; OGI 54. 56

OGI 34; Strabo XIV 6,3

nach
281

Thrakien
Samothrake

Justin XXIV 3, 9

OGI 23; Strack nr. 32

Durch Arsinoe an
Aegypten ge-
kommen.

Delos
Strack nr. 33; Ditt.I 153;
BGH VI S. 151; OGI 67

Delphi OGI 66; Ditt. 13 404

Olympia Olympia V 306. 307

nach

268/7

Athen Ditt. 13 434; Paus. 18,6
Bündnis zwisdi.

Aegypten und
griech. Staaten
im chremoni-
deischen Krieg.

Sparta Olympia V 308
Bund zwischen
Ptolemäos und
Areus.

Aetolien
(Arsinoe)

Strabo S. 460 Diplomatische
Beziehungen.

Argolis(Arsinoe) IG XII 3, 466

Böotien,Oropos OGI 81 Diplomatische
Beziehungen.

^If

Ä

111. TeiL

Ptolemäos Euergetes.

4 Kapitel

Seine Macht im Aegäischen Meer.

Es [,Mbt kaum einen Herrscher in der Antike, der unter

so glänzenden Bedingungen* seine Herrschaft angetreten hat,

wie der dritte Ptolemäer. Ais er in voller Jugendkralt stand,

rief ihn das Schicksal auf den Thron eines mächtigen Reiches

und ihm war nur die Aufgabe gestellt, zusammenzuhalten, was
seine Vorgänger erworben hatten. \) Die oben erwähnten Inschrif-

ten und die im vorigen Kapitel citierten literarischen Stellen sind

wertvolle Belege für den Machtbereidi, den Euergetes von
seinem Vater übernahm. Ein wertvolles Zeugnis ist vor allem

die Inschrift von Adulis, die im ägyptischen Prunkstil der

Pharaonen die Reidic aufzählt, die der junge König geerbt hat,

ferner die, die er selbst erworben.''^)

Reiclie Gelegenheit, Ehren zu erringen und neuen widi-

tigen Besitz mit der Krone Aegyptens zu vereinen, bot sich ihm
schon im ersten Jahre seiner Regierung. Im Seleu-

) OGI 54 z. 6.' naQtO.aßmv naQo. zov navQog trjv ßaai/.tlav

Alyvntov xcd zJißvr^g yMi ^^VQiag xa) <i>oivixriq xai Kvtiqov xtd AvyAc.Q

xal KaQiac xtd zwv Kvx/.aöcjv v?]aioy.

2) OGI 54 z. 13: avinevoaq Ss r//$ xe hzoq EvifQccxov /wQag
näoiiQ xcd Kü.ixiac xal nciuprlkcg xal 'lovlag xal zov 'EllrjanoPTOv xal
&^äxTjg xal Züir övvcc^tujv ziör tr zaig /(ogatg zavzaig . . .

7»
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kidenreich war der König Antiodios gestorben und in den

sofort einsetzenden Thronwirren war es seiner ersten Gemahlin

Laodike gelungen, um die Interessen ihrer Söhne zu wahren,

die zweite Gemahlin des Königs, Berenike von Aegypten, mit

ihrem Sohne zu verdrängen.^) Auf die Kunde von diesen Er-

eignissen zog Ptolemäos als Rächer seiner Schwester nach

Syrien. Seinem siegreichen Ansturm ergab sich die Haupt-

stadt Antiocheia und widitige Städte an der Küste. Kilikien fiel

in seine Hand, über den Euphrat zog er nach Mesopotamien.
Bis nach Babylon und an die Grenze Indiens reichte sein

Eroberungszug, bis ihn Unruhen in Aegypten zurückriefen. Die
Chronologie dieses Feldzuges, auf dem in verhältnismäßig

kurzer Zeit so großes erreicht wurde, ist umstritten. Gegen-
über den Ansichten der älteren Gelehrten kommt allein Beloch
in Betracht, der das Jahr 246 für diesen syrisdien Feldzug
annimmt.*) Zu denselben Resultaten kam unabhängig von
ihm Cardinali. 8) Die Kürze des ganzen Unternehmens ist vor
allem durch Catull bezeugt.*) Bereits im Jahre 245 konnte
Ptolemäos nadh Aegypten zurückkehren.^)

Ueber seine Siegestaten berichtet ein Ruhmeszeichen am
Ufer des roten Meeres, eine Basaltstele. Ungewiß ist, ob eine
unbekannte Hand es errichtet hat, oder ob Euergetes selbst

nadi Art der Pharaonen die Aufstellung veranlaßt hat. Ein
alexandrinischer Kaufmann Kosmas, der ira 6. Jahrhundert lebte,

zog einst durch Adulis. Er sah dort das Denkmal und entriß

es durch seine Abschrift der darauf befindlichen griechischen
Zeilen der Vergessenheit. Jahre später, als er sich in ein
Kloster des Sinai zurückgezogen hatte, nahm er die fremde

1) Polyän VIII 50; Justin XXVII 1. Der ägyptisdie Bericht in
Flinders Petrie Papyri II, 45. Dazu v. Wilamowitz, Hermes 49.

«) Belodi a. a. O. III 2 S. 450 ff.

») Guiseppe Cardinali, Riv. di Filol. 31 (1903) S. 431 ff.

*) Catull 66, 35: haud in tempore longo Captam Asiam Acgypti
ffinibus addiderat.

^) Belodi a. a. O. III 2 S. 458
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Inschrift in seine x(>«<J^*«^^5«^ TonoyQafpLa auf und erhielt so

der Nachwelt den Siegeszug des ägyptischen Königs.^)

Welcher Art die Unruhen waren, die Ptolemäos nach

Aegypten zurückriefen, ist unbekannt. Doch kehrte er im

Triumph zurück und hinterließ seine Besatzungen in einem

Teil der eroberten Gebiete.*) Daß ihm trotz seiner großen

Erfolge Weltherrschaftspläne fern lagen, geht aus seinem ganzen

Verhalten hervor, worauf auch schon Droysen hingewiesen

hatte.^) Denn Ptolemäos hat nie wieder den Versuch gemacht,

auf einem neuen Feldzuge das eroberte zu festigen und dauernd

seinem ägyptischen Besitz anzugliedern. Es genügte ihm, wenn

er als Sieger über seinen Gegner Seleukos erschien. Sein

Ziel war die Suprematie über die syrischen Küstenplätze, nicht die

Alleinherrschaft. Aus diesem Grunde halte ich es für berechtigt,

die Hypothese Belochs zurückzuweisen, daß die ptolemäischen

Feldherren in dem Zeitraum von 245 bis 241 von Seleukos

besiegt seien.*) Beloch schließt dies aus der Gründung der

Stadt Kallinikon am Euphrat, unweit Thapsakos, und bringt sie

in Zusammenhang mit dem Beinamen des Seleukos, Kallinikos,

den er nach diesem Siege angenommen habe. Er begründet

dies damit, „daß Seleukos nur nach einem großen Siege in

den Besitz von Antiocheia gelangt sein kann, ist klar, und

ebenso, daß er seinen Beinamen Kallinikos nicht den ephemeren

Erfolgen im Bruderkriege verdankt. Daß Justin (unser einziger

zusammenhängender Bericht) diesen Sieg übergangen hat, ist

ganz ohne Bedeutung**.

Diese letztere Annahme erscheint wenig begründet. Es

ist doch sehr kühn, aus der Nichterwähnung eines Sieges ohne

Weiteres zu folgern, daß derselbe übergangen ist. Da Justin

gerade in seiner Darstellung der Diadochengeschichte

*) Montfaucon, coli, nova Patrum II (1907) S. 141—143.

») Justin XXVII 1,9; Flinders Petrie Papyri II nr. XXIXe. Für

Jonien bezeugt das v. Hiller, Priene n. 37 z. 153: *Av\xioxov xov vno xov

ßaaiXswg IlToXs/iiaiov x^xayfjLsvov . .

.

5) Droysen a. a. O. III ! S. 385.

«) Belodi a. a. O. III 1 S. 699.

)
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ausführlich ist, kann ihm meines Erachtens der Vorwurf einer

Nachlässigkeit an dieser Stelle nicht gemacht werden. Ich
möchte darum eher annehmen, daß Ptolemäos in einer Art
von Waffenstillstand dem Syrerkönig die gewonnenen Posi-
tionen wiedergegeben hat und daß er selbst sich nur die
Küstenplätze vorbehielt. Dies waren jedenfalls Punkte, die in

der direkten Interessensphäre der Ptolemäer lagen, da sie von
großer Bedeutung waren für die Herrschaft zur See. Hierzu
wollen auch die Erfolge des Euergetes in einem sich daran
anschließenden kleinasiatischen Feldzug passen. Auf diesem
waren wichtige Städte Joniens, die 2G0 verloren gegangen
waren und die jetzt Laodike hielt, in seinen Besitz gekommen.

Beloch hatte die Zugehörigkeit Joniens zum Ptolemäer-
reiche nur auf einen Teil der Landschaft bezogen^), doch
Fredridi^) und Kolbe^) haben mit größerer Wahrscheinlichkeit
geschlossen, daß ganz Jonien ägyptisch wurde. Hierfür erklärt
sidi auch v. Wilamowitz.*)

Bis zum Hellespont hinauf breitete Ptolemäos seine Macht
aus. Einem Angriff des Seleukos trat er siegreich entgegen.
Als die beiden seleukidischen Prinzen sich vereint hatten,
gelang es ihm trotzdem in dem Frieden vom Jahre 42 die
Küstenplätze zu halten.^) Und dies war kein Verzicht auf
größeres, wie Beloch will.«)

Es liegen mehrere inschriftlidie Zeugnisse für die Interessen-
sphäre des Königs vor. Für Jonien gibt es außer der Adulis-
insdirift weitere Beweise piolemäischer Herrschaft. Die Inschrift
von der Tempelwand in Priene ist bereits erwähnt.'^) Auch
die Religionspolitik sprach hier mit. Die Ptolemäer gaben der
Stadt den Kult der ägyptischen Götter: Serapis, Isis, Anubis und
Harpokrates

. Ein Hain und ein Altar wurden ihnen geweiht und
') Beloch a. a. O. 111 2 S. 277.

2) Fredridi, IG XII 8 S. 38.

8) Kolbe a.a. O. S. 466 Anm. 1.

*) V. Wilamowitz, GGA (194) S. 86.
5) Justin XXVII 2.

^ Beloch a. a O. III 1 S. 701.

') V. Hiller, Priene S. XV.
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mehrere Gemächer des Tempels den ägyptischen Priestern zur

Wohnung eingeräumt. Weiterhin stand Lesbos in Beziehungen

zu Ptolemäos. Hier ist die Existenz ägyptischer Besatzungen

bezeugt.^) Besonders wichtig ist hierbei wieder die Erwähnung

von Geld und Getreidelieferungen. Ebenso liegt ein Zeugnis aus

Methymna vor, das interessant ist wegen der Erwähnung des

Geburtstages des Königs.'^) Die Stadt Lebedos erhielt wohl in

diesen Jahren den Namen Ptolemais.^)

Auch Lykien stand unter ptolemäischer Herrschaft, wie

ein Ehrendekret aus Telmessos für Ptolemäos, den Sohn eines

Lysimachos, bezeugt, den Euergetes in der Stadt eingesetzt

hatte als Kommandanten.*) Es handelt sich bei diesem Fürsten

nicht, wie seit Holleaux^) allgemein angenommen wurde, um
den Sohn des Lysimachos und der Berenike^), sondern um
einen Neffen des Euergetes, den Sohn seines Bruders Lysi-

machos, wie neueste Forschung überzeugend nachgewiesen

^) Tebtunis Papyri I S. 68, 8. col. z. 6: /QTjßätcjv xal aixov xai

TttJ*' aXkojv (polQOJv] Twv vTiaQ'/avTODV hv zoig xaxcc Aeaßov xal ßQaixt]v

TOTtoic (Sifi(jc((pri(Jov £1 nexfAhnpev.

') IG XII 2, 498: [iaoi/.tvovxoq. UzolFiiaiio xw Ilxo/.eficclcj xal Bsqs-

vixaq Oecoj' Evegyhcv. z. '25: fV xoIq IIxo?.£[aalü) yeveO^Xioiai ...

2) Ditt. P 44 note 1: IhokEfiaielg o'l ttqoxeqov xaXovfievoi

^ItßiÖLOl.

*) OGI 55: [Ba](Ji/.8iovxog Tho'ÄEfialov xov nxo?.£[f^a]ioi- xai \i()-

nivo7]Q d-fcör *A6eX(po)v, fxovg [&ß(S]6jj.ov fxtjvog dioz[Q\ov t(f' hgeeog

0eodn[xo]i' Tov^Hi)ax).ti6ov, 6evxIq(h, ii'.xh]olag xi'{()i]ag yevoiitvr^g efio^8

TF/.fitjOöiojv [x]ifi no/.Ei i-nvjöri Uxo'/.Ejucdog 6 Avaifm[/o]v, 7ta(ja),aßo)v

Xf]V 7if)).iv TCfiQcc ßaoi?J[a)g Ih\o/.8iicclov xov Hxo/.efuuov xaxwg {Sia-

x8L]fdv7]v 6ia xovg Ttolbfiorg, tv xe xoi\g a).?.oig t]7iifiE?,6/n£vog 6iax€[X8t]

xoivyi Z8 X(üv \7ioÄi.xcö]i' xal tSlai IxaoTOV [x]al bgwv ev Jiäaiv

\r)^}.ißo]fji8vovg aip8ix8r' €cx8\).8L]g xcör xt ^v/J[vü)v x]aQ:Twv xal fvvopu'ojv'

[t]7ioi'i]a8 6(- xrd xijg [(jiT]r]Qäc a7io/xoi(jag xal 6otc(jUoi' nävxorv xal

xf\)''/i>\ov xal b}.v(.iov xal orjaäßov xal S-fQdOJV, 7TQb[x8]Qor xt?.u}vov-

iih'org ax/.?jQüic xaxh xov \vo\aov x8k8LV öexaTtjv iitXQOVvxag i>axa[x(tß]L

X8 y80Qy(t)i xal xo)i fSpxaxfovjjis X(')r öl /.o\i7ict}\v x(üv övvxvqovxcov x^i

oixrj()t'i fC7iou[oioai\ aifr^xtr iiavxojy (cx8/.8tg' ÖEÖoyß-ai T8[},fi7i\oo8von\

tnaivhöui rixo/.E/uaiov 8niy .... Evvo/'ag t'vEXEv tjv Eywv 6tax£?,8t 8ig xr]V

\7in]'Atv xtjv T8XfjLJ]ao8U)r . .

.

5) BGH XXVIII (1904) S. 411 ff.
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hat 1). Wie sehr dieser Fürst seine Aufgabe im Sinne seines
Oheims ausführte, geht aus der Nennung der Verdienste hervor,
die sich dieser Ptolemäos um das Wohl der Stadt erworben
hat. Aus der Aufzählung der verschiedenen Maßnahmen
Ist besonders deutlich der wirtschafUiche Schwerpunkt ersichtlich,

der die ptolemäische Politik kennzeichnet. Für ägyptischen
Einfluß sprechen weiterhin zwei Ehrendekrete aus Lissa, die
nach ptolemäischen Regierungsjahren datiert sind.«)

Die Beziehungen zu Thrakien folgen aus einer samo-
thrakischen Inschrift. Wichtig war es, daß der ägyptische
König dieser heiligen Insel Aufmerksamkeit und Schutz zu
teil werden ließ.») Der Frieden von Samothrake war zu dieser
Zeit bedroht, sei es nun, wie schon einmal, durch Seeräuber*),
oder durch die Makedonen, die ja die von den Ptolemäern
annektierten Grenzlande immer beunruhigten. Aus politischer
Klugheit schützte deshalb der ägyptische König das hellenische
Heiligtum der Kabiren. So wurde der neue Statthalter von
Thrakien, den Ptolemäos nach seiner Besitzergreifung des
Landes dort eingesetzt hatte, Hippomcdon, ein verbannter
Spartaner, beauftragt, die Sicherheit wieder herzustellen, was
ihm auch gelang. Ganz besonders großes Verdienst erwarb
er sich durch die wirtschaftliche Unterstützung Thrakiens,
einerseits mit Geld, andererseits durch zollfreie Getreide-
einfuhr aus dem Chersonnes. ^)

') V. Stern, Hermes L S. 438 ff.

*) OGI 58: [ßaaa€io]vToU nroktfzaiov to]v //roÄt.//J«| /Jot. kov<^ h-

OGJ 58: ßaatXevovTo, nzoXsfiaior ro[v] /7roA[.^]a[0o,; [^'Jrot.[,] oySoov

yivofievrjg. ' •

2 n*« 'm ti^^"'
^-^^^

" ^«' ""* Kern,Pauly-Kroll s. v. KScß^c^o,.
) Ulli. 1 laO.

^)Teles neel<pvyfi, S. 16 z. 2. Ditt.I»502: ^nnS^^ ^Innof^^öcor]
vly^aaaov .i«^.M^ov.o? o rax^sl, hnb z]ov ßaacX^co, nroXe^aiov arga-
Anyo^ h EX]lnmovTov ^al xü>v inl ßgaixrjc To^rcv, s[vaeßro], öia^eif^fvo,
Ttgo, rote ^sov, vcf^al zo r^^[.vo,] ^vcla., ^al ava^f^aacv, ya) 'emav-
ösy napa[y,yo]Mfvoc feg r'rjr v^aov ^ttaax^h nof, fnaTllQi<oy] z 85 •
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Für die Ptolcmäerherrschaft im Hellespont gibt Polybios
das beste Zeugnis bei Gelegenheit seiner Kritik der Regierung
Philopators. ^) Ein glänzendes Bild entwirft er damit von der
Interessensphäre des dritten Lagiden, die an Umfang noch
bedeutender war als die immerhin auch schon große des
zweiten Königs. Es ist schwer verständlich, daß manche
Forscher diesen Tatsachen gegenüber von einer schwachen
äußeren Politik des Euergetes sprechen können. Ohne Zweifel

hat der Staat dieses Königs den Welthandel der Zeit beherrscht;

die olxovfievTj stand im Zeichen alexandrinischen Handels.
Von einer politischen Herrschaft darf freilich nicht gesprochen
werden; eine solche dürfen uns auch die verschiedenen In-

schriften nicht vortäuschen, die von politischen Interventionen

ptolemäischer Beamter in griechischen Städten berichten.

Gerade daß für diese diplomatischen Beziehungen nur Küsten-

städte Kleinasiens und die Inseln des ägäischen Meeres in

Betracht kommen, keine der wichtigen Städte im Binnenland,

ist ein Beweis für die realen wirtschaftlidhen Ziele, die Ptole-

mäos III. sich gesteckt hatte.

Das wichtige Kypros stand aus demselben Grunde unter

ptolemäischem Einfluß, wie mehrere Inschriften beweisen.*)

X

axokorB(o\g zrji xov ßa.öüMo^ xal ir/g [/?J«m//o-(j//c [«J^(>[f ja*' ^^xt oizor

f^aywy^v xal arskfiav Sovylai z]7Ji nokti h XsQgnyrjaov aai aU.oB^fr

od-ev avzwi svxaiQov (fa[i\yr{TC(g dyai . . .

^) Polyb. V 34, 6—8: ijtexeivzo jusv zolc zfjg ^vgiag (iuoLktvai xal

xaza yriv xal xaza &(x/.azzay, KoiXrjg Xrpmc xal Kvtiqov xvQievoyzec'

TtaQExtiyzo rff zolg xaza zr]v\4aiay övvaazaig, öjiiolcag dh xal zaig yr/aoig,

ihan6t,oyteg zwy fni<payf(jzazwv JtoXewy xal r6no)y xal Xifxfvwy xazanäaav
Tr}y naga/Aar ano Ilafxcf'vXlag fwg 'EXXrjonoyzov xal xöjv xaza Avaifia-

Xfiay zonwV ifprjÖQevoy dh zolg cy ry Ogaxy xal zolg f'v MaxeÖovia
Ttgay/Liaai. iwy xaz' Alvov xai Magatyeiar xal noggwzEgov ezi noXewr
xvgtevoyzeg. Polyb. V 85, 11 : xal yag yavg iy xolg xaza ^afjLoy ^aav
zonoig ovx' oXtyai xal azgazuüZQiv JiX^&og Sv zolg xaz ''E<psaoy.

^) OGI 63: 2:agdmöi ßaaiXei flzo?.[efÄalwi ßaa\iXiaariL Beg^eyixrii]

^eolg Eveg[y]Bz[aLg] fPiXXyog 4>iXozl\ßov\ !Ad-riyalo[g\ Strack nr. 46: ßaaiXea

nz[oXefiaToy d'sov Evegyiztjy, zcy iy ßaoiXewy] üzoXtßalov xal 'Agat-

vo^c, d-fwi 4>iXn6i\(p(j}L rhv havzwv ngoazazriy} o) ano yvfiyaaio[v.
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Beziehungen zu Kreta zeigt eine Inschrift aus Itanos.^) Wie
aus dieser hervorgeht, war das Verhältnis zu dem ägyptischen

König sehr eng. Reiche Aufwendungen der Bürger bekunden
dies und die Opfer an Ptolemäos' Geburtstag.

Die Herrschaft über die Kykladen, das Protektorat des

xoLvov Tcov vfjöiojTcoVf Übernahm Euergetes bereits von seinem
Vater. 2) Direkt bezeugt ist hier seine Herrschaft für Asty-

palaea^) und Thera. Unter den vielen theräisdien Inschriften

gehört in Euergetes' Zeit ein Gedicht des Artemidoros, mit

dem er den Regierungsantritt des neuen Königs begrüßte.^)

Es geht aus ihm hervor, daß die Theräer schon den ersten

beiden Herrschern einen Tempel gebaut hatten und die Unter-
haltung desselben auch dem dritten versprachen. Ebenso
gehört eine kursive Felsinschrift in diese Zeit.^) Aus beiden

strack nr. 47: .Vr/ Ihop.tfau'üv io\v Ilro'/.tjuatov xal 'A^qiv'oiiq, ^ef5[)'

*Pi?Mdt?.<pa}v, if^ovoaol'/oivToc [tov Öelva üx^riauyoQov [xo T&inevog

*) pitt P 463
: i-neidfj ßaai/.eig TlTolt^ialoi TKXQalaßwv zav xötv 7rc-

viiDV Jio/.iv y.cd noUxag TiaQcc Xüi naxQoq ßaoiUiaq Tlxale^icdu} xal xcüv
Tigoyoviov, xcdo}g xal ^vöo^wg eveQytx(ör Siaxiltl xcd Siaifvlaoaiüv
U8x' eivoing hv oig nc:(}t).c.-ib :io?.ixev6ia^vog zoig avxujv vb^oig, Uo^t
xal ßoi/.äi xal xäi ixxXf^ai'ai, hi^ov xiiievog [i\6Qvaaoiyai xov nagudiaov
xov TtQog xäi niXai ßccodiojg IhoÄe/ialov xal ßam/MJoag BtQevixag xäg
T(5 ßr.ai/.Hog IlTO/.eiiatoj aöflipäg xal yvvaixbg- Haei de a nbhg xax'
^viavxor xolg yepcf^/.tnig ßaoi/.tl llxoAEuruot xal ßr.ßü.looat Uagtrixai,
xal 6Q0110V oivxtUoovxi

' xo de Vwpinua xb^t oi xoö/nriXriQeg oi [xexa
:^ojxrjQioj y(jc(iifayxeg ^ma/Mv hi^lvav avaf^evxojv f-g xo Xagov xäg
XMärag xäg 7io/.iado]g- xb 61 ava/.oj/Lia /j/iev [anb xäv] noi^bdeDV xäg
7io)jog.

2) OGl 54 z. 6: naoa'/.aßwv naQa xov 7iax()bg xtjv ßatjtWtar xwv
KvxkäSifjv rrjoiov.

3) IG XII 3, 204: ßaadnog flxo/.efMa'ov .^tov EvtQyha.
^) IG XII 3, 464: 'YniQ ßaoi/Jojg IhoÄUlualov ihnJg llfpM^]/-

d[ü)]Qog 'A7if>).)Mv!o[v\ [legyalog- \N\cioi^g \iQ[xe^d6ajQ0Q l'xt JtQoxsQOig
ßaailevaiv [jiaxQl re] x[fu] nannmi xal vvv ßaoi/.al nxok8fxai[w] ahxo[l
nvr x]a[l] ßygaw nagv/ovoi XQk(povx[t]g nx[o]).8u[e.t\o[vi Uxoke-
n[aio]v anb Ilxokefialov avaxxog.

^) IG XII 3,465: EvEgytxäv. Neuerdings hat Hilier v. Gaertringen,
entgegen seiner früheren Ansicht, die Vermutung ausgesprochen, daß
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Inschriften folgt, daß der König hier die Herrschaft seines
Vaters fortsetzte und nicht die seine erst neu begründen
mußte. Vielleicht bezieht sich schon auf diese Zeit eine
Tempelinschrift ^) und ein Ehrendekret für einen ptolemäisdien
Beamten %

In guten Beziehungen stand Euergetes zu Delos. Schon
im Jahre 246 errichteten die Delier ein Standbild des Königs.»)
Unter dem Archontat des Maniitheos, im Jahre 245, wurden
Ptolemäos zu Ehren, analog wie seinen Vorfahren, Feste ein-

gerichtet/) Die Gründung der Theuergesia oder Euergesia,

zu Ehren der {)e(ov EihQyeTcov, die Ptolemäos und Berenike
den Aegyp^ern waren, ist ein glänzender Beweis für die Be-
deutung, die der junge König in so frühen Jahren seiner

Regierung hier hatte. Zwei Reihen von cfidkai sind für Ptole-

mäos III. bezeugt, die eine seit 2i8, die andere seit 245.
ß)

Zwei Ehrendekrete sind weitere wertvolle Zeugnisse für

ptolemäischen Einfluß auf Delos. ^)

die Inschrift einer späteren Zeit angehört und sich auf die Römer be-
zieht. Hermes LH 3 S. 476.

') IG XII 3, 1388: [xb x\Lfierog [x\ljli' it uixiav xal xbv oxQ\u)Xriga

xa[l xbv oQOipov xaxä-S. [iMLOxevldaag [avld-rjxev ^AQxefiidojQog] 'Anol-

)\(i}VL0V v7i£Q ßaaiUüjg Ilxoktfiaiov] xal fhetölv ^onriQwr xal ^ewv
'f*tkade).](p(ov SlagaTiiöi "laiSi ' Avovßiöi].

^ IG XII 3,1291: ^nuStj ^Egucaf i).o]g fPi/.oaxgt'cxov 'Pavxio[g] ano-
h\xa/.hg v]7ib xov ßaat/Jojg nxoX[8in]aiov [ravaglyog xal ozgaxaycg xä[g

7ib]/.iog [cc?.?.(jjv] X6 TiolUov xal fieyäXtov ayaAhh- a\Lxiog\ ytyht]xai

[xolg 7co]Lxaig . . .

3) IG XI, 290 z. 129—131.

*) Sdiulhof, BGH XXXII S. lOR; Ditt. I|2 588 z. M: Khgyaauov,
Hermes LH S. 429.

•"') IG XI 4, 649 z. 12: [oxBipuvol b\ iSJjfiog b ]\rf/,i]wv ^(oaißLov

/Uo[oxovQLÖov \i\l8^av[6Q8a (k'(](fvfjg ox8(pä[vwi agexfjg {^]vfx8[v]

x[a]l [evGe]ßsiag xijg e[lg xb legbr x]al 8vvol[a]g xrj[g] dg xbii ßaoüJla
xal xbv] drj/Lilov] xbv Jr//j'[ojv\. JG XI 4, 631: ... xwv nokixwv avay-

yilXlovoiv oxL Jljxaiog xexay/uevolg vnb xbv] ßaailea Ilxo^efialov [aviiQ

a]ya^bg toxi ntgi xe xb legbr x[al] xtj/bi nbhv xrjv ditjkiojv xal /()€m$

^taxekel naQüybfievog JtjX/ojv xolg . . .

«) Hermes LH S. 429.
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Es ist schon oben hingewiesen auf die Meinungen von

Dürrbach 1) und v. Hiller ^), die beide diesem König das Insel-

protektorat völlig absprechen mit dem Hinweis auf Phila-

delphos' Niederlagen zur See. Doch da neueste Forschung
gezeigt hat, daß Makedonien die Herrschaft zur See noch vor
dem^ Jahre 247 an Aegypten verloren hat, ist an den
Angaben der Adulisinschrift festzuhalten.

Es ist ein merkwürdiger Zufall, daß gerade die Insdiriften

aus Ptolemäos III. Zeit in verhältnismäßig geringer Zahl vor-

handen sind und daß aus Ptolemäos II. Zeit und auch aus
der Folgezeit viel reicheres Material vorliegt, wie ein kurzer

Blick in nur eines der in Betracht kommenden Werke sofort

zeigt.») Meines Hrachtens darf man deshalb aber nicht auf

eine Schwächung der Seemacht zur Zeit des dritten Ptolemäers
schließen. Vielmehr sollte man des reichen inschriftlichen

Materials gedenken, das die auf Euergetes' Herrscherjahre

folgenden Jahrzehnte lieferten und man sollte sich vor Augen
halten, was für eine Bedeutung hierin für die Vergangenheit
Hegt Denn wenn nicht Ptolemäos III. in machtvoller Weise
über das Meer geboten hätte, dann wären nie die Inseln

unter seinen unfähigen Nachfolgern bei dem ägyptischen Reidh
geblieben. Deshalb wären eigentlich die Insdiriften, die

zeitlich in die Herrscherjahre der nächsten Ptolemäer gehören,
schon bei der Besprechung der Politik des Euergetes heran-
zuziehen. Denn daß die Inseln in den trüben Jahren der
Folgezeit dennoch so oft, auch nach Auflösung des Bundes,
den ägyptischen König anerkannten, ist nur ein Verdienst
seiner Herrscherpersönlidikeit.

Vielleicht ist es einer späteren Zeit überlassen, mit dem
Spaten dem Boden der Inseln weitere epigraphische Sdiätze

1) Dürrbach, BCH XXXI S. 209; XXVIII S. 107.

«) V. Hiller, IG XII 5 S. X. Unverständlidi ist Fergusons Annahme,
a. a. O. S. 197, daß Euergetes 247 nur wenige Monate die Kykladen
beherrscht habe.

») Dittcnberger, Orientis graeci inscriptionet.
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abzugewinnen. Doch auch ohne das, was erst eine ferne
Zukunft bringen wird, ist aus dem schon bekannten Material
ersichtlich, daß Ptolemäos III. die Herrschaft über das Meer
gehörte. Hatte schon Philadelphos als Protektor des Nesioten-
bundes volle Gewalt über die Inselwelt besessen, so war dies
noch in höherem Maße unter seinem Sohne der Fall, der von
den wichtigsten Küstenplätzen aus das Meer beherrschen
konnte. So glich in dieser für die ägyptische äußere Politik

glorreichen Epoche das ägäische Meer einem ägyptischen See,
der Nesiotenbund einer ägyptischen Provinz. ^)

Der Eroberergeist des ersten Ptolemäers und die kluge
diplomatische Einsicht des zweiten vereinten sich in dem
jetzigen Herrscher von Aegypten, sodaß seine Regierungszeit
eine glänzende wurde. Auch er selbst erkannte, daß ein

neues Moment in die Politik seines Hauses gekommen war,

wie aus den Münzen ersichtlich ist.^) Wie sich Euergetes
darin auf den Münzbildern von seinen Vorgängern unter-

scheidet, daß er sich schon zu seinen Lebzeiten als Gott mit

dem Strahlenkranze darstellen ließ, so hat er auch ein neues
Attribut seiner Macht zur Darstellung gebracht. Zum ersten

Mal zeigen unter ihm die Ptolemäermünzen den Dreizack des

meerbeherrschenden Poseidon. Andere bildliche Darstellungen,

die diesen Gedanken noch deuüicher zum Ausdruck bringen

würden, haben leider nicht die Jahrtausende überdauert. Desto

wichtiger aber wird dieses unvergängliche Zeugnis einer einst

so gewaltigen Macht für unsere Kenntnis von den Beziehungen
zwischen Hellas und dem Ptolemäerreiche.

J) Weil, MAI S.263; v. V^ilamowitz, Antigonos S.221.

') Poole, Catalogue of greek coins S. 42; PI. XII 3—5.
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V. Kapitel.

Ptolemäos' Bundesgenossenschaft im Kampf gegen
Makedonien mit Arat, dem ätolischen Bund und Kleomenes

von Sparta.

Au! dem Meere war, wie oben gesagt ist, die Macht der

Antigoniden gebrochen. Doch wenn auch Gonatas seine

Besatzungen in wichtigen griechischen Städten (Megara,Troezen,
Epidauros und Mantinea) hielt, so ist dennoch keineswegs
anzunehmen, daß der Herrscher Makedoniens allein die aus-

schlaggebende Gewalt in Griechenland war. In Hellas war
eine wichtige politische Neuerung erfolgt, durch die der Parti-

kularismus des Polisstaates endgültig überwunden war. In

den Bundesstaaten, den xourc, hatte die republikanische
Staatsform die monarchische besiegt. In unverbrauchter Kraft

waren dort hellenische Stimme zusammengetreten, um die

makedonische Oberherrschaft zu bekämpfen.

Ich habe im Verlauf meiner Darstellung schon einigemal
Gelegenheit gehabt, auf die Bedeutung hinzuweisen, die der
Bauernstaat der Aetoler in seiner politischen Geschlossenheit
in dem antimakedonischen Kampf erlangte. Selbst Beloch
gibt zu, daß „sie allein in Griechenland ihre Unabhängigkeit
gegenüber der makedonischen Herrschaft zu wahren vermocht
hatten." i) Von ähnlicher Bedeutung sollte in der Folgezeit
der achäische Bund werden, der daspeloponnesischeB.rgertum
verkörperte. Unter der Leitung des genialen Diplomaten Arat
von Sikyon war das xoiror rolr 'Aycuojv eine Macht ersten
Ranges geworden. Arat führte die Bundespolitik auf die Bahn
einer kräftigen Offensive gegen die Vorherrsdiaft, die Makedonien
eingerichtet. Im Jahre 245 hatte er das wichtige Korinth zum
Abfall von Antigonos gebracht.'-^) Dem Beispiel dieser Stadt
waren bald andere wichtige, wie Megara, Epidauros und
Troezen gefolgt. Aus Eifersucht auf diese Machtentwicklung

') Beloch a. a. O. ill 1 S. 633.

«) Plut. Arat 4—9; Polyb 11 43.

»^
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gingen allerdings die Aetoler zeitweilig mit Antigonos zu-

sammen. Doch nach dem Tode dieses Herrschers änderten

sie ihre Politik und verbündeten sich mit den Achäern.

Hierdurch erlitt die makedonische Herrschaft eine große Ein-

buße an Macht: fast ganz Arkadien und die Argolis trat zu dem
achäischen Bund über. Namentlich unter dem Nachfolger des

Demetrios, Antigonos Doson, der für den neunjährigen Thron-

erben Philipp die Regierung Makedoniens übernahm, gingen

alle makedonischen Besitzungen südlich der Thermopylen der

Krone verloren.

Dies waren griechische Verhältnisse, die der Politik der

Ptolemäer sehr entsprachen. Wieder sah die alexandrinische

Diplomatie Makedonien vom griechischen Festland verdrängt

und fast auf das Stammland beschränkt. Es war für Euergetes

eine erwünschte Gelegenheit, sich getreu den Traditionen

seines Hauses in die hellenische Politik einzumischen und

gegen Makedonien zu agitieren. Schon Philadelphos war in

Beziehungen zu Arat getreten. Diese hatten den Thronwedisel

im Lagidenhause überdauert und auch Euergetes brachte den

antimakedonischen Plänen des scharfsinnigen Diplomaten aus

Sikyon das weitschauendste Interesse entgegen.

Durch diplomatisches Zwischenspiel griff er vorläufig ein,

wohl auf direkte Veranlassung von athenis±er Seite. ^) Nur

eine makedonische Besatzung war noch in Griedienland und

zwar im Piräus. Diogenes, ihr Befehlshaber, war bereit, die

Stadt von seinen Truppen zu räumen, wenn ihm die Regierung

150 Talente zur Ablöhnung seiner Truppen überwies. Arat

griff helfend ein und brachte 20 Talente auf. Es gelang ihm,

engen Anschluß an den ägyptischen König zu gewinnen auf

^) Polyl. V 106,7: \i^rivaiOi 6t xeHv hx MaxsSovlac (poßwv aneXh-

kvvTO xai Tr]v t/.ev^eglav lytiv iöoxovv ^ötj ßeßalcog, /qw/hsvoi öh tiqo-

oiaTaig EvQvx'/.ti/it: xal MixIcjvl t(ov ßhv ")J.(t)v ^EX/.rjvixwv npa^ecav

ovo' oTtoiaq /uereixov, axoXovii-ovvTei; öt t^ t(Öv ^(joeotcjzcjv aigaaei xal

xaXq Tovxv)v oQ^alq elg TiavxtiQ, xovg ßaoileig t^txiyyvxo, xal fia/uaxa

xovxüjv elg nxo?.efiaiov , xal itav ysvoc vn^fAevor iprjifiofidxwi' xal

xijQvy/iiaxojr.
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Grund ihres gemeinsamen politischen Zieles. Infolge dieser

Abmachungen trug Ptolemäos den größten Teil der übrigen
Summe bei und erkaufte so im Frühjahr 228 die Freiheit

Athens von makedonischer Oberhoheit.^)

Die Dankbarkeit der Athener hierfür fand ihren Ausdruck
in der Schaffung der Phyle Ptolemais, die in der folgenden
Zeit stattfand. Von Johnson*) war das Jahr 233/2 als Grün-
dungsjahr erklärt worden, doch Otto») wies auf die Unmög-
lichkeit einer solchen Annahme hin. Nicht im Recht ist dagegen
Otto, wenn er Fergusons*) Ansatz, das Jahr 224/3, verwirft.

Die äußersten Zeitgrenzen : 228 (das Jahr der Befreiung Athens)
und 221/0 (das Todesjahr der Berenike^) waren ja bereits von
Beloch«) festgelegt. Belochs und Fergusons Vermutung, daß
vielleicht das Jahr 224/3 in Betracht käme, hat jetzt durch
V. Hiller ihre Bestätigung gefunden.') v. Hiller folgert dies Jahr,
mit Benutzung des attischen Archontenkatalogs für 229/8 bis

213/2») aus dem Archontat eines aphidneischen Bürgers, von
dem bekannt ist, daß er aus der Phyle Oneantis in die Ptole-
mais übertragen ist. Die Schöpfung der Phyle Ptolemais ist

ein wichtiger Beweis für die engen Beziehungen des ägyp-
tischen Königs zu Athen.

Die Befreiung Athens war ein schwerer Schlag für Anti-
gonos Doson, der hinter dem Verlust der bedeutenden Stadt

') Plut. Artt 34.

^ Johnson, Amer. Journ. of Phil. XXXiV S. b8i ff.

^ Otto, GGA 1914 S. 654 Anm. 1.

*) Ferguson, HeU. Athens S. 127.

*) Gleichzeitig mit der Phyle Ptolemais wurde der Demos He-
gevuciöai eingerichtet, was nur zu Berenikes Lebzeiten geschehen
konnte. Gramer, Anecdota graeca IV S. 180 Begevixiöai: 6 ö^fiog ano
Begevixtjg rij? nxolefxaiov tov Evegyhov yvvaixoi tor tih av^ga r^
*pvli, rrjv fJe yvvaZxa Se Ta> ötj/üü) inojvv/uovg ^Tioirjatv.

^ Beloch a. a. O. III 1 S. 663, 2 S. 56.

^) V. Hiller, Ditt. I» 496 note 2, 542 note 9.

») Ditt. I»542.
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mit Recht eine Intrigue der Ptolemäer vermutete. War ihm

doch Euergetes „l'ennemimasque«,^) dessen politische Eingriffe

er in allen griechischen Angelegenheiten, bei denen es sich

um eine Agitation gegen Makedonien handelte, erkannte.^)

Auch war eben jetzt die Herrschaft des Euergetes auf einem

Höhepunkt angelangt, da der König der Hegemon des achäisdien

Bundes war.^) Er nahm so eine ähnliche Stellung ein wie

einst Philipp und Alexander an der Spitze des korinthischen

Bundes. Dodi beschränkte sidi seine Hilfe eigentlich nur auf

Geldzahlungen. Mehr setzte er für eine Sache, die außerhalb

der territorialen ägyptischen Interessen lag, nicht aufs Spiel.

Er handelte ebenso wie sein Vater, der Arat noch größere

Hilfe versprochen hatte, wenn er erst große Erfolge gehabt

hätte. Der ideale Gesichtspunkt des Eintretens für die

griediibche Freiheit trat hinter dem praktischen zurück: Aegyp-

tens Großmadit nicht zu sehr auf dem Balkan zu gefährden.

Mit dem ägyptischen Golde hatte Arat gewissermaßen

einen politisdien Dispositionsfonds, im Interesse der ptole-

mäischen Politik zu wirken, hr sah sidi in der Lage, die

Makedonen ganz aus Hellas zu verdrängen, sodaß es zu keiner

Zeit sdilechter um den makedonischen Einfluß im Peloponnes

gestanden hat, Durdi eine fortgesetzte tatkräftige Unterstützung

des adiäischen Bundes wäre es audi Euergetes gelungen, mit

beigetragen zu haben zu der Sdhaffung eines selbständigen,

unabhängigen Staatensystems auf der griediischen Halbinsel.

Es waren dort aber in der Zwischenzeit Verhältnisse einge-

treten, die den Herrscher von Aegypten bewogen, die alten

Bahnen zu verlassen und einen neuen Weg in der äußeren

Politik zu beschreiten.

1) Boudie-Leclercq a. a. O. l S. 280.

a) In diesen Zeitpunkt setzen die oben erwähnten Gelehrten die

karische Expedition Dosons und die Seeschlacht bei Andros-Hypo-

thesen, deren Unwahrsdieinlichkeit vorher im Zusammenhang gezeigt ist.

S) Plut. Arat. 24: övu/iayoQ rjysiwvlar ho)v xaza y^v xal

^älatraw
%



— 114 ~

Seit dem Jahre 235 herrschte über Sparta Kleomenes, der

letzte Idealist auf einem griechischen Thron. Sein großes Ziel

war die Reform der wirtschaftlichen Verhältnisse in Sparta,

die die bedenklichsten Formen angenommen und zur Bildung

eines Obligarchenregiments geführt hatten. Schon König Agis

hatte sich mit Reformplänen getragen und eine Neuverteilung

des Bodens angestrebt. Doch er war das Opfer dieser Reform-

ideen geworden. Aus seinem Schicksal hatte sein Nachfolger

Kleomenes gelernt. Er erkannte, daß nur eine starke, ihm
ergebene Miiitärmadit den realen Hintergrund für seine Reform-

tätigkeit bilden konnte und die Sicherheit derselben gewähr-
leistete. Leicht gelang es ihm, einen Vorwand zum Kriege

mit dem achäischen Bund zu finden. Mit der Leitung des
ätolischen Bundes verband ihn das Gefühl der gemeinsamen
Abneigung gegen die Achäer. Diese Uebereinstimmung kam
darin zum Ausdruck, • daß die Aetoler viele von den Städten,

die in ihren Bund eingetreten waren, wieder unter Spartas

Herrschaft zurückkehren ließen.^)

Der Kampf des spartanisdien Königs gegen Arat war
von reichen Erfolgen gekrönt, denn den Achäern war nur
selten das Glück des Krieges günstig. Mit der Befestigung
des Athenatempels; bei Belbina, einer Einmischung auf achä-
ischem Grund und Boden, begannen die Aktionen des Kleo-
menes. Es folgte seine Einnahme von Methydrion und wenig
später die für die Achäer schwere Niederlage am Lykaeon.
Der kühne Handstreich Arats gegen Mantinea wollte in dem
Siegeszuge des Spartaners nicht viel bedeuten, denn der Erfolg
von Megalopolis war für Kleomenes von großem Wert. Sein
Ansehn in Sparta wudis dadurch sehr. Um ganz sicher zu
sein bei seinem geplanten Staatsstreich führte er sein Heer
noch einmal gegen die Achäer und errang bei Asea und
Geraea bedeutende Erfolge. (Winter 227.)

Darauf gestützt schritt er nun zur Verwirklichung seiner
Reformpläne .

») Mit seinen Söldnertruppen rückte er in Sparta

*) Polyb. H 45.

^ Plut. Kleomenes 7—10

„

ifk
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ein und stürzte durch einen Staatsstreich die Gewalt der

Ephoren Mit dem Hinweis auf „Lykurgs Verfassung" nahm
er dann die Neuverteilung des Grundbesitzes vor. Nach der

Ordnung der Verhältnisse nahm Kleomenes den Kampf gegen

die Achäer wieder auf. Auf die Einnahme von Mantinea von

Seiten der Spartaner folgte die Entscheidungsschlacht am
Hekatombaeon bei Dyme, die für den achäischen Bund eine

vernichtende Niederlage wurde. Es kam dann zu Verhand-

lungen zwischen den beiden Mächten, bei denen Kleomenes

die Hegemonie über den achäischen Bund forderte. Abgesehen

von Arat waren die leitenden Männer des Bundes mit dieser

Bedingung des Friedens einverstanden. Arat jedoch konnte

sich nicht mit dieser Wendung der Dinge einverstanden er-

klären, da er seine Selbständigkeit durch den neuen Herrscher

bereits untergraben sah. Jede Hilfe fehlte ihm, denn Ptolemäos

stand nicht nur zu ihm in politischen Beziehungen, sondern

auch zu Sparta und hätte ihm gegen diesen Staat keine Hilfe

geleistet. Deshalb brach er mit der Vergangenheit des Bundes,

seinen makedonenfeindlichen Interessen, und rief den Make-

donenkönig als neuen Protektor des Bundes um Hilfe an.^)

Dies war eine unerwartete Wendung für Ptolemäos, als

er sah, daß Arat, das frühere Werkzeug seiner makedonen-

feindlichen Pläne, die entgegengesetzte Richtung in der Politik

einschlug. Diesen Frontwedisel Arats mußte er als Verrat

empfinden, nachdem er so viel Unterstützungen dem Bund

hatte zuteil werden lassen. Aber wie dem auch sei, er ist nicht

ganz von Schuld freizusprechen. Er hatte als Zuschauer jenseits

des Meeres jahrelang die griechischen Verhältnisse beobachtet

und hatte gesehn, wie sidi dort alles zuspitzte. Trotzdem war

er in Neutralität verharrt. Es hätte an ihm gelegen, im rechten

Augenblick das rechte Wort zu sprechen und die beiden ihm

befreundeten Staaten zu einem befriedigenden Ausgleich in dem

Konflikt zu bringen. So aber ließ der Erbfehler seines Hauses

') Niese a. a. O. II S. 322 ff. sieht in diesem Schritt nur eine

politische Notwendigkeit.

8*
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ihn nicht mächtig, wie es das Geschick forderte, in die Politik

der griechischen Staaten eingreifen. Er ließ die Stunde un-

nutzt vorübergehn.

Psychologische Einblicke in das Wesen der damaligen Zeit

sind der historischen Forschung von heute leider versagt, sodaß

nur Schlüsse gezogen werden können aus dem wenigen Ge-

gebenen. Doch gerade lehrt dieser Zeitpunkt in der Geschichte

des Hellenismus, welche große Wirkung das Zusammentreffen

zweier Entwicklungsreihen haben kann. Es mußte von Anfang

an so kommen, daß der dritte Ptolemäer so und nicht anders

handelte, denn er hatte genau dementsprediend von seinen

Vorfahren politisch denken und handeln gelernt. Er wäre aber

trotzdem Hegemon eines bedeutenden griechischen Staatswesens

geblieben und damit der mächtigste Herrscher seiner Zeit, wenn
nicht in diesem Augenblick ein Neues in die Erscheinung ge-

treten wäre. In gleicher Weise war es durch die Ereignisse

bedingt, daß die Verhältnisse in Griechenland einer Veränderung

entgegenstrebten, indem Arats Bedeutung im Sinken war,

Kleomenes siegreidi den Peloponnes durchzog und Arat so

den Makedonen in die Arme getrieben wurde. Doch diese

Thatsachen berührten sich in einem Punkt: Daß Ptolemäos der

Freund der beiden einander feindlidien griechisdien Mächte
war. Dies schuf erst die historische Bedeutung der Ereignisse

dieser Jahre. Denn indem gleichsam zwei Kausalreihen, ägyp-
tische Politik und griechische Verhältnisse, sich in einem Punkt
schnitten, war der Anlaß zu der verhängnisvollen Gestaltung

der Verhältnisse in den nächsten Jahren gegeben.

Arat schloß nun endgültig mit Antigonos Doson ab. Das
erste, was Ptolemäos tat, als er von den Handlungen Arats
erfuhr, war die Einstellung der Subsidienzahlungen. Mit diesem
Schritt ließ er den achäischen Bund völlig fallen, von dessen
politischen Aktionen er nichts mehr erhoffen konnte.^) Sein
volles Interesse wandte er jetzt, abgesehen von seinen Be-

») Polyb. 11 51, 1.

-*

t

— 117 ~

Ziehungen zu Sparta, der anderen griechischen Eidgenossen-

schaft, dem ätolischen Bunde zu.

Dieser schien ihm bessere Garantien für einen erfolg-

reichen Kampf gegen Makedonien zu bieten. Das ganze Ver-

halten dieses Bundes seit einem Jahrhundert hellenistischer

Geschichte durfte ihn vollkommen zu dieser Annahme berech-

tigen. War doch das Bündnis der Aetoler mit Antigonos nur

durch ihre Feindschaft dem achäischen Bund gegenüber be-

gründet gewesen.!) Nach dem Tode dieses Herrschers hatten

sie wirksamen Anteil an einem Schutz- und Trutzbündnis

griechischer Staaten gegen Demetrios. Der Kampf gegen diesen

König kennzeichnet ihre weitere Politik. Als Antigonos Doson
den makedonischen Thron bestiegen hatte, unterstützten sie

Thessalien gegen ihn.-) Nur unter großen Opfern an Land
konnte Antigonos den Frieden von ihnen erkaufen. Aus den
Listen der delphischen Amphiktyonie^) geht hervor, daß der

Zeitraum von 229 bis 220 die höchste Machtentfaltung des

ätolischen Bundes umfaßt.*)

In diesen Jahren knüpfen sich enge Beziehungen des äto-

lisdien Bundes zum alexandrinischen Hofe. Beweis dafür ist ein

Ehrendekret, das Soteriades in Thermon gefunden hat.^) Es

handelt sich um die trümmerhaft erhaltenen Basen von Stand-

bildern des ägyptischen Königs und seiner ganzen Familie.

1) Plut. Arat 33.

2) Polyb. 11 45.

•'') Michel 254. 255.

*) BCH XX S. 628.

^) Soteriades, 'E<f7iiiit(Jig
' A^x^io/.oyixri 1905 nr. 90 S. 90ff. : ßaai-

/e« ntolEfxalov ßaailscac Ihokefia'iov Maxeöbva. IIzole^aLOv ßaaikstag

nxoXeßaiov MaxeShva ßaalXiaaav Be[Q]Ev{ix\a[v\ ßaaiXswg Maya
MayJrav ßaoiXiaaav \'ÄQaiv6av ßaoikiwg nT[ok]Efiaiov Maxf:[T]av

ßaaü.iaaav Bs^Jtvixav ßaaikeiog Iltokefialov Maxhav [ ]

ßaatkscag [ilroAe/zor/oi;] MaxeSbva ' AXe[^av6Q\ov ßaciXeiaq ntokefiaiov

MaxEÖova Mdyav ßaadewg Ilzoks/jialov Maxeöbva AltcdXwv t6 xoivov

ageräg evbxbv xai evegyeoiag zag stg zo s^vlog] xal zohg akXovg

EkXrjvag.

1
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Im Herzen des ätolischen Landes, in dem alten Heiligtum des

Bundes, wo so oft auf den Bundestagen seit einem Jahrhundert

gegen den Feind der griechischen Freiheit, der von Norden

her drohte, die Bauerngemeinden von Hellas zusammengetreten

waren, errichtete man dem Schirmherrn von Griechenlands

Freiheit diese Ehrenzeichen, wie sie in dieser Art sonst für

keinen hellenistischen König bezeugt sind. Den Zeitgenossen,

den Leitern des ätolischen Bundes entging, was der objektive

Blick einer späteren Zeit erkennt, daß auch das xoivor nur

eine Schachfigur in den Händen des alexandrinischen Diplo-

maten war. Allerdings hatte dieser Bund, wie die Folgezeit

zeigen sollte, dank seiner Selbständigkeit mehr Glück als einst

die Bundesgenossenschaft des Chremonides.

Leider ist über die nähern Verhältnisse dieser politisdien

Beziehungen nichts bekannt. Aber ich meine, ein Bündnis
zwischen den beiden Mächten wird sicher bestanden haben.

Ist doch auch das Bündnis zwischen Philadelphos und Arcus
von Sparta nur aus Inschriften bekannt, während die sonstige

Ueberlieferung darüber schweigt, i) Ein weiterer Beweis für

die Beziehungen ist dann der Umstand, daß ptolemäische
Offiziere auch in diesen Jahren aus Aetolern rekrutiert sind.

Im Kampf gegen Syrien sind die ägyptischen Kommandanten
wichtiger Positionen und in verantwortlichen Stellungen Theo-
dotos von Ptolemais, Panaetolos von Tyros und Nikolaos von
Coelesyrien, drei Aetoler.^)

Was die Chronologie dieser Inschrift anbetrifft, so ist

terminus ante quem das Jahr 222/1, das Todesjahr des Euer-
getes. Als terminus post quem ergibt sich die Zeit um 224,
wegen der Erwähnung der Arsinoe, die beim Tode ihres
Vaters noch ein unmündiges Kind war.»)

') Ditt. I« 434 z. 26; Diu. P 433.

Ro
/),^!'°'>'*' ^'"^^'MTheodotus); Polyb.V61,5 (Panaetolos); Polyb. V

d2, 8 (Nikolaos).

J)
Ein besonderer Wert dieser Inschrift liegt in der Aufzählung

der Kinder des Euergetes. Bis dahin war der Sohn Alexander nodi
n.dit erwähnt. Belodi a. a. 0. III 2 S. 132 und Soteriades a. a. 0. S. 91
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Der Bund war wahrscheinlich den beiden Mächten von
gegenseitigem großem Wert. Ptolemäos wird den Aetolern

wertvolle pekuniäre Unterstützungen zugewandt haben. Die

Aetoler hinwider waren dem ägyptischen König sehr will-

kommen als antimakedonische Macht in Hellas. Die Inschrift

ist auch wichtig für die Charakteristik der Politik des Euergetes.

V. Wilamowitz spricht von der , unbegreiflichen Lähmung, der

Aegypten unter Euergetes verfällt".^) Aber abgesehen von

dem Verhalten im Peloponnes liefert diese Inschrift den Beweis

einer zielbewußten ägyptischen Auslandspolitik unter der

Herrschaft des dritten Lagiden.

Hierher gehört auch das Interesse, das Euergetes dem
Kleomenes zugewandt hatte. Auch dieser junge König erschien

ihm geeignet als ein wirksames Werkzeug, die Makedonen

aus Hellas zu verdrängen und Griechenland die Freiheit

wiederzugeben. Die Erfolge des Kleomenes in Sparta schienen

ihm die besten Garantien dazu zu bieten. Aus diesem Grunde

zahlte er dem spartanischen König Subsidien, allerdings gegen

Geiseln aus Sparta.^) Kleomenes' greise Mutter Kratesipolis

und sein junger Sohn mußten zum Pfand nach Aegypten

gehen. Weiterhin mußte sich Kleomenes verpflichten, nicht

ohne Ptolemäos' Einwilligung mit den Achäern Frieden zu

schließen. Diese Bedingung fiel jedoch für Kleomenes leicht

ins Gewicht der Tatsache gegenüber, daß er nun finanziell

glänzend gestellt war und dementsprechend seine Anerbietungen

an Arat formulieren konnte. Der moralische Einfluß von

Ptolemäos' Vorgehen war in Griechenland gewaltig. Viele

Mitglieder des achäischen Bundes fielen Kleomenes zu und

Arats Ansehen war tief erschüttert. Der spartanische König

haben angenommen, daß der König drei Söhne und drei Töchter hatte.

Demgegenüber hatte Herr Professor Dr. Weinreich die Güte, mich darauf

aufmerksam zu madien, daß es sich um vier Söhne und zwei Töchter

handelt und die Annahme von Beloch und Soteriades inbetreff zweier

Bereniken irrtümlich ist.

1) V. Wilamowitz, GGA 1914 S. 31.

*) Plut. Kleomenes 22.
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konnte seine Siegesbahn noch weiter ausdehnen, bis auf

Sikyon gehörte ihm die ganze Argoh's. Noch einmal unter-

handelte er mit Arat, doch ohne Erfolg.

Infolge seiner neuen Kriegstaten sahen sich nun die Achäer

genötigt, von ihren früheren Weigerungen abzustehen und mit

Antigonos abzuschließen.') Ihrer vereinten Macht gelang es,

Kleomenes aus seiner Stellung am Isthmos zu drängen.^)

Korinth, Argos und Arkadien waren die nächsten Gebiete, die

Antigonos dem spartanischen König entriß. Auf der Basis

solcher Erfolge war es ihm möglich, in Aegion auf einer

Bundesversammlung die griechischen Staaten, die Thessaler,

Epeiroten, Akarnanen, Böoter, Phoker und Lokrer zusammen-
zurufen zu einem Bunde, dessen Hegemonie ihm anvertraut

ward.^ Es war allerdings nur eine lose Vereinigung von
Staaten, doch im Gegensatz zu der früheren Polisvereinigung

ein Bund der xocvd. Nach Belochs Ansicht konnte sich Anti-

gonos rühmen, damit großes vollbracht zu haben: „Die make-
donische Hegemoniel in Hellas war wiederhergestellt."^) Idi

möchte darauf hinweisen, daß dennoch dem Makedonenkönig
kein voller Erfolg beschieden war. In dem Bundesvertrag der

hellenischen Staaten fehlt der ätolische Bund Dieser allein

hielt damals Wacht für die Unabhängigkeit Griechenlands von
makedonischer Herrschaft. '^) Es mutet wie eine Vorahnung
dessen an, was Jahre später bei Kynoskephalä zum Aus-
trag kam.

Nach Beloch«) hat Ptolemäos den spartanischen König
auf die Neutralitätsforderung des Antigonos hin im Stich ge-

lassen. Jedenfalls forderte Euergetes nach den spartanischen

Mißerfolgen den Kleomenes auf, mit Antigonos zu unter-

•) Flut. Arat 41 ; Kleomenes 19.

*) Polyb. I 52, 6—53, 5 ; Plut. Kleomenes 20. 21 ; Arat 44.

») Polyb. II 54, 4.

*) Belodi a. a. O. III 1 S. 737.

*) Infolge ihrer makedonenfeindlidien Haltung hatten die Aetoler
audi Antigonos den Weg durch die Termopylen geweigert.

«) Belodi a. a. O. III 1 S. 740.
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handeln. ^) Diesem Vorgehen sind die verschiedensten Motive

untergeschoben worden. Man hat geltend gemacht, daß der

König zu alt geworden sei, um noch Scharfblick genug für die

Zeitverhältnisse zu haben ^). Oder man hat ihm Gleichgültigkeit

und Lauheit in seinen späteren Entschließungen vorgeworfen. ®)

Aber beides trifft nicht zu. Als Euergetes kurze Zeit nach

diesen Ereignissen starb, hatte er die Höhe des Menschen-

lebens eben erst überschritten; in der Vollkraft der Jahre hatte

er noch diplomatische Klugheit genug, die Ereignisse auf dem
europäischen Festland verfolgen zu können und sein Interesse

war ebenso groß wie einst. Wenn er also trotz alledem jetzt

dem einstigen Verbündeten die Unterstützungen entzog, dann

ist der Grund dazu wieder in dem Erbfehler seines Hauses

zu suchen. Er vermied ein tätiges Eingreifen gegen Make-

donien, um nicht mehr als seine finanziellen Mittel aufs Spiel

setzen zu müssen. Nicht mit Unrecht ist in bezug auf seine

Griechenpolitik gesagt, daß Ptolemäos im Ringen mit Make-

donien nur mit der hellenischen Freiheitsidee kokettierte.*)

So gab er den langen Kampf gegen den verhaßten Gegner

auf und überließ, indem er von diesem Schauplatz zurücktrat,

die griechische Halbinsel der Suprematie der Makedonen. Arat

der „Befreier" führte selbst den siegreichen König auf die

Burg von Korinth.

Kleomenes war durch Ptolemäos' Zurücktreten dem Nichts

gegenübergestellt. Doch ehe er sich den übermäditigen Gegnern

ergab, wollte er noch einmal sieggewohnt das Glüdt der Waffen

versuchen. Im Oenustale bei Sellasia trat er zum letzten Waffen-

gange an. Er ahnte nicht, daß die Sonne dieses Tages über

einem geschlagenen spartanischen Heere untergehen sollte. Bei

Sellasia brachen seine stolzen Hoffnungen zusammen vor der

Wucht der makedonischen Phalanx. Als Besiegter mußte er

1) Polyb. 11 68, 1.

») Mahaffy a. a. 0. S. 215 ff.

s) Ed. Meyer, Kl. Sdiriften S. 271,

*) Ed. Meyer a. a. O. S. 252.
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sein Vaterland verlassen, um in Aegypten, im Hofe der Ptole-

mäer, auf eine Heimkehr nach Sparta zu warten.*)

Ptolemäos nahm den unglücklichen König, als den einstigen

Vertreter der ägyptischen Interessen in Griechenland, ehrenvoll

auf. Er handelte ebenso wie sein Vater, der dem verbannten

Chremonides im Staatsdienst zu hohen Stellungen verhalf.

Nur zu bald mußte er nun einsehen, daß der traditionelle

Fehler seines Hauses in der Griechenpolitik für ihn weit-

tragende Folgen hatte, als er den spartanischen König seinem
Schicksal überließ. Er mag seine Handlungsweise bereut haben,
als er den stolzen Eroberergeist des verbannten Fürsten er-

kannte; aber die Ehrenbezeugungen, die er Kleomenes in

Olympia und im Staatsdienst erwies, konnten den Tag von Sellasia

nicht wieder ausgleichen.') Seine Hoffnung setzte er nun auf die

Zukunft. Denn als er sah, daß der Traum eines freien Griechen,
lands in der Seele des spartanischen Königs auch in der
Fremde fortlebte, da ermutigte er ihn, diese Pläne weiter-

zubauen. Er versprach ihm wirksame Hilfe, Waffen und Geld
und eine Rückkehr in sein Vaterland, um dort sein Königtum
wieder aufzurichten. Die jährliche Pension von 24 Talenten,
die Kleomenes bekam, war nur eine geringe Summe für Euer-
getes dem großen Machtmittel gegenüber, das der ägytische
Hof in der Person des Spartaners besaß. Dieser war mit
seinen Idealen von der alten Freiheit Griedhenlands von make-
donischer Herrschaft für die Ptolemäer nodi immer das ge-
eignete Mittel, das makedonische Uebergewidit auf der Halb-
insel zurückzudrängen. Leider kam diese Erkenntnis zu spät.

Doch Euergetes starb, ehe er das Mißlingen seiner Pläne durch
die Schuld seines Sohnes sah.

Wenn sich gerade bei diesem König die traditionellen

Fehler seines Hauses in der Griechenpolitik so oft gezeigt
haben, ist andererseits doch anzuerkennen, daß er zeitweilig

') Polyb. II 65-69; Plut. Kleomenes 28. 29.

«) Olympia V 309
: ßaailfv<: n\ToXiina7o]Q liamXir. \Kkfofih]€i Aa-

der mächtigste Herrscher seiner Dynastie gewesen ist durch

das, was er bei seinen kriegerischen und diplomatischen Er-

folgen erreicht hat. Nicht mit Unrecht ist er deshalb mit

Alexander dem Großen verglichen worden.^) Er hatte das

Reich der Ptolemäer auf die Sonnenhöhe der Macht erhoben

durch die vielen äußeren Beziehungen zu griechischen und

syrischen Staaten. Es ist oben gezeigt, wie weit der Macht-

bereich dieses Königs reichte, wie die fernsten Küstenplätze

des ägäischen Meeres von Pamphylien bis nach Thrakien

hinauf Häfen für die ägyptischen Handelsschiffe waren.

Erweitert wurde die Kenntnis von der großen ägyptischen

Interessenssphäre durch archäologische Funde in den Schwarz-

meergebieten. Hier hat die Forschung der letzten Jahrzehnte

reiche Funde aus der hellenistischen Zeit zu Tage gefördert.*)

So fand man hier in Olbia, dem Reiche der Ptolemäer so fern,

Marmorköpfe alexandrinischer Kunstschule, ein Silberrelief

hellenistischer Technik, Katakombengemälde und hellenistisch

glasierte Tonwaren, Artikel, die auf enge Beziehungen zu dem
alexandrinischen Handel deuten. Diese Funde sind der deut-

lichste Beweis für die geographische Ausdehnung des ptole-

mäischen Interessenkreises und zugleich für die realen wirt-

schaftspolitischen Tendenzen der ägyptischen Könige. Dieser

dritte der Ptolemäer hat auf handelspolitischer Grundlage

Großes geplant und auch erreicht. Denn was seine Vorfahren

erstrebt, die Herrschaft über das griechische Meer und Sitz

und Stimme im griechischen Rat der Staaten, hat er besessen

wie keiner vor ihm. So stand der politische Einfluß von

Alexandreia über Hellas unter seiner Regierung im Zenit, ab-

gesehen von den letzten Jahren seiner Regierung.

24: Die Kykladen
Astypalaea
Thera

OGI 64
IG XII 3, 204
IG XII 3, 464. 466. 1291.

1388

von Philadelphos
übernommen.

*) Bouche-Leclercq a. a. O. I S. 269.

») V. Stern, KHo IX S. 148«.
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246 Jonien
Ephesos
Lesbos
Methymna
Lebedos

OGI 54

Polyb. V 34

Tebtunis Papyri I S. 68
IG XII 2, 498
Ditt. I»344 note 1

Eroberung im 1. sy-
rischen Krieg.

246 Lykien
Telmessos
Lissa

OGI 54
OGI 55

OGI 57. 5S

Eroberung im 1. sy-
rischen Krieg.

246 Kilikien OGI 54

246 Pamphylien OGI 54

246 Karien OGI 54
Eroberungen im

246 Hellespont
Lysimacheia
Maroneia

Polyb. V 34; OGI 54
1. syrischen

Krieg.

246 Thrakien
Samothrake

Polyb. V34; OGI 54
Telesx^p.S. 16,2 ;Ditt.I3 502

246 Deios IG XI 290; Ditt. I^ÖSS
IG XI 4, 631. 649

Kypros OGI 63; Strack nr. 46

Kreta (Itanos) Ditt. 13 463

zwischen
228 u.

221/0

Athen Ditt.I« 542 nr.9; Gramer,
anecdota graeca IV. S. 180

Besonders enge
Beziehungen.

Sparta Plut. Kleomenes 22 Verbindung mit
Sparta.

Der adiäisdie

Bund.
Plut. Arat 24 Hegemonie über

den Bund.

zwischen
224 u.

221/0

Aetolien
Thermon

Eipfjfjteglq 'Ao/aLokoyixn
1905 S. 90«.

Verbindung mit
dem xoLvov twv
Alx(i)}.ü)v.

IV. Teil.

Die folgenden Ptolemäer.

6. Kapitel.

Ende der Qriechenpolitik der Ptolemäer.

Ptolemäos Philopator.

Das Jahr 221 bedeutet einen Wendepunkt in der Geschichte

der äußeren Politik des Ptolemäerreidies. Diese Erkenntnis

hatten schon die denkenden Männer der letzten Jahrzehnte

des dritten Jahrhunderts, und einen schweren Vorwurf mußte

deshalb der zeitgenössisdie Historiker dem jungen König

machen. Er hielt ihm die eigene Tatenlosigkeit bei äußeren

Angelegenheiten des Reidies entgegen im Spiegel der Ruhmes-

taten seiner Vorgänger, die über fremde Länder und Meere

geboten hatten.^)

In der Tat hörte die glänzende Machtentwicklung des

Ptolemäerreiches auf mit dem Tode des Euergetes. Ptolemäos

Philopator übernahm zwar ein Großreich, aber er war nicht

imstande, die Grenzen desselben nach außen hin zu wahren.

So verlor Aegypten sein Gewicht in der Weltpolitik. Beeinflußt

wurde diese ungünstige Wendung der Dinge auch durch den

Thronwechsel, der zu dieser Zeit in den drei Reichen Aegypten,

Syrien und Makedonien stattgefunden hatte. In den beiden

letztgenannten Staaten folgten tatkräftige junge Herrscher auf

dem Thron, Antiochos der Große und Philipp V. Es war

1) Polyb. V 34, 4—10.
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deshalb für Aegypten sehr verhängnisvoll, daß hier der

charakterlose Genußmensch Philopator die Zügel der Regierung

ergriff. Bei dieser Gelegenheit zeigte sich der Mangel eines

rein monarchischen Staatssystems in grausamer Deutlichkeit.

Denn wie das Reich auf der Höhe der Macht gewesen war,

solange eine fierrscherpersönlichkeit an der Spitze stand, so

trieb es nun notgedrungen dem Niedergang entgegen, als ein

untüchtiger Monarch das Scepter führte.

Eine der ersten Regierungshandlungen des jungen Königs

war die Verhaftung des Kleomenes, die ihm wegen der ganzen

Weltlage als geboten erschien. Griechenland war in diesen

Jahren in Kriege verwickelt: der ätolische Bund hatte jetzt

die Offensive Makedonien gegenüber ergriffen und es war ihm

gelungen, mit Sparta ein Bündnis gegen Philipp V. abzu-

schließen.^) Die Verbündeten planten nichts geringeres als

die Zurückführung des Kleomenes auf den spartanischen Thron.

In diesen Konflikt wäre dann der ägyptische König mit

hineineingezogen, wenn er Kleomenes nach Sparta sandte.

Andererseits war am ägyptischen Hofe eine starke Partei gegen

Kleomenes unter Sosibios, dem allmächtigen Minister, der

Philopator beherrschte und seinen Einfluß gegen den Spartaner

geltend machte. 2) Da gleichzeitig Streitigkeiten zwischen

Aegypten und Syrien entstanden waren um den alten Zank-

apfel Coelesyrien, so hatte Philopator einen doppelten Grund,

Kleomenes nicht nach Sparta zu senden; er verwickelte sich

einerseits nicht in einen gleichzeitigen Krieg mit zwei Gegnern,

andererseits behielt er in der Person des Spartaners eine

eventuell wertvolle Waffe gegen Makedonien ^). Auch fürchtete

er nicht mit Unrecht, daß Kleomenes zu tiefe Einblicke in das
Leben am Ptolemäerhofe gewonnen hätte und ihm deshalb

nach seiner Rückkehr in das Vaterland nur gefährlich werden
könnte. So erbitterte er durch strenge Haft maßlos den

1) Polyb. V 34—156,

5

*) V. Stern, Hermes L S. 563 ff.

5) Polyb. V 35-39; Flut. Kleomenes 82. 37 ; Beloch a. a. IIl 1 S. 749.
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Kleomenes, der nach einem mißglückten Flucht- und Aufstands-

versuch durch Selbstmord in der Fremde endete.

Mit die'sen Ereignissen haben eigentlich die direkt be-

zeugten politischen Beziehungen zwischen Alexandreia und
Griechenland ihr Ende erreicht, denn nach Kleomenes hat

eigentlich kein griechischer Staatsmann mehr Unterstützung

von Aegypten her erfahren. Nur mit Aetolien wurden die

alten Beziehungen weiter aufrecht erhalten. Der ätolische

Bund ließ nicht ab von dem zähen Kampfe gegen den

makedonischen Gegner. Daß an diesem Widerstand die

Diplomatie der Ptolemäer nicht unbeteiligt war, läßt sich er-

schließen : um die Aetoler zu schwächen, mußte an Ptolemäos

die Aufforderung von Epiros aus ergehen, seine Verbündeten

nicht mehr zu unterstützen.^) Auch hier spielte noch einmal

das ägyptische Gold eine Rolle in dem antimakedonischen

Kampf. Sicher folgte Philopator mit diesen Maßnahmen den

Intentionen seines Vaters. Erst als die Verhältnisse in Europa

vor einer Wende standen, als Rom anfing, in der hellenistischen

Geschichte eine Rolle zu spielen, kam es zu einem vorläufigen

Frieden zwischen den Gegnern, an dem auch Philopator

beteiligt war.'^) Ein ätolischer Staatsmann, Agelaos von Nau-

paktos, sprach das prophetische Wort von den „Wolken, die

von Abend her aufstiegen, um sich über Hellas zu entladen**').

Als dieses Wort sich erfüllt hatte, war von einer selbständigen

Griechenpolitik der Ptolemäer nicht mehr die Rede.

Ein unvermitteltes Ende würde sich dem Historiker

bieten, wenn nicht inschriftliche Funde trotzdem noch Kunde
geben würden von politischen Wechselbeziehungen zwischen

den beiden Mächten, Griechenland und dem alexandrinischen

Hof, deren diplomatisdier Verkehr einst so große Bedeutung

Jv A

') Polyb. IV 30, 8: aneoiäkr^aav dl xal Tutlq ßaai/Ja Utoktixalür

Tifjtaßsig Ol TiaQaxuliaovxtQ avzov ßtize xQ^f^^^cc nhfxTCtiv zoTg Alxio)Mq

firjt' aXko fitjt^fv '/^cogriyetv xara ^PiXInnov xal növ avufia/ujv.

») Polyb. V 24, U ; 28, 1; 100, 9-11.

5) Polyb. V 104, 9-11.
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gehabt hatte. So hört nicht mit einem Male der Einfluß der

Ptolemäer auf Griechenland auf, sondern das allmähliche Los-

lösen läßt sich bis zum Ende hin verfolgen. Erst als dann

auch Aegypten die Oberherrschaft Roms anerkennen muß, er-

reicht die selbständige alexandrinische Politik ihr definitives

Ende. Es sind die Inseln des ägäischen Meeres, deren Ge-

schicke die damalige Weltlage widerspiegeln.

Im Kykladenbund ging der ptolemäische Einfluß stark

zurück. Immerhin ist aber deshalb noch nidit von einem Ende

des ptolemäischen Inselprotektorates zu reden. Oben habe idi

mich mit den Ansichten inbetreff dieses Endes in den vierziger

Jahren nach der Schlacht bei Andros auseinandergesetzt. ^) In

der Frage nach dem ptolemäischen Protektorat nach dem Jahre

220 hat Köntg die befriedigende Lösung gefunden.^) Er hat

bewiesen, daß erst unter Epiphanes die Inselherrsdiaft an Rhodos
überging. Den Hinweis Delamarres ^j, daß ja bei dem Plün-

derungszuge des Demetrios von Pharosf) in den Kykladen

nicht die Ptolemäer, sondern die Rhodier zum Schutz der

Inseln erschienen seien, während die ägyptisdie Flotte bei

Samos^) stationiert war, woraus er auf ein Nichtmehrbestehen

des ägyptischen Protektorats schließt, erachtet König mit Redit

nicht für entscheidend, da ja die ägyptische Flotte sehr wahr-

scheinlich anderweitig in Anspruch genommen war. Auch
betont er das damals bestehende gute Verhältnis zwischen

Aegypten und Rhodos. Dies hatten die großartigen Geschenke
des ägyptischen Königs bei dem Erdbeben vom Jahre 227

1

1) Schuhmacher, Rhein. Mus. XU S. 223ff.; Dittenberger, Syll. 12

224 Anm. 2; v. Schötier, R. E. IV S 2483 datieren das Ende der ptole-

mäisdien Seehegemonie in das Jahr 244, während Delamarre, Revue XXVI
S. 322, Holleaux, BCH XXXI S. 100 ff. u. a. Antigonos Doson den Sieg
zuschrieben.

«) König a. a. O. S. 2b ff.

3) Delamarre, Revue XXVI S. b.>4

*) Polyb. IV 16,8; 19,8.

5) Polyb. V35, 11.

schon bewiesen.^) Die Rhodier errichteten später Philopator

eine Statue^) und wurden bei seinem Krieg mit Antiodios

dem Großen von Syrien gebeten, mit diesem zu unter-

handeln. ^)

Im Hinblick auf die unten noch zu erwähnenden griechischen

Interessengebiete des Philopator kann König also in betreff

der verschiedenen Bündnisse der Kykladeninseln mit anderen

Staaten ein Bestehen des Ptolemäerprotektorates noch nach 220

nachweisen.*) Dieses verträgt sich sehr gut mit einer bis

dahin noch nicht genügend beachteten Polybiosstelle ^), die

in anderem Zusammenhang bereits erwähnt ist. Der allerdings

mangelnde ptolemäische Einfluß ist auf die Gleichgültigkeit

Philopators für die äußeren poliüschen Angelegenheiten zurück-

zuführen.

Namentlich weist König die Annahme eines makedonischen

Inselprotektorates nach dem ägyptischen entschieden zurück.^)

Besonders wichtig ist ihm dabei Holleaux's '') Hinweis auf die

Tatsache, daß Rhodier statt der Makedonen dem Demetrios

von Pharos entgegen traten und dieser Fürst im übrigen ein

Bundesgenosse der Antigoniden war. Ebenso bestreitet er mit

Recht die Annahme von Mommsen^), HomoUe ^) und Delamarre^^),

die angenommen hatten, daß Philipp von Makedonien im Jahre

201 in der Seeschlacht bei Lade durch den Sieg über die

>^

1) Polyb V 89.

«) IG XII 1,87: ßaaiUa Ihokejficüoy' ^eov 4>iko7taTolga ßaaik^wg

1hok]efiaLOv xa) ßaailicaa[Q K^^sonäxQaq] i^swv Ehegyetäv.

8) Polyb. V 63, 5. Hierher gehört audi, daß der rhodische Nauardi

den ägyptischen ersetzte, Michel 391 z.9: e(pQi[vxi]aBv rijg tb zwv nkeov-

x(ov ao[(paXyictz xa) x^c xwv rrjOtov ipvXa[x^g x]al xJjg neg) xo lepor

8vasß6i\a<: . . .

*) König a. a. O. S. 80.

*) Polyb. V 84, 4 ff.

6) König a. a. 0. S. 31 ff.

7) HoUeaux, BCH XXXI S. 173.

8) Mommsen, Rom. Gesdiichte I » S. 697.

») HomoUe, BCH VI S. 161.

•0) Delamarre, Revue de Phil. XXVI S. 325.

9
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l(

Rhodier die Inselherrschaft gewonnen habe^). Selbst die Zu-

gehörigkeit vieler Inseln zu Makedonien kann nidit ein Beweis

für ein makedonisches Protektorat sein, da 201 sofort Rhodos

als Protektoratsmacht erscheint.

Wie also zu Philopators Zeit noch die Kykladen unter

seinem Protektorat standen, so ist sein Einfluß auch auf anderen

Inseln nadiweisbar. Auf der Insel Kreta waren schwierige

innerpolitische Verhältnisse, denn hier tobte ein Parteikampf.

Der Kampf der beiden griediischen Eidgenossensdiaften hatte

hier gleichsam seine Fortsetzung gefunden, indem Knosos auf

Seiten der Aetoler, Gortyn auf Seiten der Achäer stand. 2)

Philopator griff hier ein, vielleidit aus Interessengemeinschaft

mit den Aetolern.^) In der Zwischenzeit hatte die Insel nidit

immer zum Ptolemäerreiche gehört, wie Dosons Verträge mit

Eleutherna-*) und Hierapytna^) beweisen. Die Gortynier waren
einmal mit Demetrios von Makedonien verbündet gewesen.®)

Später halte Philopator liier wieder Ansehen erlangt, denn er

baute ein Stück der Stadtmauer auf^), wahrscheinlich auf Bitte

der Bürger. Es gab noch einige ptolemäische Besatzungen
auf der Insel, z. B. in Leuke. Diese hatten jedodi keine be-

sondere politische Bedeutung, wie überhaupt das Verhältnis

der erwähnten Städte zu Aegypten mehr ein völkerrecht-

liches war.^)

Weiterhin bestanden Beziehungen zu Kypros, wie mehrere
Inschriften zeigen. 9) Ebenso kann auch Kleinasien nicht ganz

') König a. a. O. S. 37.

«) Polyb. IV 30, 8.

*) Kern, Magnesia S. 57.

*) Halbherr, Amer. Journ. of. Archeol. X. S. ö83.

5) Doublet, BCH XIII S. 52.

^ Halbherr, Americ. Journ. of. Arch. XI S. 188.

^ Strabo X 478.

8) Beloch a. a. O. III 2 S. 285.

9) OGI 75: {ß]a<j[d6a n]TokefiaTov, xov nxo),e(iai[ov x]al BegevixTig.
^ewv EvBQyBx[wvl ^iXoip n[iXo7io<; .. Strack nr. 65: v]7ieQ BaoiiXeiöov
xov Seival xov axQaxTjy[ov xal vavccQxov agxieQSwq], evvoiaq tvexe[v ^q
ho^lv ötaxeket] eig ßaaiXi[a nx]okefiaiov xal [x^^v a\6sX(piiV [xal ßaai-

li

i
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den Ptolemäern verloren gegangen sein, da aus Karien,*)

Jonien') und Thrakien») insdiriftlidie Zeugnisse vorliegen.

Zu den Inseln, die dank Ptolemäos III. machtvollem Auf-

treten noch zu dem Ptolemäerreidie sich hielten, gehört in

erster Linie Thera, wie wichtige Inschriften gelehrt haben. Es

ist der Königsbrief (vom 15. Epeiphi = 15. Audnaios) an den

Ttrayi-dvog Ijtl Orgag. aus dem ersiditlich ist, daß eine pto-

lemäische Besatzung auf der Insel sich befand.^) Das Schreiben

ist eine Anweisung des Ertrags der königlidicn Krongüter an

die Soldaten der Garnison. Außerdem sind erhalten die

Weihungen des Aristipp, des Inselkommandanten. Es handelt

sich um einen Altar 0) und eine Säulenbasis im Gymnasium.«)

/ii]aaav 'Agaivorjv, fheovi; [^iAo]ncixog[ag x]ai x^v nacfUov nokiv. Strack

nr. 67: ... ßaaiUmg Jlxoleßalov ^ikonccxogog.

1) Strack nr. Ol (Halikarnaß): vnsg ß(t\ßileojg [//ro]Ae^ß/ov [xai

ßa]aiXi(jaf]g [Agai]v6fjg [&e]ü)v [<I»iko7ici]x6gwv.

2) Midiel i293 (Samos): ßaaiUa TlxoXe/xaiov »sov <PiAondxoga

ßaaiXewg nxoXeficclov xal ßaaillaang Begevlxng ^ewv eiegyexSr IG

XII 2, 527 z. 25. 26 (Lesbos): ?v xoTg yvfivlxoiai aywveaai olg avvxeK\Ti

^ nlxig ßaallei nxoXe^ialw. OGI 78 (Lesbos): ßaaiXEvovxog

IlxoXefxaiü) x6 nxoXefzala) xal Begevlxag. i^saiv Evegyhav . .
.

z. 25:

[ccvaxagiaaTjv 6h x]al iv xolg IIxoXtlßaioLOi ...

3)' OGI 88 (Sestos): insg ßaaiXewQ IlxoXffiaiov xal ßaoiXiaarig

"AgaivoriQ O^eaiv 4>iXonax6gü)[vl xal xov vor avxtüp nxoXefÄaio[v ^eolg

xolg iv i:aiw&gaix[rj]i 'Agiaxagxr] Mixv^ov negyafirivij.

*) IG XII 3, 327; Thera I Tafel 25. Schubart, Ein Jahrtausend am Nil

S. 2 gibt die deutsdie üebersetzung . . . exo/niaccfie^a xr^v imaxoXrjv, iv ^t

xal xov öo^ivxog vnofxvij^axog nagä xdv iv Srigat xaaaofiivwv^ axga-

xiü)Xü)v xo avxlygacpov vnexexayHg, xal xa^aneg ij^iovv ngoaxexaxccftev

AioyivH xüii Sioixrix^i öoivai avxolg xa aveiXrifißiva^ vno xov oixo-

vofxov elg xo ßaöLXixov /wp/«- xo Tuaoybgeiov xal xo Kagxiveiov xal

xa xaXovfieva KaXXLOxgaxeia xal a et/e Ttfxaxgixa, acp' oJv^xag ngoac-

6ovg aniifaivev ylvsa^ai xax' iviavxov üxoXsßaixa Hvgia, cnwg 6X(oaiv

si'g xe xag ^vaiag xal xo aXeififia öanavav.

5) IG XII 3,466: vn\g'AgLo{x'nnt\ov ... xov QeoUvov'AX[e^av]6gio)c

x6v diadbxojv xov x£x]ayfi6vov inl Orjgag ßaaiXei nxoXefia[ia)i xa]l xolg

aXXoig ^eoig x6[v ßü)luov avexsv x^g elxsv xaXo]xaya[»lag ...

6) IG XII 3,467: [ineg ßaaiXfatg IlxoXeßaiov xal ßaoiXiaarjg 'Aga-

voTjC S^fmv 4>iXo7iax6g(ov . .

.

' 9*
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Eine Steigerung erfuhr Philopators Ansehen bei den Zeit-

genossen noch einmal durch den Sieg bei Rapheia über den

syrischen König, den Philopator wider alles Erwarten errang.
i)

Niese meint, die Bedeutung dieses Sieges wäre so weittragend

gewesen, daß der König das Reidi des Euergetes daraufhin

hätte wieder in dem alten Umfang behaupten können. 2) Damit

ist aber wohl zuviel gesagt. Denn immerhin war, trotzdem

Philopators Herrschaft außer auf Thera auch auf andern Inseln,

wie z. B. Siphnos'), bezeugt ist, die Macht des Reiches stark

reduziert.

Es darf dies auch nicht weiter in Erstaunen setzen, wenn

man bedenkt, weldie Wandlung unter dem vierten König vor

sich gegangen war. Die drei ersten Könige hatten alles daran

gesetzt und reiche Mittel angewandt, um eine tüchtige Flotte

zu schaffen, in deren Besitz sie mit Weitblick von vornherein

ein Hauptmittel ihrer Macht erkannt hatten. Philopator dagegen

baute keine Kriegsflotte mehr. Auf einem präditigen Prunk-

schiff, das an Raffinement der Ausstattung den Luxusdampfern

unserer Tage zu vergleichen ist und damals die Bewunderung

der Zeitgenossen hervorrief, befuhr er den Nil.'*) So spielte

der König von Aegypten zum ersten male keine Rolle mehr

auf der politischen Wehbühne.

Ptolemäos Epiphanes.

Unter düsteren Auspizien bestieg, als Philopator auf rätsel-

hafte Weise geendet, sein fünfjähriger Sohn den Thron. In

politische Wirren war die Welt verstrickt und Aegypten verlor

viel von seinem alten Besitz. Es gelang den Erbfeinden des

Reiches, den Königen von Makedonien und Syrien, dem jungen

Herrscher fast alle auswärtigen Besitzungen zu entreißen, was
übrigens den Verhältnissen nach keine sonderlichen Ruhmes-

1) Polyb. V 72—79.

^ Niese a. a. O. II S. 405 ff.

3) IG XII 5,489; [4>]aaSiX(po

[a&avd]TT]g avzixccgi^OfiEvog.

*) Athen. V 246; X 425.

ßsvfii; Tfj cplXy naTQiSi uv^firj^
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taten waren. Nur für wenige Gebiete ist die Herrsdiaft des

Epiphanes bezeugt, für Thera, i) Kypros,^) Kreta») und Xanthos.*)

Die Nennung des Aetolers Euphrainetos in der zuletzt genannten

Inschrift ist gleichsam eine Erinnerung an die früheren Be-

ziehungen. Ohne Bedeutung für die griechische Politik ist auch

die große delische Schatzurkunde, in der des Königs Name genannt

ist.^) Ferner sandte er eine Gesandtschaft nadi Delphi.^) Auch

sonst bahnten sich einige Beziehungen zu Hellas selbst an, die

namentlich unter dem nächsten Herrsdier*^) immer wieder auf-

gefrischt wurden. Athen und andere hellenische Staaten be-

mühten sidi um die Gunst des Ptolemäos, mit den Adiäern

wurde das einstige Bündnis erneut.^)

Ptolemäos Philometor.

Es sdieint, als sei die Macht Aegyptens noch einmal in

einem Aufstieg begriffen und namentlich erweckt diesen Eindruck

') OGI 102 z. 11: yitafiua[rev]q t6v xara KQijzrjv xai erjQa[v.

*) Strack nr. 78: ßaaL).trJIzokeuaLo]v, d^eov'Em(pav7][zovlIxoU^alov

xal \4oaLv6rjQ. i^ewv *P]i?.07taz6i)m\ [6 Selva zov Sslva . . . . ,
.]ou !4()yeroc

[6 aigazTjyoq xal vavagioq xal aQXiBQlevq z^q vrjoov. Strack nr. 79: ßaai-

kev[q nzoXeualoq *Em(pav'ric xal Evxa[Qiazoq zov Selva noXv[6(o-

QOV. zov ...
» »r

8) OGI 102: ... ßaai'/.tl UzokEßallcoi xa]l zolq aXXoiq ^soTq zo[v

ßa)]u6v fvexfv t^c elxsv xako[xaya]&iaq ei'q zt zovq azgaziwzaq xa[l

r]^v nohv . . . 'Agaivoriv z^v iv [m]}.07tovvriGU}i ...
^

*) OGI'U: vTthQ ßaaiXelac nzo).t[f.iaiov] ^eov 'Enitpavovq, zov

i[xy6vov] TlzokBßüLOV xal \iQai[voric, ^eo3v] ^donazoQiov, xal z^gZlav

.Vwv] TtbkEiOC \6Qvaazo ro [zeiievoq zt/q \4qz6jlu6oc xal zov va[ov xal^

To\ t-v avz(ö aya/4i[a xal zaUa isQa ra iv zw vaw x[al zo xaz'

ohov EiMgalvfzoq. 4 ] Alzü)X6q, xaza Ss fiTjzlsga Accv^iog,

rjyefxmv.

^) Ditt. IP 588 z. 139: imSbvzoq ßaadsojc IlzoXsfialov xal ßaai-

X'aörjq KXeonäzgaq.

6) Ditt. I^ 585 z. 135: IIzokeuaToq TlzoXe^iaiov zov Xgva6QfA[ov]

^Akesc^vögevq xal b vlog avzov raUazriq. Uzolenaloq Maxgwvoq xal

zol vLol avzov laeoßovXoq, UzoXepiaToq, "Avögvzoq, 'AkB^avögelq.

7) Polyb. XXll 1-6.

8) Polyb. XII 3, 5.

J-



— 184 — — 135

die Regierungszeit des sechsten Ptolemäers, des Philometor.

Man könnte fast meinen, als habe unter ihm die ptoiemäische

Diplomatie wieder Einfluß auf die große Politik gewonnen,
als seien die Tage des alten Glanzes in mancher Hinsicht

zurückgekehrt. Dies hätte auch der Fall sein können, wenn
nidit mittlerweile ganz andre Ereignisse in Europa eingetreten

wären und die bestehenden Verhältnisse gründlich um-
gestaltet hätten.

Es war die Herrschaft der Römer über den Orient, die

diesen Wandel geschaffen hatte. Unter der „Sonne der
römischen Gnade" allein konnte Philometor es noch einmal
wagen, seine Macht im ägäischen Meer in bescheidenem Maße
geltend zu machen.

Zahlreiche Inschriften beweisen so seinen Einfluß auf

Kypros.^) Dann lassen sidi Beziehungen zu Kreta nachweisen.
Besonders bestand noch das Verhältnis zu der Stadt Itanos,

') Strack nr. 8:3: ßaaiUa IlTOÄefiaTov ^eov 4>i).ofi7ixofja Hacfuf. 84
ßaaiUa Uxolefialov &s6v 4>i/.o/xtjtoqc: ßaaiUoq Tlro^malov xal ßandlaor^g
KXeonatgaq ^ewv^EnKficvojv 6 öeira xov SBlva'AlsBavÖQBVQ. o nvyyFviig
aitov xal azQazr^yog xal a^xt^jarg Ziüv xara z^v viioov. ÜGI 1-3:
ßaatUa nzoXefxalov, &[6ov 4^i?.o]u{]zoQa, zov iy ßaoiUiaq rhoÄe/xcciov xal
ßaad[iaaT]g] KkeonazQag, ^ewr *E:ziffarcav. Strack nr.Oß: «i i'v Ki.iiHo
xaaab^Evai net^ixal [öwäiitig zov i^Hva] cQeziig f've^tlv xcu] eimir.c, irjg

elg ßaodsa n[zoXefzmov] xal ßaai/jolaalr lO.eoTiäzQin- r^jr aöfhpi^v.
»£ovg 4>dotxr.xoQa[g, xal xa z^x[va] aiziöv xal zijg eig kivzac <püaya-
&lag. OGJ 113:

^i
nUig Wyiav da/wb-hov Kq^zc, xlv aQymcofxazo-

(pvXaxa xal ircl z^g noXeojg, a^ezfig ersxer xal tvvoUcg zijg elg ßaoilia
nzokefiaiov xal ßaalkiaoav KXeonäzQav z^r aötXtpiiV. &eovg 4>ü.our)znQag,
xal xa xixva avxwv xal x^c etg aixrjv evegyedag. Strack nr.98: ;/ ovv-
agxla xwv h n&<pw [yeyv{.ivaaiaQy]rixbzor aQtxi)g n'exa xal
Uvvoiag, x^g elg ßaaiUa] IJxoXe/Ltaiov xal ßaouioaav [K?.£omcz(jav z^v
aSe}.<fi]fjv ^eovg 4»dofxrjzoQag xal za zexva [«irc^r xa) z^c eveQy]eaiag
xal TCiwg anavzag öixaioavvrjg. Strack nr/9: o[i ecprißoi ol] ix yvfiva-
dlov ZQi[xov xov öelva xov Setva yvfxvaalagyov] xov yevbtAev{o\v M xr^g
n6Xe(o[g azgaxrjyov agex^g avexa xal tvvoiag, ,Jc] f/wv öiazekel] ^k
ßaaiXia nzoX]e^aZov xal ßaalkiaaav Kleonazgav] Oeoig <PikofxrizoQag
xal ztjv nbXiv z(Lv i:a[Xafxiviiüv. OGI 128: ßaGiXU UzGAe^atov, ^[eov
<PiXo]firiXOQa, zov ly ßr.ndJwg UzoXefxaiov xal ßaoiXt\aafig\ KXeonaxgag,
S'ewv 'EnKfavcäv ...

die den ägyptischen Schutz gegen die Nadibarstadt Präsos

erbat und auch erhielt in Gestalt einer ptolemäischen Be-

satzung, i) Aus den Worten einer anderen Insdirift geht hervor,

daß es sich um ein wirkliches Protektorat handelte. 2) Auch

rühmen die Bürger bei einer anderen Gelegenheit den Schutz

der Ptolemäer.3) Für den Zusammenhang mit Aegypten spridit

ferner der Umstand, daß in dem Bündnis zwischen den Kretern

und Eumenes IL von Pergamon aus dem Jahre 183 der Name

von Itanos zwisdien den aufgezählten kretischen Gemeinden

fehlt. ^)

Auch Thera war den Ptolemäern treu geblieben. Noch

um das Jahr 152 wurden gymnische Spiele für Hermes und

Herakles gefeiert im Namen des ägyptischen Königs. 0) Ferner-

hin ist die Basis eines Altares erhallen, den nach 162 das

Volk von Thera dem Ptolemäos und seiner Familie weihte. «)

Von nur geringer Bedeutung ist die Statue, welche die Theräer

in Delos dem Freunde und Oberrichter des Königs setzten,"^)

1) Ditt. II
' 929 z. 43 : zeXevzrjoavxog ös xov ^iXofxrixoQog ßaaiXi(og

rixoXfualov xal zwv anoazaktvzwv vn avzov yagiv zov avvzrjQelv^Ixavioig

X7JV xa x^^Q^^ ^«^ ^«? '^^^^"'^ dnaXXayavzoyv ... z.40: . . .
xccQiv ßor

0-eiag xal \vlax'rig xrig xa nbXawg xal x^g x^9^^^ '^' ^^ ^«^ ^^»^ ^^^"'*''

zbv Älyvnzov ßnaiXavoavza UzoXafxaiov.

2) OGI 119: (PiXwzag rav^Lov'ETtLÖaßviog, zojv ngwzwv (flXwv xal

XLXiagyog xal cpQoiQagyog, dd ^(üzfjin xal Ttyn^ llgwzoyavfjLaL
^

3) Kern, Magnesia nr. 105 7.69: zrjv nz]oXa,uaixtiv olxlav aigngo-

(jzaalav xal (fvXaxrjv aavzolg.

i) Ditt. 1 2 288.

5) IG XII B, 331; Thera I S. 184 Schriftprobe. z.21: noXX6i

ngoaazäzrioav zoig zt zwl 'EgfiaT xal 'HQaxXaT zi&afiarovg^ inag zov ßaai-

Xfoyg yvfivixovc cySvag avvavxoöfxwv xaza z^v avzov 6vva(nv.

6) OGI 11-: b Sä^iog b Sr^galwv inag ßaaiXawg TlzoXefialovxal

ßaöiXlaaag KXaonazgag ihatLv <PiXo/iazbQ(ov. xal zmv zaxvmv avxäiv

/iiovvßcai.

7) OGI 104: Xgioagfxov 'HgaxXeizov 'AXe^avögaa. zcv avyyev^

ßaatXawg UzoXa^alov xal i^m^iiv >cal inl zwv lazgwv xal imozaznv

xov Movaelov, 'Agsiog UafxcplXov 'A&vv^Iog xaXoxay^.Vag avaxav xrjc etg

pavxbv AnbXXcovi, 'Agx^fXLÖi, Arjxot

\

I
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sowie ein delisches Ehrendekret. ^) Einer der letzten Funde, den
Hiller von Gärtringen auf Thera machte, ist die Urkunde eines

Vereines der Basilisten, die eine interessante Einrichtung der

Insel aus den letzten Jahrzehnten der Ptolemäerherrschaft kennen
lehrt.*) Es handelt sich um einen aus Söldnern bestehendin
Verein, der einen Königs- und Götterkult eingerichtet hit.

Dies ist wohl das letzte Zeugnis der ptolemäischen Herrschift

auf Thera. Nach dem Tode Philometors verließ die ptolemäische
Garnison Itanos auf Kreta und wohl auch Thera.

Beweise für Ptolemäos VI. Beziehungen zum griechischen
Festland sind zwei athenische Inschriften, ^j Außerdem ist be-
kannt, daß in Methana oder Arsinoe im Peloponnes noch eine

Besatzung stand. ^) Vielleicht wäre hier noch ein Marmorkopf
zu erwähnen, der im Jahre 1842 im saronischen Meerbusen bei

Aegina gefunden wurde.*) Die Gesichtszüge sind nach Ver-
gleich mit Münzbildern für die Philometors erkannt. Wahr-
scheinlich stammte die Statue aus dem Isistempel von Methana.

Das Jahr der Zerstörung von Korinth und Karthago wurde
auch ein Wendepunkt für die ptolemäische Seeherrsdiaft. Denn
in diesem Jahre (146) verließen die ägyptisdien Besatzungen
die letzten Besitzungen der Ptolemäer.«) Mit Philometor ging
derletzte bedeutende Lagide dahin, der unter anderenVerhältnissen

. 1) OGI 116 z. *20: ^naiviom xlv ß\aoiUvi lhoktiumo[y, xcd oretfit-
vwaai avTov XQva]wi artcpavoji, ar^lacu Sl xai elxbvu xov -iaoi^UcoQ
xalkia[tTiv ...

») V. HiUer, Festschrift für Hirschfeld S. 98.

3; OGI 117: [i7t8iS)j Nixlj(,aTo]<; \iXslgavdiitvg tvvovc iozh iwi
6Tj^lA](oi zdii U^rjvaiiüv, >c[al löiai zote] naQayi[voiievoij zdj]v [nopuzlm
evxgriaz]ov havzov nagaaxivat^H, zvy/Jivu 6\ \xaV[ ziinl.fji.voQ vno
nzo[Xefiaio]v zov inl Kvtcqov czQazrjyov. OGI 118.

*) OGI 115: vTifQ ßaai/Jiog nzolefxalov xal ßaadharjg KXeoTzdzgai,
aewv ^iXofi[r]]z6e(ov

, xal [z]wv z[^x]vwv avzmv ^eo[Lq] zolq fieyaXoig
[T]tlu]aiog zwi ipLXmv [x]ai o\ avva7toaz\aXhze<: alvz]wi 7iaQ8<fe6gevaai
i^ 'AX8[^]ayÖQ€iac inl nia]ai, o'i ljy€iu[6v]e>; in' a[v6Q(Lv [anh ]

^) Six, MAXII S. 212«. Tafel VII/VIII.

•) Dittll» 929 z. 42ff.

.\

wohl imstande gewesen wäre, noch einmal die Seeherrschaft

seines Hauses zu festigen oder neu zu gründen. Jetzt aber

hatte Rom die Welt der Mittelmeerländer absorbiert, sodaß die

Staaten, wenn audi in einer scheinbaren Freiheit belassen, keine

selbständigen Lebensäußerungen mehr tun konnten.

Merkwürdig hat es das Gesdiick gefügt, daß in den Jahren,

die den letztgeschilderten Ereignissen voraufgingen, das seine

Verwirklichung gefunden hatte, was die ersten Ptolemäer in

ihrer Griechenpolitik erstrebt hatten: die Verdrängung Make-

doniens aus Griechenland. Im Jahre 197, in der Entscheidungs-

schladit bei Kynoskephalä, hatte Rom die makedonische Ober-

herrschaft über Hellas endgültig gebrochen. Makedonien wurde

damals auf die einstige Olymposgrenze beschränkt und bei den

Isthmien im Jahre 196 wurde die Freiheit und Selbständigkeit aller

von Makedonien abhängig gewesenen Hellenen proklamiert.^)

Griechenland hatte zwar trotzdem nicht die ideale Freiheit er-

halten, die es erstrebt hatte, denn es mußte die Herrschaft

Roms anerkennen. Die Freiheit, für die die Väter einst bei

Marathon und Salamis gekämpft, war ein leerer Begriff geworden

für die Geschlediter der hellenistischen Zeit. Dem ehernen

Lauf der Weltgeschichte gegenüber erscheinen deshalb die Be-

mühungen der Antigoniden um die griechische Hegemonie und

der Kampf der Ptolemäer dagegen als ephemere Ereignisse.

Doch das ist wichtig, daß Griechenland sich nicht make-

donischer Oberhoheit beugen mußte. Wenn auch kein

Lagide den entscheidenden Sieg über Makedonien davon ge-

tragen hatte, so waren es doch die Bundesgenossen der Ptole-

mäer, die Aetoler, gewesen, die bei Kynoskephalä auf Seiten

Roms das Hauptverdienst errangen an dem Siege in dem

antimakedonischen Kampf.

') Polyb. XVIII 46,5: „^ avyxXrjzoc; rj 'Pw/uaitüv xal Tizog Kotv-

ZLoc azQazTjyog vnazoq, xazano/.e/^jjoavzEQ ßaaiXia *PiXmnov xal Ma.xe-

^ovaQ, aifiäöiv iXtvd^bQOvq, a(pQOVQrizovq, aipogoXoyijZOvg, vo/uoiq /gwibib-

vovg zoZq nazQioiQ, KoQiv^lovg, 4>(ox8ag, Aoxgovg, EvßoElg, 'Axaiovg

zovg 4h:i(hzag, Mayvrjzag. QezzaXovg, Ueggaißovg."

\\
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Interessensphäre der folgenden Ptolemäer

in Griechenland.

Ptolemäos IV. Ptolemäos V. Ptolemäos VI.

Thera

Siphnos

IG XII 3, 327.

4 «6. 407

IG XII 5, 499

CGI 102 IG XII 3, 331; OGI
112. 1Ü4

Kypros OGI 75.

Strack nr. 65; 6-

Strack nr. 78;

79

CGI 10). i26. IIH:

Strack nr. 83. 96.

9^. 99.

Kreta

Eleutherna

Hierapytna

Magnesia S. 57

Amer. Journ.

Arch. 1596, 66

OGI 102 Ditt. 112 90p. OGI
II 9; Magnesia nr. Iü5

z. 69

Oelos Ditt. IP 588 z.

139

OGI 116. li)4;Fest-

sdir. f. Hirsdifeid

S. 98.

Rhodos PoIyb.V8l);P3,5

IG XII 1,37

Jonien
Lesbos
Samos

OGI 78

Polyb. V 35;
Midiel 1293

Thrakien OGI 88

Karlen Strack nr. 61

Lykien(Xanthos) OGI 91

Griechenland
Aetolien

Der achäische

Bund
Athen
Methana

Polyb. IV 30,

8

Polyb. XXII 1, 6

Polyb. XX 3, 5

OGI 117. 118

OGI 115. MA XII

s. n-i

Schluß.

Charakteristik der griechischen Politik der drei

ersten Ptolemäer.

Dem Historiker, der von der Warte zweier Jahrtausende

her die politischen Bestrebungen der ersten Ptolemäer inbezug

auf Griedienland durch ein Jahrhundert der Kämpfe hindurch

verfolgt hat, ist erst der klare objektive Blidc gegeben für

diese Politik. ElQTjvrj, sXevd^SQia, avrovo^ia etc. sind die

glänzenden Sdilagvvorte, deren sidi die ägyptischen Könige in

ihrer Griechenpolitik bedienten. Diese Güter den bedrängten

griediisdien Gemeinwesen wiedergegeben zu haben, wird in

vielen Insdiriften als ein Hauptverdienst der Ptolemäer gerühmt.

Wie weit es diesen Königen mit ihren Bemühungen um die

Freiheit Griedicnlands ernst war, glaube idi in meiner Darlegung

hinreidiend gezeigt zu haben.

Wie schon der erste Lagide ein tatkräftiges politisdies

Einschreiten auf der griechischen Halbinsel vermied, um die

eigene Machtstellung nicht zu gefährden, so haben später

Arsinoe und Philadelphos im chremonideischen Kriege und

namentlich Euergetes in seiner Politik dieselben Wege be-

schritten. Arat, das xolvov der Aetoler und der Spartaner

Kleomenes sind die Werkzeuge, resp. die Opfer dieser selbst-

süchtigen Politik geworden.^) Zwei Momente charakterisieren

diese politischen Bestrebungen : positiv ist das Ziel, Griechen-

*) Ich stimme hier mit Kolbe überein, der auch die Politik mit

ihrem wahren Namen nennt. Hermes LI S. 553.
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land als einem Pufferstaat Makedonien gegenüber die Freiheit

zu geben, negativ ist das Bestreben, Makedonien in der Groß-

machtstellung zu hindern. Wenn ich das Resultat dieser

Politik noch einmal kurz zusammenfasse, so ergibt es sich,

daß es den Ptolemäern nicht gelungen ist, dauernd den

griechischen Staaten die Autonomie gewahrt zu haben. Doch

auch Makedonien ging nicht ungeschwächt aus den Kämpfen

hervor, es mußte, wie Aegypten, der römischen Macht

erliegen.

Der Wirtschaftspolitiker Kleomenes von Naukratis hatte

die Griechenpolitik der Ptolemäer in die Wege geleitet. Er

hatte seiner Zeit den Weltmarkt beherrscht, unter ihm siegte

der ägyptische Handel über den griechischen und ägyptische

Getreidelieferungen beeinflußten die politische Lage in Hellas.

Die ptolemäische Politik ist nichts wesentlich anderes als eine

Fortsetzung des Strebens des Kleomenes. Die doppelte poli-

tische Tendenz der Ptolemäer gipfelt in einem Ziel: das ist

die Herrschaft zur See. Wie das Losungswort des

heutigen Weltkrieges letzten Endes doch auch „Freiheit der

Meere" heißt, so war es im Hellenismus das gleiche. Von

der Sicherheit des ungeschwächten Welthandels hing die

Existenz des Ptolemäerstaates ab. Dieses wirtschaftliche

Moment in der Auslandspolitik der Ptolemäer hat von Stern ^)

besonders betont. Wie berechtigt seine Auffassung ist, lehrt

ein Blick in das literarische und epigraphische Material.

Immer wieder begegnet man den Worten oizog xal ygi^fiara,

Gold und Getreide waren die Mittel, deren sich die

alexandrinische Politik bediente, Griedienland zu befreien

um Makedonien zu schwädien, kurz, um erste Weltmacht der

Zeit zu sein.

Und aus diesem Grunde ist die griediische Politik der

Ptolemäer eine kühle Wirtschaftspolitik zu nennen.

i.

Lebenslauf.

Geboren bin idi, Marieluise Fritze, evangelischer Kon-

fession und preußischer Staatsangehörigkeit, am 17. Dezember

1891 in Neuhaldensleben als Toditer des Pastors Hermann
Fritze und seiner Ehefrau Marie geb. Eichholz. Ich besuchte

die dortige neunklassige höhere Privaimädchenschule, die ich

Ostern 1907 verließ. In diesem Jahre zogen meine Eltern

nach HaUe, wo mein Vater als Lektor für Griechisch und Latein

an der Universität tätig ist. Von Ostern 1909 an besuchte ich

die Privatlehranstalt des Herrn Dr. Krause und bestand Ostern

1913 das Abiturienten-Examen am Realgymnasium zu Erfurt.

Seit S. S. 1911^ studiere idi in Halle Geschichte, Deutsch und

Philosophie. Ostern 1916 erwarb ich durch das griechische

Ergänzungs- Examen am Domgymnasium zu Magdeburg das

Zeugnis der Reife des humanistischen Gymnasiums. Seit

S. S. 1914 gehöre idi dem althistorischen Seminar des Herrn

Geheimrat v. Stern an, dessen Kustos idi seit S. S. 1915 bin.

Idi hörte bei folgenden Herren Dozenten: Bremer, v. Dob-

sdiütz, Erisman, Fehr, Feine, Fester, Frisdieisen-Koehler, Fritze,

Geißler, Härtung, Hasenclever, Heldmann, Jahn f, Kahle, Kern,

Loofs, Lütgert, Menzer, Praechter, Robert, Saran, v. Stern,

Strauch, Waetzold, Weege, Werminghoff, Wissowa.

') V. Stern, Warenaustausch, Wirtsdiaftsfragen und Versorgungs-

probleme im klassischen Altertum, S. 24.
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